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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Wien, 25. Juni. Die heutige „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
dffentlicht eine Kundmachung des Finanzminiſteriums, daß 
die Bezahlung der nach dem 2. April 1861 fälligen Zinſen 
des National⸗Aulehens wieder in Silbermünze erfolgt. 

(Wiederholter Abdruck.) 

Peſth, 14. Juni. Die durch das Stiliſirungs⸗Comite revidirte Adreſſe 
wird nochmals chen, nach einiger Debatte angenommen und ihre Mkt⸗ 
theilung an das Oberhaus beſchloſſen. 

An die nächſte Tagesordnung wurden geſtellt: 
Adreſſe nicht berührten Fragen zu faſſende Beſchluß (Feſtſtellung gewiſſer 
Prinzipien, denen das Haus huldigt). 2. Die Juſtizorganiſation. 3. Wahl 
des Comite's für den Eötvös'ſchen Antrag. 

Turin, 14. Juni. Die Miniſter haben bereits den Eid geleiſtet. 

Rom, 11. Juni. Die Großherzoge Leopold und Ferdinand von Toscana 
werden nächſtens hier erwartet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 


Berliner Borſe vom 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 88 . Prämienanleihe 125 ,. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 88 B. Oberſchleſiſche Lite. A. 118. 
Oberſchleſ. Litt; B. 108 B. Freiburger 104. Wilbel msbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 7171. Oeſterreich. Credit⸗ 
Attien 64. Oeſlerr. National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Deſterr. Stgats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
täbter 75. Commandit-Antheile 85 % B. Köln⸗Minden 155%. Rheiniſche 
Aktien 84%, Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen 106%. 


— Beſſer. 

Wien, 15. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 179, —. 
National⸗Anleihe 80, 10. London 138, 25. 

Berlin, 15. Juni. Roggen: flau. Juni⸗Juli 41%, Juli⸗Auguſt 
42, Aug.⸗Septbr. 42%, Sept.⸗Okibr. 43. — Spiritus: niedriger. Juni⸗ 
Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Aug.⸗Septbr. 18, Septbr.⸗Ottober 18% — 
Rüböl: unverändert, Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%, 


A Die Huldigung. 

Alſo nicht am 14. Juni — denn dieſer iſt bereits vorüber — 
auch nicht am 2. Juli, endlich auch nicht am 3. October, ſondern 
nunmehr und zwar ganz ſicher am 7. oder 8. October d. J. ſoll die 
Huldigung in Königsberg ſtattfinden. Alle dieſe Termine hat die 
„Kreuzzeitung,“ welcher die Sache ungemein am Herzen liegt, nach 
einander gebracht und widerrufen. Aber mit dem Termin an und 
für ſich iſt es auch nicht gethan; es tauchen bei dieſer Gelegenheit noch 
eine Menge Fragen auf, die ihrer Erledigung harren; z. B. iſt mit 
der Huldigung auch eine Krönung verbunden? Soll noch eine Eides⸗ 
leiſtung ſtattfinden? Wer ſind die zu dieſer Eidesleiſtung Berufenen 
und von wem werden ſie gewählt? Unſere Leſer ſehen, es ließe ſich 
über das und etliches Andere, was in dieſes Gebiet gehört, ein außer⸗ 
ordentlich elehrter, ſtaatswiſſenſchaftlicher, mit hiſtoriſchen Erinnerungen 
ö 0 


Auel schreiben, aber fie brauchen keine Beſorgniß zu hegen. 
un tro Ban E alentend haben Ye die Wichtel die Kiel 
e, welche il. ane gen 105 i e beſchäſtigt, 
nicht zu entdecken vermocht; ja uns will die Anſicht nicht aus dem 
Kopf, daß 4 außerordentlich gleichgiltig iſt, ob die Huldigung ſtatt⸗ 


findet oder nicht. Re rn le 1 

aß die „Kreuzzeitungs⸗“ und die feudale Partei im Allgemeinen 
auf den Akt der Huldigung Werth legen, begreifen wir; Leute, die 
überhaupt in mittelalterlichen Erinnerungen befangen ſind, ſchwärmen 
natürlich für die mit einer derartigen Feier immer verbundenen Gere: 
monien, noch mehr aber für Gnadenbezeigungen und Standeserhöhun— 
gen, welche ſich gewöhnlich daran knüpfen; nebenbei legen ſie ſich auch, 
da es ihnen paßt, die Theorie zurecht, daß zum „Königthum von 
Gottes Gnaden“ nothwendiger Weiſe auch die Huldigung gehöre. Wie 
geſagt, dag begreifen wir; weniger aber, warum die „Nat.⸗Z.“ und andere 
liberale Blätter fo ſehr dagegen eifern und dadurch dieſer Huldigungs⸗ 
Theorie erſt Wichtigkeit verleihen, die fie an und für ſich nicht hat; 
der Conſtitutionalismus, den Einige dadurch gefährdet erachten, hat 
unſeres Erachtens mit der Huldigung gar nichts zu thun; ſie kann ihm 
weder nützen noch ſchaden. 


Sonntagsblättchen. 

„Es liegt etwas in der Luft“ — jagen die Politiker, wenn fie 
Conjectural⸗Politik treiben und keine vernünftigen Gründe für ihre 
Behauptungen anzugeben wiſſen; und es liegt etwas in der Luft — 
weshalb wir es in dieſem Jahre zu keinem ruhigen Genuß der Taſſe 
Kaffee im Freien bringen können. — Japan iſt ruhig — wird uns 
durch den Telegraphen zu unſerer freudigſten Genugthuung depeſchirt 
— aber wir können ohne Beſorgniß nicht mehr vor das Thor 


gehen, und die Börſe kann mit mehr Sicherheit auf ein anhaltendes 


Steigen der Courſe, als wir auf ein Gartenfeſt ohne Platzregen rechnen. 

Und wenn ſich der Platzregen im Leben nur ebenſo gefällig wie auf der 
Bühne als Eheprokurator erwieſe; aber wir fürchten, daß unſere junge, 
beirathsfäthige Welt nicht großes Belieben trägt, aus dem Regen in 
die — Traufe zu kommen. — In Heiraths⸗Angelegenheiten ſind ſelbſt 
unſere jungen Republikaner durchweg dem Regime Louis Philipp's 
zugethan und ſchwärmen für einen hohen Cenſus; wie andererſeits 
unſere heirathsfähigen Damen, freilich mißverſtändlich — für die o bli⸗ 
gatoriſche Civil⸗Ehe eingenommen find. 

Gleichwohl möchten die Befürchtungen, welche gewiſſe Moraliſten 
an das Ueberhandnehmen eines freiwilligen Cölibats knüpfen, doch noch 
übertrieben fein, und wenn das deulſche Feuilleton nur ſorgfältiger den 
Spuren deutſcher Tugend nachging, könnte es dem pikanten Reiz des 
pariſer Feuilletons, deſſen reizendſte Geſchichtchen der Moral jo gern ein 
Schnippchen ſchlagen, vielleicht ein ſittliches Gegengewicht geben. 

Selbſt in der Künſtlerwelt iſt die Demi: Monde: Moral durchaus 
nicht maßgebend, wie nachſtehendes Hiſtörchen beweiſt, welches jüngſt 
unterm Zelte der Theater⸗Conditorei erzählt wurde. 

Unter dieſem Zelte werden viele Geſchichtchen erzählt; es erzählt 
ſich dort ſo gut und leicht, wenn man im Schatten ſitzend und ſein 
Panaché ſchlürfend, die ſchöne Welt Breslau's Revue ſpazieren läßt. 
Die Vorübergehenden ſelbſt liefern den Stoff der Unterhaltung, womit 
nicht geſagt werden ſoll, daß das Geſchichtchen, welches wir erzählen 
wollen, ſich an hier lebende Perſonen knüpft — ganz im Gegentheil. 
Aber die Chronique scandaleuse des Theaters iſt fo unerſchööpflich, 
daß eine Anekdote hundert andere hervorruft und eine Theater⸗Anekdote 
if es, wie geſagt, welche wir vortragen wollen. 

„Ein deutſcher Künſtler gaſtirt auf einem deutſchen Theater; er iſt 
je liebenswürdig, fo gefeiert — was Wunder, daß ſelbſt feine Colle⸗ 
Binnen zu Anbeterinnen werden. Namentlich ſchwärmt für ihn jenes 


1. Der hinſichtlich in der 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


iſt, welcher als conſtitutioneller König den Thron beſtiegen hat, 
daß er ſich alſo darnach, was bei früheren Thronbeſteigungen Sitte 


und Gebrauch war, nicht zu richten nöſhig hätte; es iſt ferner wahr, 


Expeditten: Pexrenſtraße Nr. 20. Mußerdem ternehmen alle von- 
Anſtannen Beſtellungen auf die Zeitwig, weiche Sontag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 16. Ju 


m 1801. 
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Es iſt wahr, daß der König Wilhelm der erſſe preußische König] schon das Ganze für nicht viel mehr als eine Form, fo wird es bei 


ruhiger Betrachtung in der That ſchwer, heut zu Tage dieſer Form 
einen beſondern Inhalt zu geben. 


Eine Eidesleiſtung ſcheint allen Nachrichten nach dieſesmal mit der 


daß die eigentliche und wirkliche Huldigung bereits ſtattgefunden hat] Huldigung nicht verbunden zu werdenz ſie würde, nachdem das ganze 


— denn es kann wohl keine feierlichere Huldigung geben, als wenn 
die freigewählten Vertreter des geſammten preußiſchen Volkes, die 
Armee und ſämmtliche Staatsbeamte den Eid der Treue leiſten; wenn 
aber demungeachtet noch eine beſondere Huldigung ſtattfinden ſoll, ſo 
wird es uns in der That ſchwer, etwas Anderes darin zu finden, als 
die Wiederholung eines Aktes, der nun einmal bei jeder Thronbeſtei⸗ 
gung ſtattgefunden und zwar, mit Ausnahme der letzten Huldigung im 
Jahre 1840, gewöhnlich ohne alles Gepräuge. Am einfachſten wurde 
dieſer Akt unter Friedrich dem Großen vollzogen. Intereſſant iſt, 
was darüber der Hiſtoriker Ranke berichtet: f 

„Am 7. Juli 1740 erhob ſich Friedrich, um die Huldigung in 

Altpreußen entgegenzunehmen. Sich krönen zu laſſen, lag ihm ſo fern 
wie ſeinem Vater, er verbat ſich vielmehr alle Aufzüge, Einholungen, 
Empfangsfeierlichkeiten. Einfacher konnte ſich ein Fürſt zur Beſitznahme 
eines Königreichs nicht in Bewegung ſetzen. Friedrich reiſte mit nicht 
mehr als drei Wagen, von einem Theile jenes kleinen charlottenburger 
Hofhaltes begleitet, nicht ohne die Gelehrten: den ſeinen theilte er mit 
Hack, Keyſerlingk und Algarotti.“ f 

„Noch immer war einer Huldigung in Preußen ein Landtag vor⸗ 
angegangen, wobei den Feſtſetzungen des großen Kurfürſten zufolge der 
eintretende Landesfürſt die eingeriſſenen Beſchwerden heben, die Privi⸗ 
legien des Landes verſichern ſollte. König Friedrich Wilhelm J. hat 
es bei einer vorläufigen Afjefuration, die er Anfangs gab, allezeit be⸗ 
wenden laſſen; nach dem Huldigungs⸗Landtage hat er nie wieder einen 
andern verſammelt. ... Das zu der inneren Bewegung der ſtändiſchen 

Verfaſſung unentbehrltche Inſtitut der Landräthe hat er als unnütz be⸗ 
trachtet und in Abgang gerathen laſſen. Friedrich II. entſchloß ſich 
nach einigem Bedenken, die fehlenden Landräthe zu ernennen. Hierauf 
traten die drei Stände zuſammen; es konnte nicht fehlen, daß fie fi 
ihrer alten Gerechtſame erinnerten. Sie baten um eine Aſſekuration, 
wie ſie ihnen früher gegeben worden war. Seitdem war aber 
et die adminiſtrativ⸗militäriſche Verfaſſung des Landes ein⸗ 
gerichtet worden, die mit den alten Privilegien nicht zu vereinigen war. 
Der Miniſter Podevils ſtellte den Ständen vor, ein Fürſt wie Friedrich, 
deſſen ganzes Sinnen nur auf das Glück ſeiner Völker gerichtet ſei, 
biete ihnen eine größere Sicherheit dar, als alle Garantien der Welt.. 
Die Stände erklärten ſich bereit zur Huldigung. . Friedrich lehnte das 
Donativ ab, das die Stände nach altem Brauch zu zahlen ſich erbo⸗ 
ten. So geſchah die Huldigung am 20. Zul. Der König erklärte, 
die Willfährigkeit der Preußen, fe ohne Aſſecuration zu late, ſolle 
ihnen nicht zum Nachthell gereichen“)000)0)0)0)0) | 

„Bei der Huldigung der Mark Brandenburg traten verwandte 
Tendenzen, aber noch schwächer, nicht als Forderungen eines Landtages, 
ſondern nur als Wünſche der einzelnen Stände hervor. Der Miniſter 
Arnim verſprach in ſeiner Antwort ein gütiges und gelindes Regiment. 
Auf das ehemals Herkömmliche viel zu geben, zeigte ſich Friedrich nicht 
geneigt; bei der Huldigungsfeierlichkeit ſah man weder den Kurhut, 
noch das Scepter des Reichserzkämmerers; auch der Huldigungsmedaille 
fehlten die Worte: von Gottes Gnaden.“ De 

Wie damals die adminiſtrativ⸗militäriſche Verfaſſung des 

Landes mit den alten Privilegien nicht zu vereinigen war, ſo heute nicht 
die konſtitutionelle Verfaſſung: mit andern Worten, mag die Hul⸗ 
digung ſlattfinden oder nicht, iſt für die Verfaſſung der Monarchie 
ganz indifferent. Die Feudalen klammern ſich an jeden Strobhalm, 
und da die Huldigung an eine frühere Zeit, welche ſie nicht vergeſſen 
können, wenigſtens erinnert, ſo iſt ihre Freude leicht erklärlich, und 
dieſe ſollte man ihnen in einer für ihre Hoffnungen ſo krüben und 


allerkürzeſter Friſt in Ungarn eine noch viel mehr zerſezende Ro 
spielen, als in Oeſterreich. Der peſther Landtag aber wird mit Ueber⸗ 


Volk durch, ſeine Abgeordneten den Eid der Treue geleiſtet und der 
König die Verfaſſung des Staates beſchworen, ein Pleonasmus ſein. 
Ob aber, im Fall auch in dieſer Beziehung die jetzige Huldigung der 
des Jahres 1840 möglichſt gleichgeſtellt werden ſollte, die Eidleiſtenden 
und Huldigungsdeputirten von den Kreistagen oder Provinzial⸗Land⸗ 
tagen, in den Städten von den Magiſtraten oder Stadtperordneten⸗ 
Verſammlungen oder ſonſt wie gewählt werden, darüber werden wir 
zwar in den berliner Correſpondenzen noch manche Nachrichten und 
Widerlegungen mit in den Kauf nehmen müſſen, aber im Allgemeinen 
konnen wir auch dieſer Frage keine beſondere Bedeutung vindicixen. 
Und will man endlich in der ganzen Angelegenheit eine Conceſſion an 
die feudgle Partei ſehen, ſo wünſchen wir von Herzen, daß ihr nie 
eine größere zu Theil werden möge. Dem Liberalismus die Sache, 


dem Feudalismus die Form — dagegen haben wir auch nicht das 


Geringſte einzuwenden. Jr ehislg_ N20 
Alles in Allem denken wir: die liberale Preſſe hat wirklich wichtigere 
Dinge zu thun, als ſich um Formen und Ceremonien zu ſtreiten. 
Die feudale Partei hat im Laufe der letzten Jahre viele ihrer Hoffnun⸗ 
gen entſchwinden ſehen — laſſe man ſie doch dafür wenigſtens ſtändiſche 
Feſte feiern! | ein 
Die ene ee en und jenfeits 
er Leitha. n 2 
22 Wien, 13. Juni. Trotz der Reiſe, welche die Führer der 


ezechiſchen Partei während der letzten längeren Vertagung des Abge⸗ 


ordnetenhauſes nach Peſth unternahmen, um ſich dort mit den Leitern 
der ungariſchen Bewegung zu verſländigen, läßt ſich doch heute bereits 
behaupten,. daß ſie den Zeitpunkt zur Einbringung ihres berüchtigten 
Fünfziger⸗Antrages ſo ungeſchickt wie nur irgend mh gende eben. 
Alle Nachrichten, die von ſenſeits der Leitha zu uns herüberkommen, müſſen 
nämlich jeden Unbefangenen davon überzeugen, daß gleich nach Been⸗ 
digung der Adreßdebalfe Verlegenheiten der ‚allerernfihaftelten, Art für 
den ungariſchen Landtag beginnen werden; daß demfelben Complica⸗ 
tionen bevorſtehen ganz analoger Natur mit denjenigen, in welchen 115 
der wiener Reichsrath befindet. Die Nationalitätenfrage wird 17 07 
e 


windung der daraus fließenden Schwierigkeiten ſo ſehr alle Hände vo 

zu thun haben, daß die „Föderaliſten“ von dieſer Seite her 11 
auf den allermindeſten Succurs rechnen dürfen. Schon vor einiger 
Zeit erklärte der officielle „Sürgöny“ im Namen der Hofkanzlei, das 


Prinzip der Gauger der 779 * in 
e e 
Zerfpfitterung der Krone des bl. 67 e 
wodſchaften hervorgehe. Gerade das aber if, 55 Ultima: 
tum aller jener „Natſonalchngreſſe“, „Die theils während der lezten 
Wochen ce worden, theils im Zuge begriffen find, Die For⸗ 
derungen des Serbencongreſſes in Catlowitz, des Slovakencongreſ⸗ 


ſes in Szent Marton, der Ruthenenverfammlung in der Mars 
maro, der verſchiedenen Conferenzen, zu denen die Rumänen im 
Banate, im eigentlichen Ungarn und in Siebenbürgen zuſammengetre⸗ 
ten find: fie alle laufen auf die Abgrenzung eigener Territorien und — 
um uns eines beliebten Ausdruckes zu bedienen — auf die Anerken⸗ 
nung der betreffenden Bevölkerungen als „politiſcher Indipiduglitäten“ 
hinaus, die als ſolche und keineswegs blos als ein Bruchſtück der 
ungariſchen Krone gehöriger Unterthanen an dem peſther Landtage ver⸗ 
treten ſein wollen. Rechnen Sie dazu, um die ganze Verworkenheit 
der Lage zu ermeſſen, daß weder die Sachſen Siebenbürgens ſich auf 


duͤſtern Zeit wirklich nicht Sören, Betrachtete Friedrich der Große die Erneuerung der Union einlaſſen, noch die Kroaten ſich wieder in 


junge Geſchlecht, welches gewohnt iſt, nur unter einem Gattungsnamen 
die Bühne zu betreten, und girrt in den Zwiſchen⸗Akten um den Ge⸗ 
feierten, welcher gute Miene zum böſen Spiel macht, ſo ſehr, daß er 
eines Abends zu einer der kleinen Schmeichlerinnen, welche zufällig ihren 
Hausſchlüſſel in der Hand hält, jagt: Die angenehmſte Schmeichelei 
wäre mir der Beſitz dieſes Schlüſſels. Ich weiß nicht, ob man erröthete 
— zwiſchen zwei Couliſſen ſieht man das nicht fo genau — aber man 
läßt ſich berauben; zum Scherz natürlich und verſchwand. 
Das Theater iſt aus und die Schöne, welche natürlich bei Zeiten 
nach Hauſe gehen mußte, um die Verſchließung deſſelben nicht zu ver⸗ 
fäumen, legt ſich an das Fenſter ihrer Wohnung, welche dem Dache 
ziemlich nahe iſt; denn der Weg zur Tugend iſt bekanntlich eng und 
ſteil. Sie muß doch ſehen, ob man ihr den Schlüſſel bringen wird. 
Wahrhaftig! Der galante Räuber kommt; aber er kommt nicht 
allein, ſondern in Begleitung eines Andern; indeſſen ſchließt er doch auf 
und der Andere wird ihn wohl jetzt ſeinem Schickſal überlaſſen? 
Nein; es kommt anders! Der Schlüſſelbewahrer tritt auf die 
Straße zurück und ruft der Schönen zu: „Fräulein! den Schlüſſel habe 
ich Ihnen zurückgebracht; er ſteckt im Schloſſe; aber bis zu Ihnen 
hinauf zu ſteigen, können Sie mir nicht zumuthen. Sie holen ſich 
wohl gefälligſt den Schlüſſel — gute Nacht!“ nr 
Sagt's, „und verläßt fie zur felbigen Stunde.“ Ihr bleibt nur 
das Nachſehen, der im Schloſſe ſteckende Schlüſſel und — die Moral 
der Geſchichte. 1 
Jedenfalls zeigt dieſe fo eclatant für das Bewußtſein ſittlicher 
Würde, welches in unſerem Zeitgenoſſen lebt, daß wir in der That 
nicht begreifen, weshalb man ſich in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen immer 
noch ſo ängſtlich gegen jede Verſetzung mit fremden Elementen ſperrt 
und eine Excluſtpität bewahrt, welche ſogar die geſellige Unterhaltung 
in zunftgemäße Formen zu zwängen ſucht, wie man äußerlich ſich durch 
Spieße und Stangen gegen die Außenwelt abſperrt. Dem Römer 
war „fremd und feindlich“ gleich bedeutend; in unſerer für Freiheit des 
Handels und Verkehrs ſchwärmenden Zeit, in unſerer Zeit, welche den in: 
ternationalen Verkehr ſogar nicht mehr durch Päſſe genürt wiſſen will — 
in unſerer Zeit iſt es doch befremdlich; wenn man durch Plakate auf 
jeden Fremden zu vigiliren empfiehlt! f 


Berliner Kleinigkeiten, a0 
Nicht ohne Beſorgniß ſah man dem Tage der Grundſſeinlegung 
zum neuen Rathhauſe entgegen, da der Vorabend ſchon durch einen 


ſoliden Regen eingeweiht wurde. Es regnete auch die ganze Nacht 
und am andern Morgen vergaß die Sonne das Auſfſtehen. Die Vä⸗ 
ter der Stadt aber hatten entweder keine Kenntniß ‚davon genommen, 
daß der Fahnverein einen Corſo angeſagt hatte, oder fie, ſind in ihren 
hoͤchſten Häuptern mit den fürtrefflichen Reden, die fie leider gehalten 
haben, zu ſehr beſchäftigt geweſen, um ſich um ſoſche Arrangements, 
welche die hohen Frauen vor den Folgen eines angeſagten, 1 ät: 
ten beſchüßen können, mit amtlichem Eifer zu bekümmern. A i. 
gen die güldenen Ketten um und gingen an Ott und Stelle, wo 
Lehm und Sand durch die beiden gemeinſchaftliche Sompathle su Ne 
genwaſſer bereits in innigſtem Bündniß ſich gemiſcht hatten. Wie wi. 
ren die Kümmerniſſe dieſes Tages zu beſchteiben! Man konte nur 
aufgerichtet werden durch den Humor, mit dem der königliche Hetr 
allen Widertbärtigkeiten Trotz bot, durch die holdfelige Geduld, mit der 
die Königin den Strom der Feſtrede zugleich mit den Strömen des 
Regeus auf ſich niederrauſchen ließ, beide wie der Strom des Helles⸗ 
pont, der ewig fließt aus unerſchöpfter Urne. Die Urne der; ai 
ſamkeit leerte ſich endlich und der geſchätzte Redner wurde aus Freude 
darüber ſammt ſeinen Collegen, welche die menſchlichere Beſtimmun⸗ 
hatten, ſich der Rede zu enthalten, zut köͤnigl, Tafel befohlen; 90 

mag es immerhin fein, daß fie ſchon früher die Einladungen erhalten 
hatten. Was aber foll die arine Frau Kronpri 0 bei dieſer 
Freudenfeier ih gedacht haben. Sie hat hun, geſeufzt, wie die Kö⸗ 
nigin Ellſabeth; Ach in meiner Heimath war's doch anders! Dort 
wäre anſtatt eines Regens, der durch eine eſſerne Rüſtung hätte drin⸗ 


gen können, hoͤchſtens ein Nebel eingetreten, der mit einem Enter beil 


zu durchhauen geweſen wäre, und aus dieſem Nebel wäre die Stimme 
des Feſiredners hervorgedrungen, wie die Stimme aus der Wolke vom 
Berge Sinai, und es wäre ſſcherlich um Vieles aa; eweſen, die 
Stimme zu vernehmen und nichts zu fehen, als das Flmmern der 
güldenen Kette gleich der Hoffnung auf künftigen Sonnenſcheil. 
Indeſſen der Fahrverein hat nach dieſem letzten Schlage, der ihn 
in Gefahr brachte, durch die Tücke des Wetters e Loyalität 
verdächtigt zu ſehen, mit einer letzten Anſttengung den Bann gebrochen, 
der über feinen redlichen Bemühungen RR die Droſchkentutſchet aus⸗ 
zuſtechen und die Neigung zu einer mä igen Verſchwendung in den 
eteluſiveren Kreiſen der Reſidenz nicht untergehen zu laſſen. Er hat 
am vergangenen Donnerstage witklich einen Corſo abgehalten, und 
einen Cotſo, wie ihn der Berliner ſich nur wünſchen kann, ſa, wie 
ihn nur der geborene Berliner zu erttagen vermag: kein Wölkchen am 
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das alte Verhältniß eines regnum socium begeben werden, ehe nicht ähnlichen Akt der Feſllichkeit eine ſtaatsrechtliche Bedeutung aufgedrückt 


die 48er⸗Geſetze einer gründlichen Abänderung unterzogen worden find. 
Das ſind Schwierigkeiten, welche jede appreifioe Spänglelt bes un: 


gariſchen Landtages auf geraume Zeit hin lahm lezen werden. Die 


Tißg's und die Ghiezy's beabſichtigten, die Hinderniſſe auszunutzen, 
welche Czechen und Polen der jungen Freiheit Deutſchöſterreichs berei- 
ten. Dafür bricht die Nemeſis über ſie herein: ſie werden, im eigent⸗ 
lichſten Sinne des Wortes, geſtraft, womit ſie geſündigt. Ueber ein 
Kleines wird das Abgeordnetenhaus auf feſteren Füßen 
ſtehen, als der ungariſche Landtag. Denn ſchließlich kann man 
mit der Krone Böhmen, mit den Königreichen Galizien und Lodomerien 
immer noch eher verhandeln, als in dem polyglotten Wirrwarr Un⸗ 
garns Ordnung ſchaffen, wo Einer den Andern nicht verſteht. Mit 
Böhmen und Polen läßt ſich ein vernünftiges Wort reden: allein die 
Slaven in St. Marton haben ja ſchon vom Appell an die Waffen 
geſprochen. Auch iſt das deutſche Element, mit feiner ſprüch wörtlichen 
Humanität und im Bewußtſein feiner Weltſtellung, "feiner unbeſtreit⸗ 
baren Zukunft, weit eher geneigt und geeignet, gerechte Conceſſionen 
zu machen und einen Ausgleich dieſſeits der Leitha herbeizuführen, als 
das magyariſche jenfeitd derſelben, das im Gefühl der ihm drohenden 
Ueberwältigung ſtets voller Anmaßung und Suprematiegelüften auftritt, 
ſobald es nicht ſelber unterdrückt iſt. Die Hauptſache jedoch iſt, daß 
die Magyaren ſich ſelber jede Möglichkeit der Ausſoͤhnung mit den 
andern Stämmen in Ungarn und den Nebenländern abgeſchnitten 
haben. Sie glaubten einen Meiſterſtreich der Staatskunſt zu üben, 
als ſie der Krone zuriefen: ehe die 48er⸗Geſetze nicht rückhaltlos aner⸗ 
kannt ſind, verhandeln wir nicht über die Abdication noch über die 
Krönung, noch über irgend etwas ſonſt; denn bis nicht die Deputirten 


Kroatien's und Siebenbürgen's im Muſeum erſcheinen, find wir nur 


ein illegales Rumpfparlament. Allein dieſe Logik war zweiſchneidig: 
denn gleichzeitig mußte man auch den Bevölkerungen der partes ad- 
nexae bedeuten, es könne von einer Reviſton der ihnen fo bitter ver⸗ 
haßten 48er⸗Artikel nicht die Rede fein, ehe die Nebenländer nicht Ab⸗ 
geordnete nach Peſth geſchickt, d. h. ſich gleich der Regierung dem un⸗ 
gariſchen Landtage auf Gnade und Ungnade ergeben hätten. Was iſt 
einfacher, als daß die Regierung jetzt, das Zögerungsſyſtem der Ma: 
gyaren nachahmend, die Antwort auf die Adreſſe einſtweilen den nicht: 
magyariſchen Stämmen überläßt, die gar nicht daran denken, auf die 
ihnen geſtellte Bedingung einzugehen — und daß ſie ſelber ruhig ihre 
Zeit abwartet? Die „Gemäßigten“ in Peſth haben das Heft aus den 
Händen verloren, das zeigt die Motion des Baron Eötvös, welche die 
Herſtellung der Nationalitäten⸗Gleichberechtigung erſt nach Vervoll⸗ 
ſtändigung des Landtages in Angriff zu nehmen vorſchlägt. Die Ein⸗ 
heit des Landtages iſt dahin; Deak verläßt mit feiner Partei entritftet 
den Berathungsſaal, weil er es, „der parlamentariſchen Würde“ zuwider 
findet, daß man ihm in ſeine Adreſſe nachträglich die heftigſten Stellen 
des „Beſchluß“⸗Entwurfs eingeſchmuggelt. Und in einem ſolchen Mo⸗ 
mente, wo Alles darauf hindeutet, daß der ungariſche Landtag von 
ſeiner dominirenden Poſition zu verhältnißmäßiger Ohnmacht herabſin⸗ 
ken wird, iſt man ſo naiv, dem Reichsrathe anzuſinnen, er moͤge ſich 
in's Blaue hinein vertagen! Wären die Abgeordneten albern genug, 
darauf einzugehen, wovon Gott ſei Dank! gar nicht die Rede ift: es 
würden die Früchte dieſes „föderaliſtiſchen“ Sieges nicht Ungarn und 
nicht den Erblanden, ſondern lediglich den Szecſen's und den Clam⸗ 
Martinitz zu Gute kommen; die wenigſtens wiſſen, was ſie wollen! 


33 Preußen. 
; H. Berlin, 14. Juni. [Die Huldigungsfrage. — Be 
richtigung. — Organiſation der Dänen.) Ueber die Huldi⸗ 
gungsfrage fährt die „Kreuzzeitung“ täglich fort, ihre tendenziöſen Mit⸗ 
theilungen zu bringen, obgleich ſie bis jetzt eine nach der andern ſelbſt 
dementiren mußte, ſo z. B. die ſo beſtimmt gebrachte Angabe über den 
Tag, an dem die Feierlichkeiten ſtattfinden werden. Es iſt kaum 
etwas durchſchaulicher als ihre Abſicht, die liberale Preſſe mit tenden⸗ 
ziöſen Erfindungen in Bewegung zu ſetzen und gegen die Regierung 
aufzureizen; ſo aber auf beiden Seiten die Befriedigung über den 
Ausgang der Frage zu verkümmern. In der That iſt von einer Krö⸗ 
nung, wie fie dieſelbe auffaßt, nicht die Rede, und ebenſo iſt es eine 
abſichtliche Entſtellung, wenn fie dabei bleibt, daß das Land in den 
alten ſtändiſchen Formen vertreten fein werde. Die näheren Entſchei⸗ 
dungen über die Art und Weiſe der Feſtlichkeit ſchweben noch, aber 
was die leitende Idee betrifft, hört man in gut unterrichten Kreiſen, 
daß es ſich nur um eine Berührung zwiſchen dem König und feinem 
Volke handele, welche den Charakter der Allgemeinheit und Frelwillig⸗ 
keit tragen poll, während weder durch Eidesleiſtung, noch durch einen 


werden wird. Darnach konnte die liberale Preſſe der „Kreuzzeitung“ 
kaum einen größeren Dienſt erweiſen, als wenn ſie für die Erbitterung 
der letzteren die Angriffe auf die Regierung übernehmen würde. — 
Die Nachricht der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“, daß Oeſterreich mit 
neuen Vermittelungsvorſchlägen in der Oberbefehlsfrage hier aufgetre⸗ 
ten, entbehrt jeder Begründung. — Die Sprache der däniſchen Preſſe 
hat in den letzten Wochen unverkennbar wieder einen trotzigeren Ton 
angenommen. Die „Berling'ſche Zeitung“ ſetzt wieder dem Auslande 
auseinander, wie nur die feudalen Beſtrebungen der holſteiniſchen Ari⸗ 
ſtokratie es ſeien, die das Land in Bewegung ſetzten, und „Dagbladet“ 
erklärt jetzt unverhohlen eine Bundesexecution als Krieg, gegen welchen 
die Mächte einſchreiten müßten und würden. Wenn man auch immer⸗ 
hin hier den feſten Willen hat, während man jeden Gedanken an 
fremde Intervention zurückwelſt, die Rechte der Herzogthümer in aus⸗ 
gedehnter Weiſe zu wahren, und ſelbſt ein Proviſorium nicht ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Stände zu acceptiren, — bleibt es doch beklagenswerth, 
daß jene Agitationen ungeſtört ihren mehr oder minder erfolgreichen 
Fortgang nehmen dürfen. Freilich könnte ſie nichts Anderes zu Ende 
führen, als ein entſchloſſenes Handeln, das alle ausgeſchrienen Unmög: 


lichkeiten auf einmal zur Moglichkeit machte, — wann wird das 
geſchehen. f 5 

Berlin, 14. Juni. [Die neue Zeitung. Das Wahl⸗ 
programm. — Corſo. — Zur Judenfrage.] Ich muß bei 


meiner neulich gebrachten Nachricht, daß die Zeitung, welche die Frak⸗ 
tion Vincke hier errichten will, nicht zu Stande kommen wird, verblei⸗ 
ben. Die Zeitung bedürfe eines Anlage⸗Capitals von 100,000 Thlr. 
Es ſind aber nur 20,000 Thlr. zuſammengebracht. — Hinſichtlich des 
Programms der „deutſchen Fortſchrittspartei“ iſt es entſchieden unrich⸗ 
tig, wenn die „Nationalzeitung“ meldet, daß Waldeck daſſelbe nur 
um deshalb nicht unterſchrieben habe, weil er grundſätzlich allen Wahl⸗ 
bewegungen fern bleibe. Der Grund iſt ein anderer. Waldeck fand 
vielmehr, wie uns aus guter Quelle gemeldet wird, das Programm zu ver⸗ 
ſchwommen und unbeſtimmt, um durch ſeine Namensunterſchrift daſſelbe 
zu protegiren. Daß die Namen einiger Unterzeichner deſſelben ge⸗ 
nannt wurden, lag, da Waldecks Name fehlte, urſprünglich nicht in 
der Abſicht der Unterzeichner. Da ihnen jedoch mehrfach die Anonymi⸗ 
tät ihres Programmes vorgeworfen wurde, ſo rückten ſie mit mehre⸗ 
ren — aber keinesweges allen Namen — hervor. — Wie ſchlecht das 
offiziöfe. Blatt ſelbſt in den kleinſten Dingen unterrichtet iſt, beweiſt, 
daß es unter den beim geſtrigen Corſo anweſenden hohen Herrſchaften 
Se. Majeſtät den König nicht erwähnt. Derſelbe war nicht nur ans 
weſend, ſondern erhielt. auch ſeitens der Damenwelt reiche Blumen⸗ 
ſpenden. — Vor einiger Zeit durchlief eine Nachricht die Zeitungen, 
welche trotz ihrer Abſurdität geglaubt wurde, jetzt aber ſich als voll⸗ 
ſtändig bodenlos herausgeſtellt hat. Es hieß nämlich, der Juſtizmini⸗ 
ſter habe bei den Rabbinern angefragt, ob die Juden am Sonnabend 
als Richter fungiren könnten. Dieſe Nachricht beruhte auf gänzlicher 
Unkenntniß aller Verhältniſſe. Eine jüdiſche Kirche exiſtirt nicht. Die 
Rabbiner ind nur auflebenslang oder beſlimmte Zeit angeſtellte canoniſliſche 
Rechtsconſulenten der einzelnen jüdiſchen Gemeinden. Sie haben in 
keiner Weiſe abſolute Autorität, und ſie ſind in den Oſtprovinzen zu⸗ 
weilen ganz ungebildete polnische Juden, von denen ein Miniſter ſchwer⸗ 
lich ein Gutachten erlangen könnte. Ihre auf den Talmud gegründe⸗ 
ten Ausſprüche haben ſelbſt bei den orthodoxeſten Juden nur das Ans 
ſehen von Rechtsgutachten, welche jedes andere Gutachten, eines im 
Talmud unterrichteten Juden, er mag Rabbiner ſein oder nicht, über 
den Haufen ſtürzen kann. Geben die Rabbiner daher in irgend einer 
Sache ein collectived Gutachten in amtlicher Qualität, quasi als Ver⸗ 
treter einer jüdiſchen Kirche, ab, fo begehen fie eine Uſurpation gegen 
ihre Gemeinden, welche wahrſcheinlich die auf ihre Unabhän⸗ 
gigkeit ſehr eiferſüchtigen Judengemeinden ſtets ſehr 
ſtrenge rügen würden. = 

** Berlin, 14. Juni. [Huldigung. — Aus dem Staats⸗ 
Miniſterium. — Handelsvertrag mit Frankreich. — Von 
der Polizei.] Die „Kreuzzeitung“, welche alle Tage neue Nachrich⸗ 
ten über den Termin der Huldigung bringt, hört jetzt nachträglich wie⸗ 
der, daß die Huldigung am 7. Oktober in Königsberg, am 18. Okt. 
in Berlin ſtattfinden ſoll. — Nachdem ſich in den letzten Tagen das 
Staatsminiſterium faſt täglich in längeren Sitzungen verſammelt hatte, 
fand geſtern Abend noch eine mehrſtündige vertrauliche Beſprechung der 
Mitglieder im Salon des Herrn von Auerswald ſtatt. Heute Morgen 
iſt der mit Urlaub abweſende landwirthſchaftliche Miniſter Graf Pück— 
let plotzlich in feiner Dienſtwohnung wieder eingetroffen. Alle dieſe 
Vorgänge führen zu dem Schluſſe, daß es ſich innerhalb des Staats⸗ 


miniſteriums augenblicklich um etwas Anderes handelt, als um die 
Erledigung laufender Geſchäfte. — Die Rückkehr des franzsſiſchen Un: 
terhändlers wegen des Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und Preu⸗ 
ßen bez. dem Zollverein, Herrn de Clereg, nach Berlin hat ſich um | 
einige Tage verzögert. Die Unterhandlungen ſollen inzwiſchen keine 
Unterbrechung erfahren, und einen günſtigen Ausgang verſprechen. Wie 
die „Krruzztg.“ hört, iſt es in Ausſicht genommen, daß der Handels— 
vertrag mit dem 1. Januar 1862 in Kraft träte, für welchen Fall er 
allerdings noch in dieſem Jahre von den Kammern genehmigt werden 
müßte. — Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, haben 
in der gegen den Chef des Druckſchriftenbüreaus im kgl. Polizeivräſi⸗ 
dium, Dr. Jacoby, eingeleiteten Vorunterſuchung am 10, und I Iten 
Juni zeugeneidliche Vernehmungen ſtattgefunden, welche auf den Gang 
der Unterſuchung entſcheidend wirken dürften. — Der Polizeilieutenant 
Hermann hierſelbſt, gegen den, wie man ſich erinnern wird, eine Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung eingeleitet war, weil er dem Eichhoff gewiſſe Nach⸗ 
richten mitgetheilt haben ſollte, und der in Folge davon von der Ver⸗ 
waltung ſeines Bezirkes ſuspendirt war, iſt, wie die „B. B.⸗Z.“ ver⸗ 
nimmt, wieder in fein Amt eingeſetzt worden. — Wie man hört, hält 
der Stellvertreter des beurlaubten Pollzel⸗Präſidenten, Frh. v. Zedlitz, 
Geh. Regierungsrath o. Winter, dem Könige woͤchentlich dreimal Vor⸗ 
trag, während Herr von Zedlitz nur zweimal wöchentlich einen ſolchen 
zu halten hatte. N 4 

Berlin, 13. Juni. [Schutz der Preußen im Auslande.] Die 
„Preuß. Ztg.“ bringt folgende Berichtigung: In Nr. 5442 der „Weſer⸗ 
Zeitung“ vom 30, Mai befindet ſich ein längerer Correſpondenz⸗Artitel aus 
Warſchau vom 27. Mai, wonach ein preußiſcher Unterthan, der Handlungs⸗ 
Commis Vullmer (Fulm er) zu Warſchau am 8. April d. J. beim Nachhauſe⸗ 
gehen von ruſſiſchen Soldaten unter Mißhan lungen verhaftet, ſchließlich 
nach der Feſtung Modlin gebracht worden ſein und der preußiſche General⸗ 
Konſul zu Warſchau es wiederholt abgelehnt haben ſoll, Schritte zu Gunſten 
des zꝛc. Fulmer zu thun. Letztere Angabe iſt, wie wir auf Grund der einge⸗ 
zogenen Erkundigung verſichern können, eine vollkommen unwahre. — Am 
10. April erfuhr der preußiſche General⸗Konſul durch zwei Freunde des ꝛc. 
Fulmer, daß Letzterer ſeit dem Abend des Sten vermißt werde. Er ſandte 
ſofort mit jenen beiden Perſonen einen Beamten als Ueberbringer eines 
Schreibens an den General⸗Kriegs⸗ Gouverneur, worin er um Auskunft über 
den ꝛc. Fulmer bat und für den Fall, daß dieſer verhaftet wäre, deſſen Frei⸗ 
laſſung beantrage. In gleicher Weiſe hat der General⸗Konſul noch an dem⸗ 
ſelben Tage, da er erfahren hatte, daß ꝛc. Fulmer ſich unter den nach Modlin 
transportirten Gefangenen befände, ſich ſchriftlich bei dem Chef der diploma⸗ 
tiſchen Kanzlei für die Entlaſſung des ꝛc. Fulmer verwandt und auf eine 
Vorſtellung des Prinzipals des ze. Fulmer dieſen Schritt unter dem Li, April 
amtlich wiederholt, indem er gleichzeitig auch die Wiederentlaſſung von noch 
zwei verhafteten Preußen, Borski und Welzel beantragte. Auch ſeitdem iſt 
von dem General⸗Konſul keine Gelegenheit unbenutzt gelaſſen worden, feine 
Verwendung zu Gunſten der gedachten Preußen bei den dortigen Behörden 
und Beamten immer wieder zu erneuern. Die Entlaſſung der Betheiligten 
aus der Haft hat am 30. Mai ſtattgefunden. Weit entfernt mithin davon, 
eine Verwendung zu Gunſten des ꝛc. Fulmer von ſich abzulehnen, hat viel⸗ 
mehr der preußiſche General-Konſul alle ihm in ſeiner Stellung zu Gebote 
ſtehenden Mittel angewandt, um die Entlaſſung des Fulmer und der übri⸗ 
gen verhafteten Preußen zu erlangen. 3 

C. S. Berlin, 14. Juni. [Eine preußiſche Depeſche über 
die Bundesfeldherrnfrage.] In einer Depeſche vom 2 5. April 
an die baietiſche Regierung, betreffend den würzburger Con⸗ 
ventions⸗Entwurf, erklärt Preußen mit dem Streben der würzburger 
Regierungen zur Steigerung der deutſchen Streitkräfte ſich zwar einig, 
muß ſich aber gegen die Wege erklären, mit denen einige ſeiner Bun⸗ 
desgenoſſen das Ziel zu erreichen hoffen. Die Kabinete beider deutſchen 
Großmächte können auf die Ernennung eines Oberfeldherrn, welchem 
die Armeen der deutſchen Bu te neben den bundespflichtigen 
Truppencorps umergevronet „ ehen, u 
die projectirte ſchiedsrichterliche Entſcheidung des Bundes ab, weil 
dieſer dadurch feine Kriegsherrlichkeit über die Geſammt⸗ Armeen 
Oeſterreichs und Preußens ausdehnen würde. Preußen hält es für 
nothwendig, am Bunde einen allgemeinen Grundſatz über die zeitweiſe 
Außerkrafttretung einzelner organiſcher Beſtimmungen zu adoptiren. 
Auch die SS 4 und 5 des Entwurfs finden in der preußiſchen De⸗ 
peſche ihr gründlichſtes Bedenken, reſp. ihre Zurückweiſung, während 
die Vorſchläge des Entwurfs zur möͤglichſten Sicherung der Schlag⸗ 
fertigkeit der 4 Bundescorps, gebührend anerkannt werden. Eine 
Feſtſetzung über dieſe Punkte ohne Einverſtändniß mit den Großmäch⸗ 
ten erſcheine daher nicht zweckmäßig. Dazu komme, daß am Bunde 
die Regelung dieſer Frage bereits betrieben und weſentlich gefördert 
ſei. 3 Preußen hebt dann mit Nachdruck hervor, wie angelegentlich 
es ſich die Beſchleunigung der Sache in Frankfurt habe fein laſſen, 
wo der Geſandte mit den noͤthigen Inſtructionen verſehen ſei. — Der 
militäriſche Theil der Depeſche iſt kürzer gefaßt, weil er auf die Ent: 
wickelung einer beigegebenen militäriſchen Denkſchrift hinweiſt. Nie: 
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Himmel, nichts als brennender Sonnenſchein, und anſtatt der Luft eine 
Miſchung von pulverifirter Kieſel⸗ und Kalkerde, die allerdings in ho⸗ 
möopathiſcher Zubereitung ein Mittel von erſter Kraft gegen Bruſtlei⸗ 
den fein fol. Aber auch alldopathifh genoſſen, muß es nicht ohne 
wohlthätige Wirkungen ſein, denn während von andern großen Städten 
verlautet, daß ſie nur ein verkommenes Geſchlecht nähren, kann man 
von den Berlinern wahrlich nicht ſagen, daß ſie an Erzeugung von 
Gardemännern hinter den Provinzen zurückſtehen, und von unſerem 
Tchönen Geſchlecht darf man vollends verſichern, daß es auch ohne Cri⸗ 
nolinen nur zu Zweien auf den Trottolrs einherwandeln kann, und 
im Allgemeinen eine Formenfülle zeigt, die in Anſehung der in den 
meiſten Haushaltungen vorherrſchenden Sparſamkeit ſchwerlich dem Ge- 
nuß von Bouillon und Fleiſchſpeiſen zu verdanken iſt. Wenn eine ber⸗ 
liner Frau und Meiſterin ein Cotelet bratet, bei dieſen unerhörten Prei⸗ 
fen, welche das Pfund Rind⸗ und Kalbfleiſch auf fünf, und das Schweine: 
Fleiſch gar auf ſechs Silbergroſchen geſteigert haben, ſo theilt ſie ſchon 
mit dem Meiſter die ſechs Loth Fleiſch, die an einem dreilöthigen Kno⸗ 
chen figen, die Kinder bekommen die Butter, in der das Cotelet ge⸗ 
bräunt, der Geſelle die Knochen und der Lehrjunge die Schalen von 
dem braven Ei, mit deſſen Dotter das Fleiſch glacirt wurde. Wovon 
alſo fol ein berliner Junge zu der gelenkigen Kraft, die ihn auszeich⸗ 
net, zu dem heiteren Muth, der ihn ſelbſt den Molkenmarkt nicht fürch⸗ 
ten läßt, und zu dem ſonſt gerundeten Fleiſch, das dem Spannriem 
nicht geſtattet, bis auf die Knochen durchzuſchlagen, in feinen Lehrjah⸗ 
ren gelangen können, wenn die Miſchung von terra silicea und cal- 
cares carbonica, die er in vollen Zügen als Luft einathmet, nicht 
eine wohlthaͤtige und ſtärkende Wirkung auf feinen Körper ausübte? 
Leute, welche täglich die Schönhauſer⸗Allee paſſiren, fühlen ſich durch 
den Staub, der dort nicht mehr in Körnchen, ſondern in Wolken fliegt, 
ſo gekräftigt, daß ſie im Stande ſind, den ganzen Sommer hindurch 
in den angrenzenden Kornfeldern zu nächtigen, die auch ſchließlich, wie 
in Schlafſtellen abgetheilt, ausſehen. Wenn aber der Staub nicht mehr 
fliegt, dann fühlen fie ihre Kraft ſchnell erſchlaſſen; fie wühlen ſich zu⸗ 
nächſt in Heuſchober und zuletzt in die Stadtvoigtei hinein. Merkwür⸗ 
dig iſt es freilich, daß die Staubwolken auf die prächtigen alten Bäume 
der Schönhauſer⸗Allee in faſt vernichtender Weiſe eingewirkt haben. 
Sonſt fuhr man, wenn man auf der Decke eines Omnibus Platz ge⸗ 


wo die Straße ſich nach der Stadt zu ſenkt, nur dürre und vertrock⸗ 
nete Aeſte wie bittend entgegen, daß man ihnen nicht das Mitleid ver⸗ 
ſagen ſolle, auf das fie in ihrem heruntergekommenen Zuſtande An: 
ſpruch haben. Sie ſind nicht die entlaubten Stämme, in deren Marke 
noch die ſchaffende Gewalt lebt, aber ſie haben doch eine Genugthuung, 
ſie dürfen die Raupen verachten, die auf ihnen nichts mehr zu bena⸗ 
gen finden. 


Von den Raupen kann man wohl ohne einen Salto mortale zu 
den Schmetterlingen gelangen, von denen das erſte Exemplar am 
Donnerſtag den Corſo im Thiergarten beſuchte. Es war ein Fuchs 
und er gehörte demnach nicht gerade zum Proletariat feines Geſchlechts, 
ſchien im Uebrigen auch ziemlich wähleriſcher Natur zu ſein. Denn 
lange flatterte er unter den Schönen hin und her, endlich zog ihn eine 
geheime Wahlverwandtſchaft auf den Buſen einer Dame, deren röth⸗ 
liches Haar in den Strahlen der Sonne mit einem Kupferblick fun⸗ 
kelte, gegen den die Naſe eines alten, wahrſcheinlich an Portwein ge⸗ 
wohnten Offiziers wie nur roſig angehauchter penteliſcher Marmor 
ausſah. Der ſchöne Fuchs! rief ein außerordentlich junges Offizierchen, 
und alle Welt lachte, ob über den impertinenten Schmetterling, oder 
über das Haar der Dame, oder über die Naſe ihres Begleiters, oder 
über das dünne Organ des außerordentlichen Fünglings — das mögen 
die Goͤtter wiſſen, aber die tief erglühende Dame erhielt auf der Stelle 
von ſechs Seiten für ſechsmal fünf Silbergroſchen Roſen zugeworfen 
und in ihrem Wagen zeigte nun weder ihr Haar noch die invalide 
Naſe die brennendſte Rothe. 


Fräulein Marie Taglioni, die vor fünf Jahren auch noch 
Schmetterling war, ſeitdem aber durch wachſende Fülle ihre Metamor⸗ 
phoſe aus dem leichthin flatternden Geſchlecht der Falter in das wuch⸗ 
tiger ſchwirrende bewirkte, hat leider einen unglücklichen Sprung ge: 
wagt, bei dem ſie ſich den einen ihrer immerhin bewundernswürdigen 
Füße vertrat. Neapel iſt dadurch bis zum Winter für uns verloren, 
und weder die Wollhabenden, die demnächſt auf dem Alexanderplatz 
ihre Zelte aufſchlagen werden, noch die Sportsmen, die im nächſten 


Monat ihr edles Vollblut werden rennen laſſen, dürfen ſich darauf] Jupiter, den Jupiter des Hrn. Defire, 


Rechnung machen, Neapel zu ſehen und vor Entzücken zu vergehen, 
wenn fie im Geiſte, oder was bei Ihrer Etlichen deſſen Stelle ver: 


Abenteuer ſehen, die ja doch nicht minder das Gute haben, daß die 
Damen nicht in Schleppkleidern erſcheinen. Uebrigens muß man ge: 
ſtehen, daß die Tricots auf der Bühne überhand nehmen. Die neue⸗ 
ren Dichter und Komponiſten ſcheinen den Erfolg ihrer Stücke nicht 
auf ihren ſelbſteigenen Kopf und was aus demſelben zu ſchaſfen iſt, 
ſtützen zu wollen, ſondern vielmehr auf die Beine der Damen, und 
was aus denſelben gemacht werden kann. Orpheus in der Unterwelt 
verdankt ſeinen Erfolg theilweiſe wenigſtens auch den Tricots der Ober⸗ 
welt. Einfacher wäre die Sache allerdings, wenn die Damen ein: für 
allemal die Herrenrollen und die Herren die Damenrollen übernähmen. 
Das Publikum würde die Häuſer einlaufen, die Direktionen glänzende 
Geſchafte machen, das, was ſie hier und dort bel ernſterem Proben 
zugeſetzt haben, im Umſehen wieder gewinnen, und an der Kunſt ſelbſt, 
wie ſie heut zu Tage beſchaffen, iſt ja doch nichts zu — verderben. R. M. 


— Wiener Feuilleton. 
(Service de Paris à Vienne. Jaques Offenbach. Orphée aux enfers, 
La Chatte métamorphosé en femme. Une demoiselle en loterie, Le petit 
cousin. Mesdames de la Halle,) 


Endlich hat der pariſer Schnellzug ſeine Schuldigkeit gethan und 
Jakob Offenbach, den zum Pariſer gewordenen Kölner, deſſen Melodien 
Deutſchland von Wien bis Hamburg durchklangen, in Quadrillen, auf 
allen Drehorgeln, Piano's ſich verbreiteten, an die Ufer der Donau 
gebracht. Begreiflicher Weiſe hielt er ſeinen Einzug mit dem unbe: 
ſtrittenen Meiſterſtücke ſeines Orphee aux euſers. Und: fo oft auch 


Treumann und feine Schaar uns die Traveſtie dieſer Opéra bouflon 


vorgeſungen und geſpielt, wir waren von dem Originale doch in hohem 
Grade überraſcht. Orphee aux enſers iſt dem Texte, dem Coſtüme, 


dem Spiele nach mit dem modernen pariſer Leben auf das innigſte 


verwachſen. An und für ſich beruht er auf der durch Ovid's Meka⸗ 
morphoſen ſchon ſchulgeläuſig gewordenen Anſicht von der herunter⸗ 
gekommenen, mit ariſtophaniſchem Salze und Witze bedeckten Ofymps- 
wirthſchaft. Es find die entthronten Götter, Heines Götter im Exile, 
welche ſich auf franzöſiſchem Boden wieder erholten. Da nehmen Sie 
Es iſt nicht der thronende, 
olympiſche Gott des großen Phidias, ſondern die nektartrunkene, frauen⸗ 
lüſterne und dabei doch ohnmächtige Geſtalt der heidniſchen Satyriker. 


tritt, die ſchwellenden Tricots der Lady Ellinor, um das Stück Him⸗ 
mel herum begleiten, das auf die Erde gefallen iſt und Golf von 
Neapel heißt. Als Erſaß werden ſie wieder Flick's und Flock's 


Der Olymp iſt in Empörung gegen ſeinen Herrn, und Jupiter, ſtatt 
den Donnerkeil zu ſchwingen, weint; Pluto erſcheint; Jupiter verhüllt 
fein Angeſicht mit dem Purpur. Da macht Leonce-Pluto an der erſten 


nommen, mitten zwiſchen ſchwellendem Laub, das auf beiden Seiten 
der Chauſſee wie eine grüne Wand ſich hinzog; jetzt ſtrecken die Bäume, 
je näher man dem Thor kommt, und namentlich von dem Punkte an, 


“” 


— — 


vo 


— 


| leiſe an die Ouverture des Sommernachtstraumes erinnert. 
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mals aber ſei eine ſo hochwichtige Angelegenheit, wie Preußens Hilfe 
für Süddeutſchland, von Preußen aus dem Auge geſetzt oder in zweite 
Linie geſtellt worden. Die Gefahren der von den würzburger Regie⸗ 
rungen projectirten Organiſationen, beſonders in kritiſchen Momenten, 


ſind hervorgehoben. 
Deutſchlan d. 
Fraukfurt a. M., 13. Juni. [Der heutigen Bundestagsſitzung) 
wohnte Herr v. Uſedom wieder bei. Es erfolgte zum Beginn der Sitzung 
die Anzeige, daß an die Stelle des bisherigen Gouverneurs von Raſtatt, 
General der Kavallerie v. Gayling, der General⸗Lieutenant v. Seutter⸗Lötzen 
getreten; Preußen zeigte an, daß die 10 ſtationirte preußiſche Batterie nach 
erfolgter Bewilligung des Bundes auf der wahner Haide bei Köln an den 
Artillerie⸗Uebungen Theil nehmen werde. — Es folgten Vorträge der betref⸗ 
enden Ausſchüſſe über Kaſſaverhältniſſe in Feſtungs⸗Angelegenheiten ꝛc. — 
reußen giebt eine eingehende Erllärung bezüglich ſeines Antrags pom 2. Mai 
ab (welche als Gegenerllärung auf die Sftetreldhifihe vom 16. Mai aufzu⸗ 
faſſen iſt). Um die Gegenſätze (26. Juli) auszugleichen, nehme Preußen Ab⸗ 
ſtand, eine textuelle Aenderung der bezüglichen Artikel XII. XVI. der all⸗ 
gemeinen Umriſſe“ zu verlangen, und würde ſich bei einer zuſätzlichen Aus⸗ 
nahmebeſtimmung begnügen, Der baden'ſche Antrag und die würzburger 
Convention bezweckten daſſelbe. Die berliner Konferenzen, ſeien nicht weiter 
als zu einleitenden Beſprechungen gelangt, Preußen habe ſeine direkte Mit⸗ 
wirkung auf einem ſüdweſtdeutſchen Kriegstheater zugeſagt. Preußen reicht 
ſerner einen Antrag auf Formirung einer Küſtendiviſion in zwei Brigaden 
ein: eine preußiſche und eine hannoveriſche, mit Zutritt von Kontingenten 


der Reſerve⸗Diviſion. Gleichzeitig werden dadurch bedingte Veränderungen 
in der Vertheilung der letzteren in die Bundesfeſtungen beantragt. Mehrere 
Staaten der Reſervediviſion erklären ſofort ihren Zutritt. — Die Sitzung 
wurde durch Feuerruf geſtört. Es brannte im Hotel der königlich ſächſiſchen 
Geſandtſchaft. 0 1 
unheim, 12. Juni. [Franz öſiſcher Konſul.] Die 
franzöſiſche Regierung hat einen Konſul hierſelbſt ernannt, welchem zur 
Bequemlichkeit des reiſenden Publikums auch die Befugniß beigelegt iſt, 
Paͤſſe für Reifen nach Frankreich zu viſiren. 
Heidelberg, 12. Juni. [Univerſität.] Den neueren Er⸗ 
nennungen und Verſetzungen werden, wie ſüddeutſche Blätter melden, 
bald anderweitige nachfolgen. Es ſoll unter Anderem Gervinus zum 
Curator der Univerſität Heidelberg ernannt, die Geh. Räthe Schloſ⸗ 
ſer und Leonhard, die Senioren der Univeiſität und (nebſt Mit: 
termaier) die aus einer früheren Blüthezeit derſelben, nach dem vor 
drei Jahren erfolgten Tode Kreuzer's, allein noch vorhandenen alten 
Lehrer, ſollen penfionirt werden. Auch hoͤrt man, daß der Geheime 
Hofrath Bähr, Profeſſor der Philologie in Heidelberg, ein Bruder 
des in Ruheſtand verſetzten Kirchenraths und wie dieſer ſich der 
orthodoxen Richtung in kirchlicher Beziehung zuneigend, penſionirt 
werden ſolle. N n 8 
Heidelberg, 15. Jun. [Als Mohl's Nachfolger! bezeich⸗ 
net man den Profeſſor Zachariä in Göttingen. 
Gotha, 12. Juni. Can heutiger Sitzung des Sonder Land⸗ 
tages] beantwortete der Staatsminiſter v. Seebach einen bezüglich der Vor⸗ 
lage des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches geſtellten Befragungsan⸗ 
trag nach der „Leipziger Ztg.“ dahin, daß die Staatsregierung den Wunſch 
und die Abſicht habe, dieſes Handelsgeſetzbuch in den Herzogthümern Koburg 
und Gotha ſobald als möglich in Kraft treten zu laſſen, daß jedoch deſſen 
Vorlage mit Einführungsgeſetz noch nicht zu beſtimmen ſei, da gegenwärtig 
Verbandlungen darüber obſchwebten, ob nicht unter den zu dem Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichte zu Jena vereinigten Regierungen ein gemeinſchaftliches Ein⸗ 
tährungsge) 6 zu vereinbaren ſein möchte. Einen anderen bezüglich der Re⸗ 
gelung der Gewerbeverhaltniſſe geſtellten Beſragungsantrag beantwortete der 
| Staatsminiſter v. Seebach dahin, daß bereits ein auf den Prinzipien der 
Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit ruhender Geſetzentwurf ausgearbeitet ſei, daß 
aber deſſen Vorlegung durch Verhandlungen mit den übrigen thüringiſchen 
eden Gemerbete worden ſei, welche die Vereinbarung eines gemein⸗ 
n Gewer 


egeſetzes zum Zwecke hätten. Die Regierung erachte ein 

beer endes Nell Bee Je ai nicht für Anh einlich. 

m m einingen, 12. Juni. [Die Judenfrage] nimmt das 
öffentliche Intekeſſe ausſchließlich in Anſpruch. Dieſer Tage hat man 
den um das hieſige Bürgerrecht nachſuchenden Sfraeliten eröffnet, daß 

nach einer Miniſterialverordnung vom Jahre 1856 die Beſtätigung 
der Aufnahme ſeitens der Staatsregierung an die Bedingung ge⸗ 
knüpft werden kann, ein neues Haus in hieſiger Stadt zu er⸗ 
bauen. Dadurch will man dem Einwande, daß die Angemeldeten 
bereits ein Haus gekauft, rechtzeitig begegnen. Ob die von den 
Juden zu erbauenden Häuſer eine Art Ghetto bilden ſollen, darüber 
iſt eine Beſtimmung noch nicht getroffen. 
Dresden, 13. Juni. [Die zweite Kammer! lehnte heute 

den Antrag auf Aufhebung der landwirthſchaftlichen Akademie in Tha⸗ 
rand ab, damit iſt zugleich die Frage wegen Einrichtung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts bei der Univerſität Leipzig erledigt. — Der ſo 
eben erſchienene Kommiſſionsbericht ſpricht ſich in der Hauptſache für 
Annahme der Geſetzentwürfe wegen Abänderung der auf die Wahl der 
Landtagsabgeordneten bezüglichen Beſtimmungen aus. Nur will der 
Referent den hierbei beabſichtigten Veränderungen der Verfaſſungsur⸗ 


1 


Couliſſe den Maurerklopf und Jupiter enthüllt ſich, indem er mit einem 
miſerablen Geſichte auf dieſen wirkſamen Witz ſeines Brudergottes herab⸗ 
blickt. Die öffentliche Meinung iſt im Anzuge, der ganze Olymp 
kömmt in Aufruhr, — Jupiter ſpringt wie beſeſſen mit den Göttern 
umher. Endlich geht es zum Tanze. Jupiter küßt im Ueber⸗ 
maße der Freude Venus (die ſich hier Mad. Helene nennt), der 
Cancan beginnt, worüber der Gottervater eine ſo unmenſchliche 
Freude bezeigt, daß er vor Ueberfülle des Genuſſes niederkniet und mit 
weitgeöffnetem Munde blökt. Der Jupiter Herrn Deſire's iſt ein 
Meiſterſtück und zeigt, wie tief das Kunſtbewußtſein der modernen fran⸗ 
zoͤſiſchen Satyre mit den Grundzügen der alten Welt zuſammenhängt. 
Eine andere eben ſo erheiternde Seite der Darſtellung bietet das 
Coſtüme. Im erſten Akte, der noch auf der Welt ſpielt, tragen die 
Schauspieler dle antiken Gewänder der Comedie frangaise, mit leichter 
Anſpielung auf die Epoche Corneille's und Racines. Curydice z. B. 
hat ganz die erkünſtelte Magerkeit der Rachel, obwohl die Darſtellerin, 
Mad. Tautin, ſpäter im Olymp und namentlich in anderen Rollen 
einen wunderbaren Nacken und herrliche runde Arme zeigt. M. Mar⸗ 
hand — Orphee trägt die Perrücke Ludwig XIV. ohne Puder und 
ſpäter einen großen Lorberkranz, der ihm auf dem Haupte in der ver⸗ 
dächtigſten Actäonsform zur himmelanſtrebenden Zierde emporgewachſen 
iſt. Allerdings ändert ſich das, ſobald wir im Olymp ankommen. 
a glauben wir uns ganz in die lebendig gewordenen Blätter des 
Na pour ire zurückverſetzt. Venus 3. B. trägt ein kurzes, weißes 
Balletröcken und einen Gazeflor um den Leib, welcher eine Fortſetzung 
ihrer Herrſchaft auch über die Deesses de l’Opera keinen Augenblick 
bezweifeln läßt. Auch die übrigen Götter haben einen Anſtrich von 
Karrikatur und ganz den Humor einer closerie de lilas, Kommen 

wir auf die Muſik. In ihrer reinſten Reinheit auf dem Kapellmeiſter⸗ 
pulte des OQuaitheaterd wieder hergeſtellt, zeigt fie Offenbach's ſpezi⸗ 
fiſches Talent, ein Genre aufrecht zu erhalten, welches er eigentlich ge⸗ 
[Hafen bat. Denn dieſe Vereinigung der Serioso mit der musica 
uflone, die Tanzmuſik und Melodienfülle des Inſtrumentengeklingels 

mit wirkſamem Effekte konnte nur ein Maeſtro hervorbringen, welcher, 

ſo wie er aus der Grenzſcheide der Nationen, vom großen Rhein in 

das kosmopolitiſche Paris kam und ein ganz neutraliſirtes Talent der 
uppigſten, genußfüchtigſten Nation zur Verfügung ſtellte. Offenbach 
ſtreift mitunter an Schumann, Mendelsſohn, Flotow an. So kann 

ee s nichts Reizenderes geben, als die Traumſcene im Olymp, ne 
a 
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kunde nicht zuſtimmen, während ein Mitglied den ſtädtiſchen Cenſus 
von 3 auf 1 Thlr. herabzuſetzen beantragt. 

Hannover, 12. Juni. [Elbſchifffahrts⸗Commiſſien.] 
Nach der „Börſenhalle“ it von Seiten der öͤſterreichiſchen Regierung 
an das hannoverſche Miniſterium die Anfrage ergangen, ob man bier 
geneigt ſei, die im November 1858 abgebrochenen Verhandlungen der 
vierten Elbſchifffahrts-Commiſſion wieder aufzunehmen. Die diesſeitige 
Regierung habe darauf unter Zuſtimmung von Mecklenburg⸗Schwerin 
erklärt, daß fie die Thätigkeit der vierten Elbſchifffahrts⸗Commiſſion als 
beendet auſehe; die Anſicht, als ob nur eine Vertagung der Commiſ⸗ 
ſion eingetreten ſei, daher nicht theilen könne. Uebrigens ſei die dieſ⸗ 
ſeitige Regierung nicht abgeneigt, in freien Konferenzen der betheiligten 
Staaten, die etwa im Auguſt abgehalten werden konnten, über Ermä⸗ 
ßigung der oberelbiſchen Zölle zu verhandeln. 

Osnabrück, 11. Juni. [Maßregelung.] Elf Lehrer des 
Rathsgymnaſiums haben wegen Unterzeichnung der die Verhältniſſe 
des Landes darlegenden Petition an die ſtädtiſchen Kollegien eine Ver⸗ 
warnung erhalten. 

Schleswig, 9. Juni. [Den ſuspendirten deputirten 
Bürgern Schleswigs] wurde, nach den „Itzeh. N.“, unterm Tten 
d. Mts. vom Amthauſe vor Gottorf Namens des Miniſteriums für 
das Herzogthum Schleswig mitgetheilt, daß die unterm 11. April v. J. 
verfügte Suspenſion zufolge eines Schreibens des Miniſteriums vom 
Aten d. Mts. aufgehoben iſt. 11 


Oeſterre i ch. 
Wien, 14. Juni. [Die Czechen und die Polen im 
Reichsrathe.] Seit der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
herrſcht große Zwietracht unter den Deputirten der rechten Seite; die 
Fraktion Smolka, welche getreu dem ſchriftlich gegebenen Verſprechen 
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mit den Czechen geſtimmt und ſich fo gegen die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit erklärt hatte, fühlt jetzt Gewiſſensbiſſe über ihr realtionäres 
Beginnen, und es fängt an, ihr unheimlich zu werden in der Geſell⸗ 
ſchaft von Leuten, welche, wie dies unlängſt in einer Parteiverſamm⸗ 
lung von czechiſcher Seite geſchehen iſt, erklären: „ſie zoͤgen die Wie: 
derkehr des Bach ' ſchen Syſtems, ja ſelbſt den Belagerungszuſtand der 
Verwirklichung der Februarverfaſſung und dem Regimente des Herrn 
v. Schmerling vor.“ Die Galizier halten die Freiheit höher, als die 
bloßen einſeitigen Parteiintereſſen und gehen von der Ueberzeugung 
aus, daß eine wirklich conſtitutſonelle Regierung und ein Syſtem, das 
den Orts⸗ und Bezirksgemeinden einen hervorragenden Spielraum ge— 
ſtatten will, für die Autonomie ihres Kronlandes und die Wahrung 
auch der nationalen Intereſſen deſſelben werthvoller ſei, als eine Fö⸗ 
derativverfaſſung mit junkerlicher Grundlage, verwirklicht unter den 
Auſpicien des Grafen Clam⸗Martinitz. — Es ſcheint, daß ein offener 
Bruch zwiſchen Smolka und Rieger kaum mehr vermieden werden 
kann; jene Beziehungen, welche Giskra vor acht Tagen anknüpfen 
wollte, die aber damals Dank dem Vertagungsantrage, welcher in 
etto war wieder abgebrochen wurden, werden jetzt wahrſcheinlich zu 
einem mebr befriedigenden Reſultate führen. Smolka wird ſich zwar 
nie an die „großöſterreichiſche Fraktion“ anſchließen, wohl aber, nach⸗ 
dem er eine ſelbſtſtändige Poſition genommen, in allen Fragen, in 
denen es ſich mehr um die Sicherung der Freiheit der Staatsbürger, 
als um eine organiſche Geſtaltung des Staates ſelbſt handelt, mit der 
liberalen Seite des Hauſes ſtimmen. Dieſe Stellung iſt anch die 
naturgemäße für die Polen und diejenige, welche man ihnen vor 
ihrem Eintreffen in Wien, a priori ihre künftige Parteiſtellung diag⸗ 
noſticirend zugedacht hatte, wie ich Ihnen feinerzeit mehrfach ausein⸗ 
anderfeßte. \ e 
Wien, 14. Juni. [Intriguen.] Der Antrag wegen Ver⸗ 
tagung des Reichsrathes, den die czechiſch⸗polniſche Linke einge⸗ 
bracht, ſoll nach der „Oſtd. Poſt“ auf folgende Weiſe entſtanden ſein: 
Die Adreſſe iſt nicht etwa erſt dieſe Woche verfaßt worden, ſondern 
ſchon ſeit vierzehn Tagen vorbereitet. Etwa um die Pfingſtfeiertage 
verbreitete ein gewiſſer Jemand die Nachricht in den Clubs der Rech⸗ 
ten, man ſei ſeitens der Krone geneigt, das föderaliſtiſche Programm 
anzunehmen, das Miniſterium zu wechſeln und die Landtage nach den 
Deutungen, welche die Vertreter der „hiſtoriſch⸗politiſchen Individuali⸗ 
täten“ in das October⸗Diplom hineinlegen, zu organiſiren. In Folge 
dieſer „frohen Nachricht“ ſuchte man im Lager Clam⸗Rieger nach 
einem Auskunftsmittel, den Reichsrath zu beſeitigen, um das Hinder⸗ 
niß, das der Umwandlung des Februar⸗Patentes im Wege ſteht, los⸗ 
zuwerden. Hiezu, glaubte man, wäre es am allerzweckmäßigſten, 
wenn vom Reichsrathe ſelbſt die Bitte an den Monarchen gerichtet 
würde, daß er ihn vertage! Wenn die Verſammlung ſelbſt an den 
Thron die Bitte richtet, ſie heimzuſchicken, dann, glaubten die Ritter 


der hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten, koͤnne es ihnen nicht ſchwe 
werden, die Beweiſe zu führen, daß das Prinzip des 26. Februar 
bankerott ſei. Ein Zwiſchenfall begünſtigte dieſe Hoffnungen. Be⸗ 
kanntlich hat bei dem Immunitäts⸗Geſetz ein Theil der ſſeieriſchen, 
oberöͤſterreichiſchen und tyroliſchen Abgeordneten mit der Rechten dafür 
geſtimmt, daß der Ausdruck „und die Landtage“ aus dem Geſetzent⸗ 
wurfe wegbleibe. Die Führer des czechiſchen Clubs glaubten darin 
Symptome zu finden, daß ihr Weizen blühe, daß ihr Programm auf 
eine zahlreiche Unterſſützung im Hauſe zählen könne, und daß ihre 
Adreſſe um Heimſendung des Reichsrathes, ſobald nur die ſofortige 
Einberufung der Landtage daran geknüpft wird, mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften ſich bedecken werde! Die Erklärung des Staatsminiſters, der 
Reichsrath ſei als der engere zu betrachten, die Verſtimmung, welche 
durch einige Tage im Centrum und auf der Linken gegen das Mini⸗ 
ſterium herrſchte, beflügelten die Hoffnungen der Coalition Clam⸗Rie⸗ 
ger. Die Adreſſe wurde eingebracht! Aber es iſt ein Fehler mancher 
ſchlauen Köpfe, daß ſie ihre Maske für undurchdringlich und den Ver⸗ 
ſtand Anderer für gar zu untergeordnet halten. Es ſind erſt zwei 
Tage ſeit der Einbringung jener Adreſſe verſtrichen, und ſchon hat man 
im czechiſchen Lager das volle Bewußtſein, daß man eine Betiſe be⸗ 
gangen habe. f | 
Peſth, 14. Juni. Die heutigen uugariſchen Blätter beſtätigen durch 
ihre Haltung, daß eine, wenn auch vielleicht nur temporäre Annäherung 
zwiſchen dem Staatsminiſter und der ungariſchen Hofkanzlei erfolgt, und daß 
dieſelbe durch das radicale Vorgehen des peſther Unterhauſes während ſeiner 
letzten Sitzungen herbeigeführt worden iſt. Nach der feindſeligen Art, in 
welcher die magyariſchen Journale ſich bisher ſtets über Hrn, v. Schmerling 
äußerten, muß es wohl als ein ſehr beachtenswerthes Zeichen der Zeit er⸗ 
ſcheinen, wenn das offizielle Organ der Hofkanzlei („Sürgöny“) ſich jetzt 
von ſeinem wiener Correſpondenten, der die Inſpiration zu jedem ſeiner 
Briefe ſich direct bei dem Baron Vay und dem Grafen Szecſen holt, ſchrei⸗ 
ben läßt: „Für die Idee der Ausſöhnung wäre es ein gleich großer Schlag, 
wenn Baron Vay oder Hr. v. Schmerling im entſcheidenden Momente 
von dem gemeinſchaftlich begonnenen großen Werke abſtünden. In der 
Perſon des Herrn v. Schmerling concentrixen ſich die Hoffnungen der Libe⸗ 
ralen dieſſeits der Leitha, und die öffentliche Meinung fand bisher weder 
innerhalb noch außerhalb des Reichsraths eine Perſönlichkeit, der man das 
öffentliche Vertrauen in dem Maße ſchenken könnte, wie Hrn. v. Schmerling. 
Das iſt eine Thatſache, dem wir unſere Aufmerkſamkeit nicht verſagen können. 
Andererſeits können wir ſagen, daß wenn jene Männer, die bisher zwiſchen 
dem Fürſten und der Nation die Vermittter waren, im großen Werke des 
Ausgleichs ermüden, nach ihnen Niemand daſſelbe übernehmen, und die 
Dinge dort ſtehen werden, wo ſie vor dem 20. October ſtanden.“ Der merk⸗ 
würdige Brief ſchließt mit den Worten: „Wenn das Werk der Verſöhnung, 
trotz aller Anſtrengungen jener beiden Männer, und trotz der Nachgiebigkeit 
des Monarchen, vieleicht nicht gelingt, ſo können wir doch unſere gegenwär⸗ 
tigen Befürchtungen nur damit begründen, daß wir nicht wiſſen, was wir 
von der Uebertreibung unſeres Landtages zu beſorgen haben.“ 
Temesvar, 9. Juni. [Poſtbeamte als Polizei⸗Berichterſtatter.] 
An die Poſtbeamten in Ungarn wurde, ſo ſchreibt man der „Tribüne“, fol⸗ 
gender Erlaß mitgetheilt: ? 
„Mit Nüdjiht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe werden .. lin Folge 
höheren Auftrages) hiemit angewieſen, über alle Begebenheiten in der Be⸗ 
völkerung, über Auftritte gegen Behörden und deren Organe, über Störung 
der öffentlichen Ruhe jeder Art, kurz über alle wichtigen, der k. k. Poſt zur 
Kenntniß gelangenden Ereigniſſe, ſie mögen eine politiſche Eigenſchaft an 
ſich tragen, oder ſpeciell den Finanz und insbeſondere den Poſtdienſt betref⸗ 
fen, ſtets ohne Verzug und noͤthigenfalls telegraphiſch mir Bericht zu erſtat⸗ 
ten, damit ſofort das Geeignete verfügt werden könne. Die genaueſte und 
umſichtigſte Befolgung dieſer Weiſung wird ... um fo dringender anem⸗ 
pfohlen, als jede Außerachtlaſſung der ſtrengſten Ahndung unterzogen wer⸗ 


den würde.“ 
It alien. 8 


Turin, 10. Juni. Herr Bixio, der geſtern wieder mit Hrn. 
Iſaak Pereire abgereiſt iſt, hat den berühmten Financier dem Finanz⸗ 
Miniſter Baſtoggi vorgeſtellt. Es iſt aber falſch, daß Bixio, wie 
man hier ausſprengt, Ueberbringer wichtiger Briefe für die Regierung 
war. Bixio ſteht bekanntlich in gar keiner Beziehung zur kaiſerlichen 
Regierung, und ſeit ſeiner Entzweiung mit dem Prinzen Napoleon 
ſteht er auch geſellſchaftlich den offtciellen Sphären Frankreichs fern. 
Hr. Pereire hat dem Finanzminiſter keinerlei Antrag in Bezug auf die 
abzuſchließende Anleihe gemacht. Dagegen heißt es, die Herren Dela⸗ 
haute (ein Agent Rothſchild's) und Salamanca würden mit Anträgen 
hier eintreffen. Rothſchild hat der italieniſchen Regierung bekanntlich 
in der letzten Zeit einen Vorſchuß gemacht, der ſich, wie ich weiß, auf 
12 Millionen beläuft. — Die Kammer hat heute die Verhandlung 
über das Project Baſtoggi's bezüglich der Gründung der Einheitlichkeit 
in der Staatsſchuld fortgeſetzt. Dieſelbe bot jedoch nichts Bemerkens⸗ 
werthes dar. — Die Gemäßigten rechnen in dieſem Augenblicke feſter 
als jemals darauf, daß der Kaiſer Napoleon einſehen werde, daß nach 
Cavour's Tode nicht blos Italien Frankreich's, ſondern dieſes eben ſo 
ſehr der einigen italieniſchen Nation bedarf, wenn er ſeine Dynaſtie 
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ſchlaftrunkene Summen, das theilweiſe Erwachen der Götter, das 
verrätheriſch melodiſche Schnarchen, es geht Alles aus einer überreichen 
muſikaliſchen Phantaſie hervor. Auch das Summſumm⸗Conzert, in 
dem Jupiterfliege ſich mit Eurydice ſonnenbehäbig zuſammenthut, iſt 
unnachahmlich. Endlich hänge ich hier die Bemerkung an, daß die 
Franzöſinnen das große Geſchick haben, wenn fie auch nicht hübſch 
ſind, ſich doch hübſch zu machen. Mme. Baudouin z. B. die wunder⸗ 
volle Eurydiee und Minette in der lemme métamorphosé en femme, 
verſteht ſo gut mit allen cosmetiſchen Mitteln umzugehen, daß ſie uns 
ſtets nur ein reizendes Antlitz zeigt. Mme. Taffanel (Cupido) erfüllt 
ihren Beruf in einer Weiſe, welche ſie ganz Deutſchland empfehlens⸗ 
werth erſcheinen läßt. — a 

Ein ganz anderes Genre entfaltete ſich in: Une demoiselle en 
loterie, eine Operette, deren Handlung jeden getanzten Cancan weit 
übertrifft. Es iſt die Verherrlichung des Arthurismus, deſſen Theorie 
Hans Wachenhuſen in ſeinen Roſablättern die (Lorette, Griſette, Pa⸗ 
riſerehe) mit Thautropfen, ſtatt mit Dinte ſchrieb, auf der höchſt mög: 
lichen. Barometerſtufe. Mme. Toſiée (Aspaſie) erſcheint in einem 
Balletkleide, deſſen Saum mit bunten Spielkarten und deſſen Buſen 
mit Goldſtücken beſetzt iſt. Es handelt ſich darum, einen certain 
Mons. Pigeonneau, einen urweltlichen Philiſter mit Zuhilfenahme des 
Arthur⸗Demetoir zu gewinnen. Es iſt alſo der Kampf einer lüſternen 
Demi - mounde- dame, welche fils Dumas zum Trotze in die honnete 
Welt zurückkehren will, mit dem argwöhniſchen Epicier, welcher die 
Bezeichnung der Julimonarchie abgelegt hat, aber deßhalb ſeinen 
Charakter nicht veränderte. Jupiter Deſirs ſpielt nun dieſen läppiſch⸗ 
lüſternen Philiſter, welcher heirathet, da feine Venus Aspaſie Toftee 
ſonſt nicht zu erobern iſt, mit Zügen einer der deutſchen Bühne noch 
fremden Komik. Endlich iſt allerdings viel Pfeffer von Cayenne da- 
bei. Allein, wofür beſitzt Frankreich Colonien. Für den Export an 
Republikanern, bringt es ſeiner Bühne die gewaltſamſten Reizmittel 
zurück. Mme. Toſtée, eine ſtumpfnaſige Blondine, entwickelt Mittel, 
welche nur der Balleterinoline zur Dispoſition ſtehen, beſitzt aber 
auch wie Mme. Baudouin eine Stimme, welche ſich bis zu den kühn⸗ 
ſten Rouladen und ſilberklingenden Fiorituren verſteigt. 

Nebenbei will ich nur bemerken, daß ſämmtliche mitwirkende Damen 
als Mesdames angegeben, hiemit mindeſtens im ehemaligen 13. Ar⸗ 
rondiſſement verheirathet ſind, ein Umſtand, welcher alle Heirathsgelüſte 
niederſchlägt. a 


Zu der Opera bouſſon iſt die Operelle à Spectacle de Mrs. 


Bourdois et Lapointe: Mesdames de la Halle gekommen. Operette 
à Spectacle heißt Oper mit Spektakel, das heißt eine Operette, in 
welcher der Spektakel eine berechtigte Stelle einnimmt, und zwar jener 
ſinn⸗ und melodienloſe Spektakel, welcher aus dem Leben von Groß⸗ 
Paris in die friedlichen Räume des Offenbach'ſchen Theaters herüberreicht. 
Die Dames de la Halle find die Poiſſarden des 18. Jahrhunderts, 
welche mit den bourbon'ſchen Stadtſergeanten im Kampfe liegen, bis 
ſich zeigt, daß die Sicherheitsbehöͤrde des 18. Jahrhunderts in einem 
ſolchen Maße zur Bevölkerung der Markthalle beitrug, daß ſich die 
Differenz in eine Familienſcene auflöſt. Es genügt zu ſagen, daß Mr. 
Léonce (Pluto) Mme. Poire tapee, Mr. Diſiré (Jupiter) Mme. 
Madou, und Mr. Desmonts Mme. Bourre fondu vorſtellt. Dieſe 
drei alten Furien ſtreiten ſich, da zum Zuge nach Verſailles unter An⸗ 
führung einer 1héroigne de Méricourt noch nicht Zeit if, um den 
bildhübſchen Jungen Croute au pot, welchen die reizende Ma d. Tofter 
vorſtellt. Selbiger „weiblicher“ Junge iſt aber wieder in Ciboullette 
(Madame Taffanel, Coupidon) verliebt, und ſtellt ſich endlich als Sohn 
des mißhandelten Ra- fla- fla, Stadtſergeanten, heraus. Das Ganze 
endigt mit dem doppelten Siege der Jugendliebe bei Eltern und Kin⸗ 
dern und einem la Fricnssce betitelten Cancan. Offenbach's Muſik 
zu dieſer pariſer Marktſcene enthält unter anderem eine Complainte, 
welche ihm den Titel eines muſikaliſchen Beranger eintragen ſollte; fo 
wunderlieblich iſt dieſer den alten Volksweiſen abgelauſchte Klagegeſang. 
e petit Cousin, Muſik von Gabrielli, zeigt nur, daß außer M. Of: 
fenbach Niemand in Paris Operette zu ſchreiben weiß, dafür aber die 
reizende Mme. Baudouin ſich trefflich mit dem Degen ſchlagen könnte, 
wenn es das Libretto dazu kommen ließe. Offenbach iſt ein Plon⸗ 
Plon in der muſikaliſchen Welt. Er zaubert ein „Palais royal“ her⸗ 


hatte, jetzt ſich in derſelben auf's Glänzendſte neu befeſtigte. 


vor, in dem gut wohnen iſt. 


„ Fräul. Adelheid Günther hat in Mannheim ihr Gaſtſpiel mit der 
„Cliſabet“ im Tannhäuſer begonnen und als „Sextus“ in Titus und 
„Ortrud“ in Lobengrin fortgeſetzt. Namentlich mit der letztgenannten 
Partie erwarb ſie ſich neben Ander, welcher den Berg an fang, den uns 
getheilteſten Beifall. „Ihre Scene mit Telramund — leſen wir in einem 
mannheimer Blatte — die darauf folgende mit Elſa waren mit trefflicher 
Einheit, in lebensvoller Wahrheit und Charakteriſtik und der paſſenden 
Futter der Recitation durchgeführt.“ Fides wird die letzte Rolle des Frln. 

ünther fein, welche, nachdem fie durch ihr vorjähriges Gaſtſpiel bereits die 
Gunſt des mannheimer Publikums in ungewöhnlichem Grade gewonnen 


nicht der gänzlichen Iſolirtheit verfallen laſſen will. Uebrigens ſoll 


Ricaſoli's Uebernahme des Miniſter⸗Präſidiums vorzüglich durch 


ie Zuſage Frankreichs, daß ibm das Cavour'ſche Programm heilig 
ei, entſchieden worden ſein. In der Bildung des Cabinets ſind in 
der letzten Zeit noch einige Veränderungen erfolgt: Rieaſoli hat auch 
für zwei Monate das Kriegs- Portefeuille mit übernommen, aber den 
General Cugia zum General⸗Seeretär für dieſes Fach gewonnen, ſo 
daß es jetzt nicht unwahrſcheinlich ißt, daß die Verhandlungen mit della 
Marmora ſortgeſetzt werden. Garibaldi ſowohl wie della Marmora 
wird ſich freuen, daß Fanti endlich ausgeſchieden iſt. Von den Mit⸗ 
gliedern des Cavour'ſchen Cabinets hat Peruzzi ſich nachträglich ent⸗ 
ſchloſſen, das Arbeits⸗Miniſterium zu behalten; das Ackerbau⸗Miniſte⸗ 
tium hat Cordova übernommen. Perſano hat nach wiederholten Ans 
trägen es vorgezogen, activer Befehlshaber in der Marine zu bleiben, 
und man hat den tüchtigen Genie⸗General und Senator Menabrea 
bewogen, Marineminiſter zu werden, da es ſich ja gerade jetzt um Aus- 
führung großer Schiffs- und Arſenal⸗Bauten in La Spezzia handelt, 
Ralazzi hat es abgelebnt, Juſtizminiſter zu werden, da er, wenn er 
in's Amt tritt, das Miniſterium des Innern oder des, Auswärtigen 
beanſprucht und mit Minghetti als Miniſter des Innern nicht eintreten 
will, weil er deſſen Verwaltungs-Plane nicht theilt. 

Turin, 12. Jun. [Ueber die Perſönlichkeiten einiger der 
neueren Miniſter.] Ricafoli s iſt ein reicher Gutsbeſitzer in Toskana, 
ber ſich um die Verbeſſerung, der Ackerbaues in ſeinem VPaterlande ſehr ver: 
dient gemacht * und bei allen gemeinnützigen Vereinen ſtets thätig war. 
Von dem Hofe hielt er ſich ſern, dazu war er zu ernſt und zu hoch und 
freifinnig gebildet; hatte auch den Hof nicht nothwendig, da er ganz unab⸗ 
hängig iſt. Seine wahrhaft vaterländiſchen Geſinnungen zeigte ex, als er 
mit dem alten Patrioten Genesco, Copponi, den erſten Familien des Landes 
angebörig, und anderen in einer Denlſchrift den Großherzog darauf ‚auf 
merkſam machte, daß es die höchſte Zeit ſei, Reformen zu bewilligen. Dieſer 
Muth ſtellte ihn hoch in der öffentlichen Meinung, er ward daher auch von 
der Regierung benutzt, und als Derutixter gewählt, zum Miniſter ernannt. 

Minghetti, ein ebenſo vornel mer, reicher und gebildeter Mann aus 
Bologna, der ſchon 1847 vom Papſt in das Conſeil berufen, mit dem Für⸗ 
ſten Canino und den andern patriotiſchen Männern in Verbindung ſtand. 
Seitdem war er in ſeiner Vaterſtadt für das öffentliche Wohl thätig, denn 
ſelbſt im Kirchenſtaate verwalten ſich die Gemeinden ſelbſt, ohne bezahlte 
Beamten. Nach dem Abzug der Oeſterreicher im Jahre 1859 ward er mit 
einigen andern gleichgeſinnten, dem Markgrafen Espoli, Tonari u. a. m. 
durch die öffentliche Stimme in den proviſoriſchen Verwaltungsrath beru⸗ 
fen, ſpäter zum Abgeordneten gewählt, ward er Miniſter des Innern, und 
hat ſich wie die vorhergehenden ſtets durch Mäßigung allgemeines Ver⸗ 


trauen erworben. ; l 7 
Vaſtoggi, ein reicher Banquier aus Livorno, ein Ehrenmann und wah⸗ 


rer Italiener für Victor Emanuel. q 
eialoja, ausgezeichneter Staatsökonom und deshalb im Jahre 1847 nach 
Turin an die Univerhtät als Profeſſor berufen, kehrte nach 1848 nach Nea⸗ 
pel zurück, wo er Miniſter wurde; da er aber der Conſtitution treu blieb, 
mußte er auswandern, wurde Direltor im Miniſterium der Finanzen in Zus 
rin, ging, als Garibaldi Neapel beſetzt halte, in feine Heimath, wo er ein 
Departement übernahm, bis er zum Abgeork neten gem ählt, nach Turin zus 
rüdkehrte. Er it ein Mann von Ehren und gründlichem Willen, 

De Sanctis wurde, weil er 1848 als Abgeordneter der Conſtitution 
treu blieb, von dem König von Neapel in's Geſängniß geworfen, dort lernte 
er deutich und überſetzte die Aeſthetik von Roſenkranz. Nach drei Jahren 
zur Landesverweiſung begnadigt, wurde er in Zürich Profeſſor der italieni⸗ 
ſchen Literatur, und ging mit Garibaldi nach feiner Vaterſtadt Neapel zu⸗ 
rück. Zum Deputirten gewählt, wurde er Miniſter des offentlichen Unterrichts 
und ſeine erſte Rede im Parlament machte ihn noch berühmter. 

Einige Nachrichten nennen auch Menabreaz dieſer war Profeſſor der 
Mathematik in Turin und zugleich Ingenieur⸗Ofſizier; als ſolcher leitete 
er die Vertbeidigungsarbeiten in Piemont 1859, baute dann die ungeheuren 
Werke in Bologna, und war die Seele der Belagerung von Gaeta. 

Neapel. Der bier erſcheinende „Popolo d. Italia“ veröffentlicht 
in feiner Nummer vom 3. Juni zwei Correſpondenzen, die eine von 
Tempio, die andere von Saflart, welche kaum noch einen Zweifel darüber 
laſſen, daß die franz ſiſchen Agenten auf der Inſel Sardi⸗ 
nien ihre Wirksamkeit begonnen haben. Daß die Räumung Roms 
auf diplomatiſchem Wege ohne Opfer ſchnell genug für Italien zu er⸗ 
reichen ſei, bemerkt dazu ein Correſpondent der „Allg. Ztg.“, kann 
jetzt wohl Niemand mehr vorausſetzen. N 

Der neue Statthalter Graf Ponza di San Martino will den 
Unruhen im Lande mit Gewalt und Strenge ein Ende machen, und 
da er jetzt die ihm hierfür zu Gebot ſtehenden Mittel als ungenügend 
erkannte, fo. hat er eine Verftärfang der Truppenmadt in den neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen beantragt. Er verlangt nicht weniger als 50,000 
Mann, welche in mobile Colonnen aufgelöſt, unter Führern, denen 
außerordentliche Beſugniſſe zu ertheilen wären, das Land beruhigen 
ſollen. Dem Elend der unteren Klaſſen ſucht Herr San Martino da⸗ 
durch abzuhelfen, daß er die lange verſprochenen offentlichen Arbeiten 
in der Wirklichkeit, nicht wie fein Vorgaͤnger blos auf dem Papier, in An⸗ 
griff nehmen laßt. Bei den ſeit vorgeſtern begonnenen Bauten der 
Eiſenbahn nach dem adriatiſchen Meer werden allein nicht weniger als 


g löwei Borträrts von Cavour] Es giebt zwei Porträts des Gra⸗ 
fen Cavour, zu verſchiedenen Zeiten gezeichnet. In dem eiſten ſehen wir 
den Cavour des Kampfes, der Anſtrengungen, der Träume, in dem zweiten 
den Cavour der Triumphe, der vollendeten Eroberungen; das iſt der Cavour, 
um den allein die Geſchichte ſich bemühen wird. Das erjte iſt gezeichnet von 
der geiſtreichen Feder Patos. Er ſagt: „Cavour iſt weder von der Ned: 
ten noch von der Linken, er ift von feiner Anſicht; heute herrſcht er mit dem 
Centrum und der Rechten; ſpäter wird er allein berrſchen.“ In Sardinien 
fagt man: der Graf, wie man einſt in Frankreich ſagte: der Cardinal — 
Eines Tages in Turin nie man mir auf einem Balcon einen Mann in 
rolbem Schlafrocke und gelben Pantoffeln, der ganz proſaiſch eine Cigarre 
rauchte; das iſt der Graf, ſagte man mir. In der Kammer babe ich gleich 
meinen Mann erkannt; er ſaß, das Wie’ habe ich nie begreifen lönnen. — 
Er hat ein Bein über das andere gekreuzt. Man ſollte jagen: ein Anden⸗ 
ten aus dem Orient. Ganz Turin beichäftigt lich mit ſeiner Art, zu ſitzen. 
Und ich babe ernftbaite Leute geſehen, Collegen des Grafen, welche im Hi; 
nen Ausſchuſſe verſucht haben, ihn nachzuahmen. Unmöglich. Und wäb⸗ 
rend ich feine Art, zu ſiyen, betrachtete, ſprach ein Redner binlänglich ſcharf 
8 Cavour. Der aber jchläft. Was wird er antworten? Als der Ned: 
ner fertig war, entwickelte Cavour ſeine Beine und 8 de ſo gut, 
aß er den Angreiſenden fo, in Veilegenheit jehte, daß derſelbe ſich nicht zu 


t 
ehe igen wußte. \ 

v 3 ER von der phyſiſchen Cenſtitution Cavours zu haben, ftelle 
man ſich Thiers vor, obgleſch Cavour demselben ſo viel gleicht, wie ein 
Mann, der vielmehr ſchön iſt, einem Häßlichen gleichen kann. Der Graf iſt 
Thiers, verdickt und vergrößert. Favour ſpricht a Taug'alse, die linke 
d bat er in der Taſche, und bewegt feine rechte Hand hin und her, 
während er den Zeigefinger mit dem Daumen zuſammenbält nach Art der 
Dialektiter. Niemand anders als Cavour weiß das Wort, das allein Tu 
Aufregung iſt, ſo paſſend aus zuſprechen ltalia; er ſagt Italia beſſer als Pal⸗ 
merſton England; eben ſo gut wie der General Sen „France“ ſagte. Sind 
die Umftände bedenklich, fo jtedt der Graf jeine beiden Hände in die Taſche, 
und dann hält er regelmäßig folgende Rede: Wenn Sie das Geſetz nickt 
votiren,- Signori deputati, fo erkenne ich mich unfähig, länger die Geſchäſte 

des Landes zu führen. Das wirkt, und das Geſetz wird votirt. 
weite Porträt verdanken wir der kräftigen Feder des Italieners 
mel de a Gatina. Herr di Cavour iſt ohne Widerſtreit der dritte 
taatsmann Europas mit Lord Palmerſton und dem Kaiſer Napoleon III. 
Der Verluſt 1 Mannes: wäre unter den gegenwahtigen Umſtänden ein 
unerſezlicher. Die Kraft des Grafen liegt nicht in ſeinen Prinzipien; er hat 
keine ſolchen, welche unwiderruflich 7 ſind; aber ex hat einen 
med, ein feſtes, klares Ziel, deſſen Größe jeden andern Mann vor zehn 
abren hätte ſchwindeln machen, das nämlich, ein einiges und unabhängiges 
en zu bilden. Die Menſchen, die Mittel, die Umſtände waren ihm 

ide: fie find es noch. 


Er hat immer gerade aus, immer feſt gewan⸗ 
delt, oft allein, ſeine Freunde auſopfernd, ſeine Sympalhien, ja, ſeinen Ruf 


hat. er 115 „Pays“ an Paulin Limevrac übergeben und ſich einſtweilen 
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32,000 Menſchen, an acht verſchiedenen Punkten vertheilt, Beſchäfti⸗ 
gung finden. — Bis zum Juni ſollten die durch das Geſetz unter die 
Waffen berufenen Altersklaſſen ſich bei den mit der Aushebung beauf⸗ 
tragten Commiſſtonen geſtellt haben. Wie vorauszuſehen war, haben 
ſich nur wenige Rekruten freiwillig eingefunden, und eine nicht viel 
größere Anzahl iſt von den Truppen und Behörden mit Gewalt ein⸗ 
gefangen worden, Jo daß der Erfolg der Aushebung ein ſehr ſchwacher 
zu nennen iſt. 8 1 f 

[Ueber den Tod Cavour's] bringt ein Privatichreiben aus 
Turin aus einer guten Quelle (das die „Baſeler Nachrichten“ erhielten) 
ausführlichere und gewiſſermaßen ſeltſame Aufſchlüſſe. Es geht daraus 
hervor (der Brief iſt vor dem Hinſcheiden des Grafen geſchrieben), daß 
der plötzliche Wechſel in dem Geſundheitszuſtande des Grafen in Folge 
einer Nachmittags genoſſenen Taſſe Kaffee eintrat; er war darauf wie 
todt (raide-mort) zuſammen geſunken, kam aber in Folge dreier Ader⸗ 


ter Schuß aus einem 110pfündigen Amſtronggeſchütz legte einen andern 
Theil der Eiſenbatterie in Breſche, und ſomit war es klar erwieſen, 
daß dieſe Art von Batterien der Armſtrongkanone nimmermehr ſtand⸗ 
halten könne. rene 5 nase Mm ? g 

Ein dem Parlament vorgelegtes Blaubuch über die Eröffnung des 
Yangtſe⸗klang gibt eine klägliche Schilderung von der Taeping⸗ 
Rebellion und ſcheint die Anſicht des Kommandirenden Sir J. Hope 
zu rechtfertigen, der früher einmal geſchrieben hatte, er könne dieſe 
Rebellen als nichts weiter denn eine organiſirte Räuberbande betrachten. 
Ihre Politik beſteht darin, daß ſie die von ihnen ausgeplünderten Städte 
in Garniſonsorte verwandeln, die Einwohner, deren ſie nicht bedürfen, 
verjagen und ſonſt alles verwüſten, was den Kaiſerlichen möglidyerweife 
zu ſtatten kommen koͤnnte. So berichtet Hr. Parkes, er habe die 
Stadt Hwang⸗chaw, etwa 50 engliſche Meilen von Hankow gelegen, 
vollſtändig verlaſſen angetroffen, und doch zählte ſie erſt vier Wochen 


läſſe wieder zu ſich, worauf ſtarke Erbrechungen eintraten, was ſonſtſ früher an 40,000 Bewohner. Von Kangking liegt der größte Theil 


bei Typhuskranken nicht vorkommt. 
Zeiten voraus, wenn Gasorr flerbe, da er der Träger vieler diploma⸗ 
tiſchen Geheimniſſe ſei u. ſ w. Es iſt ſonderbar, daß man dſeſe an 
ſich vielleicht unbedeutenden Details, die jedoch manchen Vermuthungen 
Raum geben, bemerkt die „Zeit“ bis jetzt nirgend las; denn für deren 
Wahrheit bürgt die Perſon des Correſpondenten. f N 
| Fran fre i ch. mt 
Paris, 12. Juni. Sämmtliche mit der Hütung des bekannten 
Weges nach Indien zuſammenhängende Angelegenheiten haben in 
England in jüngſter Zeit eine beſonders entſchloſſene Behandlung er⸗ 
fahren, die ſich auf übertriebene Vorſichtsmaßregeln zu, Hüßen, ſcheint, 
nichtsdeſtoweniger aber jeder Zeit einer großen Popularität in England 
gewiß ſein kann. So hat die engliſche. Regierung Frankreich unter 
andern bisher auch an Unternehmungen auf die abyſſiniſchen Küſten 
verhindert. — Dem neu geſchaffenen ſardiniſchen Miniſterium wird 
hier keine lange Dauer prophezeit und man fürchtet mit nächſtem 
den Ausbruch größerer Unruhen im Neapolitaniſchen. Ferner iſt man 
von der unverkennbar feſteren Haltung der öͤſterreichiſchen Regierung 
ſehr überraſcht und muthmaßt, daß dieſelbe, von den italieniſchen An: 
gelegenheiten abgeſehen, in England eine kräftigere Unter⸗ 
ſtützung gefunden hat. Endlich hat man im diplomatiſchen Corps 
eine Erkaltung in den Beziehungen zwiſchen Frankeeich und Rußland 
bemerkt, deren Urſachen zwar noch nicht vollſtändig aufgeklärt ſind, 


die man ſelbſtverſtändlich aber in dem Stand der polniſchen Angele⸗ 


genheit ſuchte. (Pr. Z.) 
Paris, 12. Juni. [Eine angebliche orleaniſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung.] Ganz kundige Perſonen geben die Verſicherung, 
Perſigny bemühe ſich, den Kaifer von der Ueberzeugung durchdringen 
zu laſſen, daß eine orleaniſtiſche Verſchwoͤrung in und außer Frankreich 
beſtethe. Man verfolgt ihre Fäden bis in die Kabinette des Auslandes, 
und Perſigny iſt ganz ſicher, ſie in London, Brüſſel, Berlin und Coburg 
entdeckt zu haben. Wie weit es dem Miniſter gelungen iſt, den Kai⸗ 
ſer mit dieſer ſeiner Monomanie anzuſlecken, weiß ich nicht, daß er 
ſelber aber vollkommen von ihr umſtrickt iſt, das beweiſen alle ſeine 
offentlichen Schritte gegen den Orleanismus, von der Verfolgung der 
Aumale'ſchen Broſchüre an bis zu den letzten Girculären an die Prä⸗ 
fekten. Wir werden Wunderliches in dieſem Genre zu leſen bekommen, 
ſobald es an die neuen Wahlen geht. Selbſt der Clerus, der niemals 
ſich mit der Sache der Orleaniſten iventificirt hat, dem im Gegen⸗ 


theil die Bonaparte's es zu danken haben, daß ſie und nicht ein] ſchen überſetzten Anor 
h ufgef 


Orleans heute faktiſcher Inhaber der Regierungsgewalt in Frankrei 

fend A et Ruin Nur isn 92 
dacht, mit den gefürchteten Prinzen und ihrem Anhange im Lande einſt⸗ 
weilen zu conſpiriren und ſoweit mit ihnen zu gehen, als die Intereſſen 
gemeinſchafilich ſind. Gegen dieſe vermeintliche Coalition wird Granier 
de Caſſaignac mobil gemacht werden. Ihm iſt die Gründung eines poli⸗ 
tiſch⸗religlöſen Journals, aufgetragen oder zugeſagt worden, deshalb 


beim „Conſſitutionnel“ verwenden laſſen müſſen. Sein eigner Bruder 
wird Gerant des neuen Blattes. (B. u. H. 8.) 
Großbritannien. 

London, 12. Juni. Vor wenigen Tagen wurden in Shoeburyneß 
eine Reihe intereſſanter Proben mit ſchweren Armſtronggeſchützen 
angeſtellt, um die Widerſtands fähigkeit eiſerner Batterien feſtzuſtellen. 
Batterien dieſer Art, aus zehn Zoll dicken, durch maſſives Balkenwerk 
geſtützten Eiſenplatten aufgeführt, waren gewöhnlichen Geſchützen gegen⸗ 
über bisher als unzerſtörbar angeſehen worden. Aber ſchon mit dem 
erſten Schuſſe aus einer Armſtrongkanone, die Line Kugel von 126 Pfd. 
ſchleuderte, wurde eine der zehnzolligen Eiſenplatten auf 1800 Fuß 


Diſtanz ſammt ihren Balkenſtützen in Trümmer geſprengt. Ein zwei⸗ 


und oſt ſein Herz Nichts war ihm zu theuer, die Schmiegſamkeit ſeines 
Geiſtes iſt erſtaunlich. Er erräth Alles und täuſcht ſich ſellen, nickt über die 
Wahrheit, ſondern über den Erfolg einer Sache. Er vereinigt die Sicherheit 
der Berechnung des engliſchen Temperaments mit jenem politiſchen Genie 
obne Skrupel, ohne Idealismus, oft ohne Großmuth des italieniſchen Cha: 
rallers. Cwour ft ein Verbindungsſtrich zwiſchen Sir Robert Peel und 
Macchiavelll. Er hat etwas Bpzantiniſches; die Liſt, die feine Logik, das 
ſtets thatſächliche Reſultat, ſelbſt in dem Da e Leſen Sie feine biplo⸗ 
matiſchen Noten; cs iſt unmöglich, Recht oder ſelbſt Unrecht zu haben mit 
einem Sprudeln follderer, drängenderer Gründe, welche euch an der Kehle 
ſaſſen mit ihrer Beredtſamkeit. Man wird davon erſtaunt und oft überzeugt. 

er Graf hat das Genie ſeiner Epoche und das Genie ſeiner Race ge⸗ 
habt. Er gehört gewiß dem Jahrhundert an, welches das Glück Talleyrands 
geſehen; aber er gehört noch mehr der Nation an, welche der Welt die 
ſurchtbaren Theorien Macchiavellis gegeben 1005 u unglaublich intereſ⸗ 
ſante Geſchichte der italieniſchen Republiken im Mittelalter, die weniger be⸗ 
kannte, aber eben fo originelle der venetianiſchen Diplomatie bieten keine 
bemerkenswertheren Phraſen dar als die Depeſchen des Grafen, und in allen 
17 würden, dieſe viel mächtiger ſein als Handlungen und nicht nur 
heorie 


n. 5 as 2 7 
Glückliches und bewundernswerthes Geſchick, das dieſem Manne au ae! 
wurde, der wie verſunken in ſeinem Ruhm verſchwindet, und der feinen Na⸗ 
men an das Größte geknüpft hat, was eine ſterbliche Creatur träumen oder 
unternehmen kann; an die Auferſtehung eines Volles! 1 1 

Capour, der leider nicht immer das Talent hatte, die Menſchen zu exra⸗ 
then, bat ſtets die Gabe gehabt, eine Situation oder vielmeht die mögliche 
Seile einer Situation zu errathen. Und gerade dieſer 9 verdankt 
Italien die ſchönſten Reſultate. Als Miniſter einer Macht dritten Ranges 
konnte er nicht die Situation ſchaffen, wie Napoleon, noch ich auf eine große 
nationale Kraft ſtützen, wie Lord Palmerſton. 1 8 1102 

Der Mann der inneren Politik iſt weniger vollftändig, weniger vollendet. 
Cavour befiht die allgemeine Kenntniß der Gefchäfte, aber ihm fehlt die 
PATE 3 Inſcenirung. Dazu batte er nicht ſelten Unglüd 
in der er Leute. N Jule, un 11 1 

Eine andere Eigenſchaft verlegt nicht ſelten, das iſt. che Perſönlichkeit. 
Cavour kennt ſich, kennt die Welt, die ihn umgiebt; er ſchätzt fie wenig und 
hat das Unrecht, ſie das fühlen zu laſſen. azu kommt fein ungenirtes 
Betragen, das ſarkaſtiſche Lächeln ſeines Geſichtes, ſein „bürgerliches“ We: 
fen, ſeine gebieter che Rede, ſeine ſcharfe Metallſtimme, die im erſten Augen: 
blicke einen ſchlechten Eindruck macht, und man hat das vollſtändige Bild 
des ſeltenen Mannes. \ ln. 2 
; Ann 2 lomat iſt Cavour ein Rieſe; er iſt der Gedanke Italiens im 
Auslande, das Herz im Inneren; er iſt die Seele des Kabinets, das er in 
ſich identifizirt. 1 um en 

Eine ſchreckliche Scene ſiel, wie aus Newyork geſchrieben wird, in 
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dem ſonſt friedlichen Flecken Marietta im Staate Ohio vor. Ein Indivi⸗ “ 


* 


Der Correſpondent ſieht düſteref in Trümmern; in Wochoo erkennt man den Platz, wo einſt ausge⸗ 


dehnte Vorffädte geſtanden hatten, nur an Reihen von Ziegelbaufen; 
ein Gleiches gilt von Täping, Suchow und andern einſt blühenden, 
volkreichen Städten. Gebleichte Menſchenknochen bedecken buchſtäblich 
die Ufer des großen Kanals und die längs deſſelben hinführende Straße. 
Allenthalben ſtößt man auf menſchliche Gerippe, und wie viele Leichen 
mögen erſt auf dem Grunde des Kanals liegen! Jetzt beoölkern ſich 
die um Nanking gelegenen Dorfer wieder allmählich. Sir J. Hope 
meint in ſeiner vom 6. April datirten Depeſche, es komme nur darauf 
an, von beiden Parteien die Neutralität der engliſchen Conſularhäfen 
anerkannt zu bekommen; dann würden die Chineſen ſich in ihnen ſo 
ſicher fühlen wie in Schanghai und allen Hinderniſſen zum Tretz 
bald einen lebhaften Waarenverkehr mit dem Innern des Landes 
organiſiren. f i . 38 

[Die Weber von Spitalfields.] In den 11 londoner Be: 
zirken, die man gewohnlich unter dem Namen Spitalfields zuſammen⸗ 
faßt, ſtehen nahezu 3000 Webſtühle müßig, und Hunderte von Fami⸗ 
lien nagen buchſtäblich am Hungertuche. Am Sonnabend zogen 
ſie in langen Scharen durch die Straßen von Oſt⸗London, mit 
Almoſenbüchſen in der Hand und Zetteln auf Bruſt und Rücken, 
mit der Aufſchrift: „Bitte, helft den armen hungernden Webern von 


Spitalfields!“ 
Muß lan d. 

Petersburg, 8. Juni. [Bauern Unruhen. — Vermiſch⸗ 
tes.] Die fortgefegten „Mitgetheilt“ beftätigen ferner die Bauern⸗ 
Unruhen im ſimbirskiſchen Gouvernement im Kreiſe Arga⸗ 
mowka, wo die Bauern den Gehorſam kündigten und die Arbeits⸗ 
leitungen verweigerten. Das Einſchrelten der Truppen brachte ſie zum 
Gehorſam. In Sengilejewsk mußte ebenfalls die Militärgewalt ein⸗ 
ſchreiten und der Urheber, Truchlow, wurde feſigenommen, die Anderen 
durchgepeiiſcht. Truchlow dagegen mußte Gaſſenlaufen und wurde im 
Beiſein der Aufſtändiſchen mit Spießruthen gepeitſcht. Die Truppen 
mußten ferner zur „Beruhigung“ einſchreiten im Kreiſe Syſran, wo 
ein verabſchiedeter Soldat, Dokukin, die Aufſtändiſchen aufwiegelte, 
und im Kreiſe Korſunski, wo ein befreiter Cantoniſt, Waſſili Gri⸗ 
gorjew, die Bauern aufhetzte. 


— 
7 


ſie dieſem eminenten Staatomanne widmen, zeugt von Bewunderung 
und wohlverdienter Anerkennung ſeines patriotiſchen Strebens für ſein 
Vaterland. Auf der andern Seite will Einigen die Lage Europas 
nicht ſo heitere Ausſichten auf Frieden, bietend e Unſere 
finanzielle Lage verbeſſert ſich nicht durch die äng Ri Aufmerkſamkeit, 
welche ihr die Finanzwelt des Weſtens Beſorgniß verrathend zu⸗ 
wendet, % 4 mann (B. H.) 

X. Warſchau, 13. Juni. [Gerüchte über die beabſich⸗ 
tigte Verhängung des Belagerungszuſtandes. — Thcater. 
— Amtsentſetzung. — Ausweiſung.] Die verſchledenarkigſten 
Gerüchte durchkreuzen die Stadt, unttr dieſen hält ſich am feſteſten das 
von der bevorſtehenden Verhängung des Belagerungszuſtandes und der 
damit zuſammenhängenden Einſetzung eines Kriegsgerichtes. Wie man 
ſagt, ſei die Einführung dieſer Maßregel durch die Drohung Wielo⸗ 
polsks, alsdann ſeine Entlaſſung nehmen zu wollen, verhindert wor⸗ 
den. Veranlaſſung zu dieſer Strenge geben die unausgeſetzten Geſänge 
in den Gotteshäusern aller Confeſſtonen und manche unbedeutende un: 


ruhige Auftritte im ſächſiſchen Garten. — 


duum, Namens Mac Bride, war verhaftet, weil es Feuer in einer Müble 
gelegt, batle, die einem ſeiner Landsleute, einem Irlaͤndet gehörte. Alle 
Indicien ſprgchen gegen ihn, und die Verurtheilung ſchien 5 unzweifelhaft. 
Er wendete deshalb an einen geſchickten Advolgten, M. 0 
glänzendes 1 15 auf die Sum eine mächtige Wirkung übte. 
den als Honorar für dieſen Prozeß 500 Dollars ausbedungen. Als für den 
angeblichen Brandleger günſtig entſchieden war, wollte er ſeinem Vertheidi⸗ 
ger nicht die bedungene Summe auszahlen. Dieſer erwirkte ein Civilurtheil 
gegen Mac Bride und legte durch den Sheriff auf deſſen Wagren Beſchlag, 
die auch an einem folgenden Tage verkauft wurden. Mae Beide wollte fi 
fürchterlich rächen. Als Green vor deſſen Haufe vorüberging, ergriff er einen 
Karabiner und ſchlug auf ihn an, fein Opfer ſank tödilich getroffen zuſam⸗ 
men. Dies Verbrechen ſteigerte die Wuth der Bewohner des Fleckens auf's 
en gegen den Thäter, man umringte ſein Haus und wollte an ihm ſo⸗ 
ort die Lynchjuſtiz ausführen. Dieſer aber Ban ſich ſchon verbarrikavirt 
und war bis an die Zähne bewaffnet, entſchloſſen, fein Leben auf's äußerſte 
zu vertheidigen. Man erbrach die Thülre; ein Wiſtolenſchuß ſtreckte einen 
Polizeioffizier nieder; durch einen zweiten Nevolverſchuß wurde glüdlichers 
weiſe Niemand getroſſen. 1 1 je die Wuth der immer beſtiger 
{ 


en Fe m ni e un ein Orſer. 
ac Bride flüchtet ſich in das hinten Hauſes, die 3 
verfolgt ihn N Gwen after auf dem Punkte, feinen Berfölgen n e 
Hände zu fallen, da ſagt er ſich ſelber eine Kugel in den Kopf, und ſeine 
Leiche wird nun unter wildem Geſchrei durch die Straßen geſchleift. 


42 


2 Il. { kn 
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"[diplomaten:Anetvote] Der newyorker Corteſpondent der „Zeit- 
gc jolgende charakteriſtiſche lde De ruſſiſche Ocandte Hr. v. Sal 
tommt vor 8 bis 14 Tagen zum Staatsjetretär in Waſhington in Geſchaf⸗ 
tem; 10 Innen „ſagt er nach Beendigung derſelben, „einen Spaß (a joke 
77 b hnen doch noch erzählen. Neulich kommt ein ruſſiſches Schi ad 
Charlefton, und wie der Capitän nach dem win fragt, weiſt man ne 
5 einem Exerzierplatz, wo er denſelben unter einer Compagnie Miliz in 

r findet.“ „„Wie heißt der Conſul?““ fragt der Staatsſekretär. 
„N. N, iſt ſein Name.“ Mr. Seward lingelt, ohne ein Wort zu jagen, 
und läßt den Director im Departement kommen. „„Mr. Hunter“ “, Ai } 
er diefen an, „„ſetzen Sie ſofort eine Ordre auf, welche dem Herrn de 
ruſſiſchem Gonjul in Charleſton, das Erequatur entzieht“, „Aber 
Gott“, ruft der Geſandte, „ich erzählte das jar nur als einen Spaß“ „„Die 
Regierung der Vereinigten Staaten verſteht ſolchen Spaß nicht““, entgegnete 
der Miniſter; „dies geſchieht nicht jo um Ihretwillen, Hr. v. Stöckl, denn 
1 55 Hi Regierung iſt uns wohlgeſinnt; aber damit Andere merken, 

oran ſie ſind.“ 


- Mit zwei Beilagen 
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(Fortſetzung.) 

In den nächſten Tagen erwartet man das kaiſerliche Manifeſt, 
welches endlich die Reformprojecte ins Leben einführen ſoll; doch wird 
von wohlunterrichteter Seite behauptet, der Kaiſer habe ausdrücklich 
erklärt, er werde unter dem Eindrucke der jetzigen demonſtrativen Ge⸗ 
lüſte die Reformen nicht veroͤffentlichen laſſen. 

Am nächſten Sonnabend wird, wie man allgemein als ſicher be 
hauptet, das Theater wieder eröffnet werden. Wahrſcheinlich rechnet 
man darauf, daß die zum Wollmarkte hier ſich aufhaltenden Fremden 
den Reigen der Theaterbeſucher eröffnen werden. Dennoch aber iſt an 
einer größeren Betheiligung des Publikums mit Recht zu zweifeln, da 
ſchon die Furcht vor unruhigen Scenen im Theater die meiſten Fa: 
milien von demſelben fern halten wird. 5 

Beamtenentſetzungen ſind an der Tagesordnung; auch den verdien⸗ 
ten Schriftſteller Woicicki, Archivar am Senat ꝛc., hat dieſes Loos ge⸗ 
troffen. Angeblich ſoll eine Correſpondenz an den „Czas“, die bei ihm 
gefunden wurde, Urſache davon ſein. Merkwürdig iſt, daß alle dieſe 
Entſetzungen von Markgraf Wielopolski ausgehen. Woſicicki hatte übri⸗ 
gens zur Zeit des Wielopolskiſchen Prozeſſes wegen der Swidzinskiſchen 
Bibliothek heftig gegen den Markgrafen polemiſirt, und hat jetzt zum 
Erſatz für ſein verlorenes Amt die Bibliothekarſtelle an der nun hier⸗ 
her übertragenen Bibliothek erhalten. — Der Kapuziner Kaminski, 
welcher durch ſeine feurigen Reden viel Aufſehen machte, iſt nach ſeiner 
Heimath in Schleſien ausgewieſen worden. 

Der Adminiſtrationsrath macht bekannt, daß die manchen Juden 
gewährte Erlaubniß zu Propinationserwerb (wie alljährlich) unter den 
beſtehenden Ausnahmebedingungen, Steuern und Strapvorſchriften, auf 
ein Jahr verlängert wird. 

[Der Verkehr mit dem Königreich Italien.] Um den 
Verkehr mit dem Königreich Italien vor deſſen Anerkennung ſeitens 
Rußland nicht unmöglich zu machen, ſoll der „K. H. Z.“ zufolge an 
die ruſſiſchen Geſandten und Conſulate die Ordre erlaſſen ſein, daß 
fortan bei der Ertheilung der Viſa ausdrücklich bemerkt werde, zu 
welchem der früheren italieniſchen Staaten der Inhaber des Paſſes 
als Unterthan gehört habe, ſo daß die Namen: Großherzogthum Tos⸗ 
cana, Königreich Neapel u. ſ. w. vor den ruſſiſchen Behörden gegen: 
wärtig noch Anerkennung finden. 

ch we ĩ z. 

[Die handelspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich.] Wie der „B.- u. H.⸗3.“ von einer 
mit dem Gange der neueſten handelspolitiſchen Verhandlungen Frank⸗ 
reichs ſehr vertrauten Perſon verſichert wird, macht in der Angelegen⸗ 
heit des mit der Schweiz abzuſchließenden Handelsvertrages die For⸗ 
derung Frankreichs, daß den Iſraeliten in allen Cantonen völlige 
Rechtsgleichheit mit den Angehörigen anderer Bekenntniſſe eingeräumt 
werde, eine der Hauptſchwierigkeiten. Die Verſchiedenheit der Geſetz⸗ 
gebung, welche in den verſchiedenen Cantonen in dieſer Frage beſteht, 
erſchwert der Bundesregierung eine Conceſſion, auf die Frankreich im 
Intereſſe ſeiner eigenen mit der Schweiz in Verkehrsbeziehungen ſtehen⸗ 
den jüdiſchen Unterthanen beſtehen muß. 


Spanien. 

Madrid. Die ſpaniſche Regierung, welche bisher behauptet, 
der Sultan von Marokko wolle und könne alles thun, was der Frie⸗ 
dens⸗Vertrag ihm auferlegt, tritt nun nachträglich doch kriegeriſch auf. 
Admiral Pin zon, der bisher blos der Uebung halber ein Geſchwader 
im Hafen von Algeſiras bilden ſollte, hat, wie der „Patrie“ berichtet 
wird, nun doch Weiſung erhalten, „wofern der Kaiſer von Marokko 
nicht darein willige, Tetuan gegen Mogador umzutauſchen, dieſe letz⸗ 
tere Stadt — beiläufig bemerkt, den wichtigſten Handels⸗Hafenplatz 
Marokko's ſowohl nach dem Innern, wie fürs Ausland — mit dem 
ſpaniſchen Geſchwader zu bombardiren, mit Sturm zu nebmen und 
daſelbſt das Truppen⸗Corps ans Land zu ſetzen, welches gegenwärtig 
an der Küſte Aragoniens (ſoll wohl heißen Andalufiens, denn Aragonien 
gehört zu den ſpaniſchen Binnen⸗Provinzen) im Lager ſteht.“ 


provinzial-Beitung. 


Breslau, 15. Juni. [Tagesbericht.] 

+ [Kichliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Paſtor 
Dr, Hoſſe ia, Pred. Heſſe, Pred. Etzler, Pred. Mörs, Lector Bartſch 
(Krankenhoſpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Anſtalts⸗ 
prediger Pfitzner (bei Bethanien). } 0 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz, Maftor Letzner, Eccl. Kutta, 
Paſtor Stäubler, Eecl. Laffert. 

e den 21. Juni, wird in den evangeliſchen Kirchen Breslau's 
(Eliſabet, Magdalena, Bernhardin, 11,000 Jungfrauen, St. Barbara und 
in der Trinitatiskirche) die geſtiftete Gewitterpredigt abgehalten von den 
Herren Paſtor Girth, Diak. Weingärtner, Lector Rachner, Paſtor Letzner, 
Pred. Mörs, Pred. David und Pred. Laffert, und zwar in den erſten drei 
Kirchen um 7 /, in den letzteren um 8 reſp. 8½ Uhr Morgens. ö 

Für die ſchleſ. evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt hat Herr Senior Dietrich durch Herrn Cantor Kirſch in Grünberg 
100 Thlr. empfangen. 

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig trifft morgen 
Früh um 63 Uhr mit dem berliner Schnellzuge hier ein, um ſofort 
die Weiterreiſe nach Sybillenort anzutreten. Der Aufenthalt 
Sr. Hoheit wird indeß dort nur von kurzer Dauer ſein, da derſelbe 
ſich demnächſt nach Wien zu begeben gedenkt. 

- Die für den Monat September in Ausſicht geſtellte Enthül⸗ 
(ung sfeier des Friedrich-Wilhelm⸗Denkmals dürfte vielleicht 
in Folge der neuerlich abgeänderten Reiſe⸗Dispoſttionen Ihrer Maje: 
ſtäten einen abermaligen Aufſchub erleiden; doch nehmen die Vorberei⸗ 
tungen ihren unausgeſetzten Fortgang. Gegenwärtig liegt der höchſten 
Militärbehörde der Provinz ein Geſuch wegen proviſoriſcher Unterbrin⸗ 
gung der Hauptwache in einem geeigneten Lokale am Ringe zur Ent: 
ſcheidung vor, um den ohnehin beſchloſſenen Abbruch des Wacht⸗ 
gebäudes am Ringe moͤglichſt bald in Angriff nehmen zu können. 
Wie wir hören, lautet das bezügliche techniſche Gutachten der Garni⸗ 
ſonbauverwaltung dem Vorhaben nicht ungünſtig. Auch gegen die 
definitive Verlegung der Hauptwache in den Vorhof des königlichen 
Palais werden die letzten Bedenklichkeiten hoffentlich in kurzer Zeit ge⸗ 
hoben ſein. 

— Geſtern Abend hielt das ſämmtliche akademiſche Verbindungen und 
Fakultäten repräſentirende Feſt⸗Comite eine Sitzung. Wie wir hören, ift 
die Einberufung einer allgemeinen Studenten⸗Verſammlung auf künf⸗ 
tigen Donnerſtag beſchloſſen, in welcher die Vorſchläge zur Feier des Uni: 
verfitätsiubiläums berathen werden ſollen. Die Präkluſtvfriſt für Einlieſerung 
der Gedichte zum Feſtalbum iſt vom literariſchen Verein neuerdings aus 
Rückſichten für den Verleger abgekürzt worden. Darnach müſſen die Manu⸗ 
feripte ſchon bis zum 20. d. Mis. an den Verein gelangen. Bezüglich der 
officiellen Feier verweilen wir auf die geſtrigen Mittheilungen über das in 
feinen 1 Umriſſen bereits entworfene Feſtprogramm. (S. die Nr. 


273 der Bresl. Ztg.) , 
[Snmmenshentet] „Der letzte Trumpf“, ein allerliebſtes Luft: 
pielchen von Wilhelmi, bot uns geſtern Gelegenheit, manche bisher wenig 


bervorgetreiene Kräfte des Arenaperſonals näher kennen zu lernen. So 


präſentirte ſich Frl. Rathmann nicht nur als hübſche Bühnenerſcheinung, 
ſondern bekundete auch in der Rolle der „ſich fühlenden“ jungen Hausfrau 
ein recht beachtenswerthes Darſtellungstalent, während Frau W’iohfy die 
ſchlichte, duldſame Weiblichkeit ihrer Partie, und Frl. Wieſen bach das init 
bewegte Gemüth einer hoffnungsvollen Braut zur ſchönſten Auſchauun 
brachten. Sehr brav war auch Herr Thomas in der Rolle des ſtets „au 
der Höhe der Situation“ befindlichen „Dr. Brunner“, wogegen Hrn. Ko» 
walsky die paſſive Haltung des Pantoffelhelden nicht beſonders zuſagte. 
Der ſternenkundige und überglückliche Bräutigam „Alfred“ wurde von Hrn. 
Dean dem Enſemble angemeſſen geſpielt. — Zuletzt folgte unter Blitz, 
onner und Regen die neue Salingré“ſche Vaudeville⸗Burleske: „Diogenes 

der Zweite“; das vom Himmel ſich entladende Unwetter wirkte indeß kaum 
merklich ſtörend auf die Vorſtellung in der Arena ein. Das Vaudeville ging 
vielmehr mit dem beiten Erfolg in Scene, wozu die gute Beſetzung der 
Hauptrollen weſentlich beitrug. Einen der erheiterndſten Momente gewährt 
die Verwechſelung der leeren mit der inhaltsvollen Tonne, in welcher letzte⸗ 
ren der Held des Stückes, ein verliebter Thor, von drei Böttcherstöchtern. 
denen er nachſtellt, eingeſperrt, und nach jenem Mißverſtädniß von derber 
Hand a! hin⸗ und hergeſchoben wird, während fein vermeintlicher 
Retter aus der Noth für das leere, an ſich werthloſe Faß die runde Kleinig⸗ 
keit von 100 Thlr. gezahlt hat. Mit vorzüglichem Humor gab Hr. Thomas 
den eitlen, und zu 12 peinlicher Situation verdammten modernen „Don Juan“. 
Der wackere Komiker wurde am Schluſſe gerufen. Ebenſo erfreuten ſich von 
den Mitwirkenden die Herren Metz und Meißner, ſowie die Frl. A. Mon⸗ 
haupt, Wieſenbach und Vollmer aufmunternder Anerkennung. 

bb Für Luſtfahrten in größeren Maſſen iſt dieſes Jahr wenig Ge⸗ 
legenheit. Die ſtettiner Dampfer beſuchen uns nur auf Stunden, und ſelbſt 
die Richter ſchen Nee d ſind, wie im vorigen Jahre, für allge⸗ 
meine Fahrten nicht zu haben, da ſie von Vereinen und engeren geſelligen 
Kreiſen ſo ſtark benutzt werden, daß man ſchon auf Wochen hinaus die Be⸗ 
ſtellungen machen muß, wenn man ſicher ſein will, ſie er erhalten. So 
bleiben alſo nur die Gondeln und Kähne der Oder für Waſſerpartien und 
die nächſtens zu eröffnenden Extrazüge der Freiburger und die ſchon begon⸗ 
nenen Mittagszüge der Fabre Bahn. Sie bieten aber nur einen ſehr ein⸗ 
ſeitigen Erſatz für jene Fahrgelegenheiten. ; 

bb In Folge der mehrtägigen Regengüſſe ift der Waſſer⸗ 
ſtand der Oder ein nicht unerheblich ‚größerer geworden. So zeigte 
der Oberpegel geſtern Morgen 5 Uhr 17° 11, Mittags 12 Uhr 17° 
11% Abends 8 Uhr 18°, iſt bis Mitternacht ſtehen geblieben und dann 
bis heut Morgen 6 Uhr auf 18“ 2“ geſtiegen, auf welcher Höhe er 
ſich bis jetzt erhalten hat. Der Unterpegel zeigte geſtern Morgen 5 Uhr 


7’ 8% Mittags 12 Uhr 7°°9“, Abends 7 Uhr 7“ 9,¼ beute Mittag 


12 Uhr 8“. Nachrichten über ein weiteres Steigen des Waſſers ober⸗ 
halb find nicht eingelaufen. Der Schiffsverkehr iſt lebhaft. 

— * Zur Warnung bei dem andauernd hohen Waſſerſtande der Oder 
theilen wir nachträglich noch folgenden Vorfall mit, der vorigen Sonntag 
in Os witz unter den dort anweſenden zahlreichen Spaziergängern nicht ge⸗ 
ringen Schrecken hervorrief. Trotz der unruhig bewegten Flut mochte die 
Fahre ihnen an dieſem Tage beſonders lucrativen PETER nach Pöpelwitz 
nicht einſtellen. Da jedoch der Kahn das jenjeitige, theilweis überſchwemmte 
Ufer nicht erreichen konnte, ſo wurde an einer ſandbankartigen Inſel „ange: 
legt, von wo die Paſſagiere durch das ihnen of über die Knie hinweg⸗ 
reichende Waſſer nach dem Feſtlande waten mußten. Beſonders ſchlimm 
waren die weiblichen Mitreiſenden daran, obwohl die meiſten von ihren 
galanten Begleitern auf den Schultern über die ſchäumenden Wellen fortge⸗ 
tragen und ſo zum großen Theil glücklich geborgen wurden, ohne ſich die 
zarten Füßchen zu benetzen. Nach ſolchen Erlebniſſen, deren Schilderung 
von einem Augenzeugen verbürgt iſt, dürfte ſich das unerbauliche Schauspiel 
hoffentlich nicht mehr wiederholen. 

Allmählich fängt auch die Bauluſt in der Odervorſtadt an, ſich zu 
entfalten. Wir können nicht jagen, daß es die Speculation iſt, um comfor⸗ 
table Eee aufzuführen, die alsdann bald wieder in andere Hände geben, 
nein, es iſt der ſchlichte Bürgersmann, welcher ſich hier ein wohnliches Haus 
baut, welches zu verkaufen er nicht geſonnen iſt. — Der breite Fußweg zum 
Schießwerdergarten iſt macadamiſirt worden. Ich Schießwerder ſelbſt wett⸗ 
eifern die beſiederten Sänger mit den concertivenden Kapellen, und Ben 
die Leſte vielen Mesitet: a Grat A aht Men chen. Schieß · 
werder die ſittſame Hausfrau mit Familie am Kaffeetiſche ſitzen, um bei den 
Klängen einer re ik den Kaffee zu ſchlürfen. Die Muſitpauſen 
füllt Frau Nachtigall mit dem Chorperſonal auf den Bäumen und in 
Sträuchern aus. — Auf dem Turnplatze geht es ſelbſt am Sonntag: 
Morgen lebhaft zu. Ein kleiner Theil des Handwerker⸗Vereins übt bier 
ſeine Kräfte, der Turn⸗Verein übt in ſeinen beſten Repräſentanten zur frü⸗ 
hen Morgenſtunde. Ja ſelbſt die Füllerinſel iſt mit Kaffeegäſten beſetzt. 
Leider ſind hier die vielen Hühner und Hühnchen ſtörend. Könnten dieſe 
Thierchen nicht in einen Hofraum verſetzt werden? 

D Der Feuerwehr wird man nach ihren bisher erlebten Lei⸗ 
ſtungen eine heilſame Wirkſamkeit in der Bekämpfung des feindſeligen 
Elementes nicht ſtreitig machen können, und wenn hierin noch der Um⸗ 
ſtand, daß nur an einem einzigen Platze die Hilfe zu ſuchen und zu 
erlangen war, Hemmniſſe bereiten konnte, ſo wird dieſem Mangel, wie 
bereits anderweit beſprochen worden, durch Vermehrung der Wacht⸗ 
lokale bereits abgeholfen. Ein anderer Nachtheil aber ſoll im Mangel 
energiſcher, beſonnener und zuverläſſiger Hilfe bei Rettung von Per⸗ 
ſonen, von Hab und Gut, in der Maſſe neugieriger, und, wo nicht 
hinderlichen oder gar übelwollenden, fo doch unnützen Zulaufes, und 
noch fühlbarer darin liegen, daß auch wohlgeſinnte, bereitwillige und 
muthige Helfer nicht gehörige Dispoſitionen finden, und es ſoll mehr: 
fach vorgekommen ſein, daß die Feuerwehrmannſchaften durch Rettungs⸗ 
und Räumungsarbeiten ihrer eigentlichen Beſtimmung entzogen worden 
find. Es ſoll jetzt, wie man hört, auch hierin. Abhilfe geſchehen, eine 
regelmäßig, bezirksweiſe eingetheilte Rettungsmannſchaft organiſirt, ein 
praktiſches Reglement entworfen werden, und weiterem Vernehmen nach, 
iſt bereits damit ein Anfang gemacht, daß unter magiſtratualiſchen Be⸗ 
amten geeignete Perſoͤnlichkeiten als „Zugführer“ der im Fall der 
Noth zuſammenzurufenden Mannſchaft zugeordnet, ihnen paſſende, 
kenntliche Auszeichnungen verliehen, und für die jedesmalige Dauer der 
nöthigen Funktionen die unerläßliche diseiplinariſche Autorität geſichert 
werde. Iſt dann das ganze Inſtitut dergeſtalt in Ordnung, dann 
bleibt allerdings noch der Wunſch, daß ſich zu Bewährung ſeiner prakti⸗ 
ſchen Brauchbarkeit womöglich — keine Gelegenheit finde. 


+ Die zweite ordentliche Fa ee Feuer Rettungs- 
Vereins findet künftigen Montag 17. Sum bends 8 Uhr im Cafe 
restaurant ſtatt. In Dieter Verſammlung ſollen ftatutengemäß theils Vor: 
träge über das Feuer⸗Rettungsweſen, theils Anträge über vorzunehmende 
Verbeſſerungen ꝛc., ihre Beſprechung finden. In den — — 
welche dieſer eee vorangegangen ſind, wurden auch Pläne 
über den zu bauenden Utenſilienwagen vorgezeigt und debattirt. Die 
Koſten durch Beiträge einzelner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften (auswär⸗ 
tiger) zuſammengebracht, follen als gededt angeſehen werden. 

# Ueber die Uhrenfabrikation zu Lähn in Schleſien (von 
Eppner) ar wir mit vieler Freude, daß fie ihren Markt immer mehr 
erweitert. Neben dem ſteigenden Abſaß der lähner Uhren an Privat⸗ 
leute, find auch die Beſtellungen von Seiten öffentlicher Inſtitute in erfreu⸗ 
licher fre be begriffen, jo daß jetzt bereſts drei größere Lager der lähner 
Uhrenfabrik beſtehen: in Berlin (Behrenſtraße 31), in Breslau (Jun⸗ 
kernſtraße 32) und in St. Petersburg — Perfect de Newsky). Wie 
die königl. Poſtbehörde in Preußen einen Theil ihres Bedarfs an Poſtuh⸗ 
ren aus der lähner Fabrik bezieht, fo hat auch ſchon die kaiſerl. ruſſiſche 
Poſtbehörde das preußiſche Etabliſſement mit einer ziemlich großen Beſtel⸗ 
lung von Poſtuhren betraut. Auch die ruſſiſche Riga⸗Dünaburger Eiſen⸗ 
bahn iſt bereits dem von preußiſchen Bahnen gegebenen Beiſpiele gefolgt 
und hat neuerdings eine nicht unerhebliche Lieferung von lähner Eiſenbahn, 
Uhren aufgegeben. Es kann dies wohl als Beweis gelten, daß die in Lahn 
angefertigten Uhren den an fie geſtellten Anforderungen entſprechen. Die: 
ſelden werden anerkanntermaßen nach dem von Breguet erfundenen Prin⸗ 
cip gebaut, wie es nur bei den theuerſten genfer und neuchateler Uhren 
angewendet wird, und welches die Gebrüder Eppner zuerſt allgemein bei 
ihren Uhren eingeführt haben. Die Staatsbehörden, welche das für jenen 
Theil der ſchleſiſchen Bevölkerung ſo wichtige Unternehmen von Anfang an 
unterftügt und namentlich die Heranbildung der Arbeiter durch Verleihung 


„ — Sonntag, den 16. Juni 1861. 


von Maſchinen und Werkzeugen gefördert haben, find in dieſem Jahre wie⸗ 
der auf Herſtellung zweckmäßiger und geſunder Werkſtätten bedacht, ſo daß 
die neu hinzutretenden Arbeiter gut untergebracht werden können. 

W. [Mannequin oder Gliedermann.] Das erſte Kunſtwerk dieſer 
Art hierorts ausgeſtellt zu haben, iſt ein Verdienſt der Papier⸗ und Kunſt⸗ 
handlung F. Marſch, Schuhbrücke im blauen Hirſch. Dieſer Mannequin 
iſt eine männliche Figur in Lebensgröße, ein Modell von den edelſten, vla⸗ 
ſtiſchen Körperformen und durch ein inneres Werk der Mechanik befähigt, 
jede nur irgend einem Menſchen mögliche Stellung anzunehmen und nach 
Befeſligung der Schrauben, Federn, ꝛc. beizubehalten. Die Figur, in Tricot 
und mit dem antiken Senatoren⸗Koſtüm in Tunika, Toga und Sandalen 
bekleidet, bietet an ſich ſchon einen angenehmen Anblick, allein die oben er⸗ 
wähnte Fähigkeit der Annahme aller nach den Geſetzen der Bewegung des 
menſchlichen Körpers möglichen Stellungen, geben ihr hauptſächlich die Be⸗ 
ſtimmung, zum Modell für Maler und Bildhauer zu dienen. Außerdem 
eignet ſich der Mannequin aber auch zu Studien für chirurgiſche Inſtitute, 
behufs praktiſcher Uebungen der Manipulationen bei Anlegung von Ver⸗ 
bänden und Bandagen, ſo wie als plaſtiſche Körperform bei Schauſtellungen 
von Koſtümen in Modewaaren⸗ und Kleidermagazinen. Herr F. Marſch 
hat durch Anſchaffung dieſes Manneguin aufs Neue den Beweis geliefert, 
wie er für die Kunſt felbſt Opſer zu bringen fähig iſt, wie denn überhaupt 
ſein Lager an Kunſt⸗ und anderen Gegenſtänden zu den wohlaſſortirteſten 
in unſerer Stadt gehört. j \ 
b. Vorgeſtern Nachmittag war eine Commiſſion des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats und die betreffenden Grundbeſitzer von Alt⸗Scheitnig 
in Unterhandlung wegen der Abtretung von Ländereien, die füdöftlich 
vom ſcheitniger Park liegen und welche von der Kommune erworben 
werden ſollen, um auch hier Park⸗Anlagen zu machen und dieſen wun⸗ 
derſchönen und allgemeinen Luſtort nach dieſer Seite hin zu erweitern 
und abzurunden. Leider ſind von den Grundbeſitzern ſo hohe Forde⸗ 
rungen geſtellt worden, daß hieran das Unternehmen zu ſcheitern droht. 

= Herr Amtsrath Kleinod zu ITſchechnitz hat bei Gelegenheit der Prü⸗ 
fung der dortigen Schuljugend wiederum für arme Schulkinder Geſchenke ge⸗ 
ſpendet, und zwar eine Anzahl Leſebücher von Rendſchmidt für die obere 
Klaſſe, eine Anzahl „Bibliſche Geſchichte von Dr. Stern“, und Leſebücher 
für die untere Klaſſe von Fr. Kühn, ferner mehrere 8 Schreibheſte, 

e 


Schiefertafeln, Federhalter, Stahlfedern und Schieferſti 
=a— Wir haben bereits in voriger Woche gemeldet, daß der 
Herr Regierungs⸗ und Baurath Malberg von dem Herrn Handels⸗ 
miniſter beauftragt worden ſei, die im Jahre 1856 angefertigten tech⸗ 
niſchen Vorarbeiten für die Schleſ. Gebirgs⸗Eiſenbahn nach ge⸗ 
nommener Lokal⸗Inſpektion forgfältig zu revidiren. Außerdem ſoll er 
aber auch noch, wie wir neuerdings erfahren, die generellen techniſchen 
Vorarbeiten für eine Abzweigung und eine Fortſetzung dieſer 
Bahn anfertigen, und zwar: 1) für eine Bahn von einem Punkte in 
der Gegend von Landeshut im Anſchluſſe an die Schleſ. Gebirgs⸗ 
bahn bis zur Landesgrenze in der Richtung auf die Schadowitz⸗ 
Joſefſtädter Eiſenbahn, und 2) für eine Bahn von der Gegend 
von Waldenburg oder einem anderen geeigneten Punkte der Frei⸗ 
burg- Waldenburger Bahnſtrecke direkt auf Glaz und weiter über 
AN bis zur Landesgrenze in der Richtung auf Wilden: 
werdt. 
=bb.= Es iſt in dieſer Zeitung bereits darüber berichtet worden, daß 
es eine Gaunerin ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, durch den Schein von 
Frömmigkeit, in den ſie ſich zu kleiden wußte, die Leute zu täuſchen und 
ſie dann zu übervortheilen. Gewöhnlich gab ſie vor, ie ei fo eben von 
der Eiſenbahn gekommen, habe 600 Thlr. bei ſich, die ſie von ihrem Onkel 
erhalten haben wollte, und ſei in Nei in das Haus der grauen Schweſtern 
einzutreten, » Ein Gebetbuch und ein Roſenkranz war ſtets in ihrer Hand, 
auch wußte ſie durch ein heuchleriſches rn derartig das Vertrauen 
der Leute zu gewinnen, daß ihr die Ausführung von Diebſtählen leicht 
wurde. Bis jetzt war es nicht möglich geweſen, der Betrügerin habhaft zu 
werden. Da pt fie ſich denn — ſei es, daß ibre Erfindungsgabe zu Ende 
war, eder das Gewi br erwacht war 


eder da ſſen in i — -jelb}t gestellt und ſich 
freiwillig ſammt Gebetbuch und Roſenkranz der Polizeibehörde überliefert. 
Sie hat einſtweilen frei Quartier zu weiterem heilſamen Nachdenken ange⸗ 
wieſen erhalten. 

=bb= Geſtern Nachmittag wurden von der 3. Polizei ⸗Inſpektion Pa⸗ 
trouillen durch Gendarmen vorgenommen, und zwar die alt⸗ſcheitniger Felder 
nach Schwoitſch zu, um unſere benachbarten Getreidefelder vor Beſchädigungen 
zu ſichern. Auch iſt es der Wachſamkeit der Gendarmerie gelungen, mehrere 
weibliche Individuen, die hie und da in den Getreidefeldern ihre Wohn⸗ und 
Schlafſtätte aufgeſchlagen hatten, zu verhaften. Ebenſo ſind die Strauch⸗ 
werke an den Dämmen der alten Oder entlang von dem vagabondirenden 
Geſindel geſäubert. N 

bb [Verſuchter Selbſtmord.] Heut Vormittag gegen 11 Uhr ver⸗ 
ſuchte eine hoch bejahrte weibliche Perſon, Hoſpitalitin, ihrem Leben dadurch 
ein Ende zu machen, daß dieſelbe ſich in die Oder ſtürzte. Dies geſchah in 
der Nähe der Ziegelbaſtion. Ein Schiffer aber bemerkte dies Vorhaben und 
bolte ſie, nicht ‚ohne eigene Lebensgefahr, aus den rauſchenden Fluthen her⸗ 
aus, worauf die Unglückliche in ihr Domicil zurückgeſchafft wurde. 


DO Görlitz, 14. Juni. Am 12. d. M. hielt der Kunſt⸗Director Harth 
aus Berlin im großen Saale der Societät eine chemiſch⸗phyſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung vor einem ſehr zahlreich verſammelten Publikum, indeß — ohne 
ſonderliche Befriedigung! — So eben iſt in der Remer'ſchen Buchhandlung 
ein intereſſantes Buch unter dem Titel erſchienen: „Der Turnunterricht für 
Gymnaſien und Realſchulen, in Klaſſenzielen aufgeſtellt von M. Böttcher, 
Turnlehrer in Görlitz. Mit 105 lithographiſchen Abbildungen von Turn⸗ 
übungen.“ Der Verfaſſer geht von dem Geſichtspunkte aus, daß der Turn⸗ 
unterricht an hoheren Lehranſtalten fortan nicht mehr als ein iſolirt daſteben⸗ 
der Gegenſtand behandelt, ſondern als integrirender Theil des Unterrichts 
in den Schulplan aufgenommen werden ſoll. Wie das Leben ſeine Bedin⸗ 
gungen an die geiſtige Entwickelung des Menſchen ſtelle, ſo ſtelle es auch 
ſolche in ſehr beſtimmter Weiſe für die leiblichen hin. Hat die Schule die 
Aufgabe, für das künſtige Leben vorzubilden, ſo darf ſie auch die leibliche 
Seite der Zöglinge nicht unberückſichtigt laſſen. Macht die Schule, um ihr 
Ziel zu erreichen, ihre Klaſſen⸗Eintheilung und ſtellt jede derſelben ein be⸗ 
ſtimmt zu erreichendes Klaſſenziel in allen Lehrfächern hin, ſo darf unter 
dieſen in Zukunft auch der Turnunterricht nicht fehlen. Nachdem der Ver⸗ 
faſſer über die parallele Aufitellung von Turnklaſſen und Schulklaſſen ſich 
verbreitet und die Bildung ꝛc. der Vorturner beſprochen hat, geht er zu den 
Klaſſenzielen für Sexta, Quinta, Quarta und Tertia über. Secundg und 
Prima liefern die Vorturner. Der ganze Unterrichtsſtoff wird auf 128 Sei⸗ 
ten behandelt. Sodann vertheilt er die Turnſpiele in angegebener Weiſe, 
fügt die Turn⸗Unterrichts⸗Pläne zu und ſchließt mit einer Zuſammenſtellung 
der nothwendigen Turngeräthe. Das ganze Werk iſt das Ergebniß eines 
20jährigen eifrigen Strebens in der Gymnaſtik und läßt ſich allen Freunden 
des Turnens aufs Angelegentlichſte empfehlen. 


—r.— Neuſalz, 14. Juni. Der Brückenbau über die Oder wird 
nun in nähere Berathung gezogen und da ſich ſo 1 Verkehrs⸗In⸗ 
tereſſen daran knüpfen, ſo dürfte dem Plane wohl um ſo mehr die Aus⸗ 
führung folgen, als die Veranlagung einer Zweigbahn, welche ihre Rich⸗ 
tung über Neuſalz nimmt, zur unabweislichen Nothwendigkeit werden 
möchte. Der Umſtand, daß der Telegraphenlinie von dem — — eben 
die Richtung angewieſen wurde, welche ich in meinem letzten Berichte an⸗ 
gab, berechtigt wohl zu der Annahme, daß man von oben herab ſchon auf 
die Bahnſtrecke, rückſichtigte. Mit der Eiſenbahn kann Neuſalz wieder wer⸗ 
den, was es war, das heißt: ein ſehr bedeutender Speditionsort. Es ſtehen 
dann alle günſtigen Bedingungen zur Seite. — Das Krankenhaus, welches 
der Herr Commerzienrath Krauſe hier erbauen läßt, iſt bereits in ſeinem 
Rohbau fertig, und wird eine arditeltonifche Zierde unſerer Stadt. 


H. Hainan, 14. Juni. [Tages⸗Chronik] Am Dinſtag ward auf 
einer Bödenkammer eines Hauſes in dem dicht an der Stadt belegenen 
Kammer⸗Ulbersdorf unter Betten und Stroh, ein etwa 8 Tage altes 
Kind, männlichen Geſchlechts, todt vorgefunden, das bereits ſtark von 
der Verweſung ergriffen war. Der That verdächtig war eine Magd, die 


— 


kurze Zeit. vorher dort in Dienſte getreten war und wegen Krankheit am 
Montage hatte wieder entlaſſen werden müſſen. Geſtern iſt ſie unter poli⸗ 
zeilicher Begleitung in einer Droſchke bier wieder eingebracht worden. Da 
die geſtern vorgenommene Obduktion wegen bereits eingetretener Auflöſung 

e ſo wird die gericht⸗ 


des Leichnams nichts mit Gewißheit con 
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fahren wollte, verſunken war; der Knecht konnte nur mit großer Gefahr 
ſein Leben retten, die Pferde ertranken aber im Waſſer. 1 

Landeshut. Dinstag den 18. Juni wird Herr v. Holtei im Saale 
des Schießhauſes eine Vorleſung halten. — Am 9. Juni wurde zu Grunau 
ein Häusler im Stalle erhängt gefunden. 

Glaz. Seit der Schreckensnacht vom Ilten d. Mts. wird, außer 
dem verunglückten Herrn Lieutenant Winkler noch ein Bewohner von 
Glaz vermißt. 


1 Sachen geweſen. Verſichert waren ferner 6 Umſchlagetücher mit 
5 Thlr., von denen 3 verbrannt ſein ſollten. Eine Zeugin, die mit den 
Familienverhältniſſen des Koch genau bekannt zu ſein verſicherte, bekundete, 
daß ſie ſich erinnert, die Koch in Beſitz von nur 7 Kleidern und von nur 
4 Tüchern bemerkt zu haben. Ueberhaupt wurde vielſeitig bekundet, daß die 
verehel. Koch in einer über ihren Stand gehenden Kleidung niemals ge⸗ 
ſehen worden ſei. Höchſt auffällig tritt die Ueberverſicherung und die über⸗ 
mäßige Schadensberechnung in den Werthangaben hervor. Beiſpielsweiſe 
ſind von Sachverſtändigen a) von 5 mit 30 Thlr. verſicherten Röcken 2 ge⸗ 
rettete auf 15 Sgr., b) von 7 mit 15 Thlr. verſicherten Beinkleidern 2 ge⸗ 
rettete auf 1 Thlr. 5 Sgr., e) von 13 mit 70 Thlr. verſicherten Frauenklei⸗ 
dern 7 gerettete auf 3 Thlr. 5 Sgr., d) von 6 mit 15 Thlr. verſicherten 
Umſchlagetüchern 3 gerettete auf 1 Thlr. abgeſchätzt worden. Koch führte 
einen Kramhandel mit Kaffee, Zucker, Cichorien und anderen Specerei⸗ 
waaren von ſehr geringem Umfange. — Seine Kramwaaren hatte er mit 
80 Thlr. verſichert, obwohl er ſelbſt zugiebt, daß er niemals auch nur an⸗ 


liche Unterſuchung feſtzuſtellen haben, ob ein Verbrechen vorliege, oder der 
Tod ſchon vor der Geburt erfolgt ſei. — Geſtern Abend endlich iſt der ſeit 
mehreren Tagen vermißte Dragoner in der Deichſa am Badeplatze auf⸗ 
gefunden worden. Der Unglüdliche, welcher hier ſeinem Leben freiwilli 
ein Ende gemacht hat, iſt der Sohn eines Windmüllers aus Rüſtern bei 
Liegnitz. — Die hieſige größere Muſik⸗Aufführung zum Beſten der ſchleſi⸗ 
ſchen Lehrerwittwen⸗ und Waiſen wird nun beſtimmt am 25. Juli d. J. 


ſtattfinden. 

irſchberg, 14. Juni. [Bur Tageshronik.] Bisher hatte uns Waldenburg. Wie unſer „Wochenblatt“ meldet, zündete der Blitz 
de des nalen ehren Se auch 5 — 1 — Mai am 12ten d. Mts. in Neu⸗Sorge bei Friedland ein Haus und äſcherte daſ⸗ 
noch kein einziger Malkäfer beſucht. Vorgeſtern. nach einem ziemlich kühlen ſelbe ein. Auch die Zelegraphenlinie zwiſchen hier und Breslau wurde 
Tage überraſchten uns von 8 bis 10 Uhr Abends zwei Gewitter binter⸗ durch den Blitz geſchädigt. — Am Haar d. Mts. Abends wurde der 1 
einander, von Osten nach Weiten ziehend mit begleitendem milden Regen. lermeiſter Chr. Roſe mann aus Waltersdorf, der fi jeit kurzem zur Kur 
Eins derſelben foll zu Fiſchbach eine Gärtnerſtelle in Brand geſteckt haben. in Altwaſſer aufhielt, auf der Bahnlinie unweit des Gaſtbofes zum Stern 
Geſtern von 5 bis? Uhr Abends nach einem wärmern Tage machten drei in Altwaſſer von dem herannahenden angie überfahren und der Kopf 
Gewitter mit wohlthuendem Regen die nämliche Reife über unſere Häup- vom Rumpfe getrennt, jo wie eine Hand abgequetſcht. Schwermuth ſoll D \ 
ter. Urplötzlich krachte ein die ganze S:adt erſchütternder Donnerſchlag. Veranlaſſung zur That ſein. — Herr v. Holtei wird nächſten Sonnabend, | nähernd einen jo hohen Werth beſeſſen. Als Koch das jetzt abgebrannte 
Ohne zu zünden, hatte ein die ganze Umgebung blendender Blitzſtrahl in den 22ſten d. Mts., in Wüſte⸗Giersdorf eine Vorleſung halten und Haus kaufen wollte, redete die Schweſter feiner Ehefrau, die verehl. Halb⸗ 
— S Wawel den Zeug banſes und der @nabenkitche,ben wahrſcheinlich den Cyclus ſeiner Vorträge in Schleſien hiermit vorläufig bauer Schneider ihm davon ab. Koch entgegnete ihr jedoch: „Was iſt da 
Schornstein eines niedrig ſtehenden Hauſes zertrümmert, und war nach eini⸗ beenden. weiter, da trägt man es hoch, in die Feuerkaſſe ein und bringt es um die 
ger Beſchädigung des Ziegeldaches bis hinunter in den Ofen gefahren. Ecke, jo bat man ein Anderes. Herr Aſſeſſer Thilo als Vertketer der 
Dort hatte er, ohne weitere Spuren ſeines Da eins zurückzulaſſen, einem Staatsanwaltſchaft beantragte princip. das „Schuldig, event die Dejabung 
Soldaten in der Nähe des Ofens die eine kleine Zehe beſchädigt. der non ihm beantragten zweiten Frage. die dahin ging: ob Angetlagter 
Gleichzeitig wirbelte jenſeits der Berge, die Hirſchberg von Boberröhrsdorf ſchuldig, gein Mobiliar in beträgeriiger Abſich Uber den Werth verſichert 
trennen, ein ſchwarzer verdächtiger Rauch auf, welcher auf das Einſchlagen zu haben? — Herr Aſſeſſor Stockmann, als Vertheidiger des Angeklagten, 
des Blitzes in jenem Dorfe hinzudeuten ſchien. — Geſtern am Gpätabend protejtirte gegen Stellung dieſer Frage und beantragte bei den jo geringen 
erfreute ein harmoniſcher Sängerchor den, wie berichtet, ſeit einigen Tagen Berbachtögründen und mit Auhſecht darauf daß felbit dis k. Staatsanwalt: 
hier anweſenden v. Holtei mit paſſenden Liedern, und weilte in der Nähe lchatt ur nie in dung gebrachte uenteelge Frage Diele, warde e 
des Gefeierten bis nach 10 Uhr in fröhlichſter Stimmung, nicht in deſſen durch Beſchluß des Gerichtshofes abgelehnt) kund gegeben, daß fie den An⸗ 
Abſteigequartier, ſondern in den ſtattlichen Räumen des Juſtizrathes Robe, geflagten hen ee Branditirfung ni or Pen Rae zu DaB 
mit welchem Jener freundſchaftlich verbunden iſt. Unſerem Thale iſt er ein zich ſchuldig“. — Pas Verdict lautete jevoch auf Schuldig, wonachſt der 
alter Bekannter. Hier und in Warmbrunn hat er vor Jahrzehnden mit Angeklagte zu 10 Jahren Zuchthaus (das niedrigſte Strafmaß) verurtheilt 
ſeiner liebenswürdigen Frau, geb. Holzbecher, bei der Fallerſchen Geſellſchaft wurde, 
Gaſtrollen gegeben, auch unentgeltlich vor unſerem Gymnaſium Shakeſpeareſche 
Stücke mit bekannter Virtuoſität vorgeleſen. Heute, wie bereits angedeutet 
worden, wird er aus ſeinen Schriften ernſten und heitern Inhalts dem ge⸗ 
ſpannten Publikum im Stadttheater vorleſen; aber außerdem in der Umge⸗ 
gend ſich nicht weiter hören laſſen. Ihn beläſtigt ein Augenübel. Seine 
angegriffene Geſundheit, er iſt 64 Jahr alt, zu ſtärken, gedenkt er über 
Landeshut nach dem Bade Reinerz ſich zu begeben. — Ueber der be⸗ 
reits erwähnten hieſigen Geſchichte eines vielleicht verſuchten Mordes und 
Selbſtmordes, die natürlich in aller Leute Munde umherläuft, iſt noch 
immer der Schleier eines gewiſſen Geheimniſſes verbreitet, trotzdem, daß die 
Sache nunmehr faſt zwei Wochen hinter ſich hat. — Vom 1. Mai bis 
12, Juni zählt Warmbrunn 231 Kurgaſte mit Einſchluß von 28 Perſo⸗ 
nen 3. Klaſſe, 121 „Durchreiſende“, weil polizeilich gemeldet und über Nacht 
geblieben. — Die Schiemang'ſche Theater⸗Geſellſchaft, ſowie die Elg er'ſche 
Kapelle ſind vorzüglichen Lobes werth. — Durch Einbruch im Gaſthauſe 
der Koppe, ehe daſſelbe eröffnet worden, iſt eine Glocke, ungefähr 39 Pfd. 
ſchwer, geſtohlen worden. Es ſtehen die Worte darauf: „Gegoſſen von 
Eduard Eggeling in Hirſchberg 1857.“ — Das Bad Schwarzbach bei 
Wigandsthal mit einer Quelle, deren Heilkräftigkeit geprieſen wird, iſt mit 
dem 1. d. Mts. eröffnet, — Vom 16. d. M. an geht die Jacklitſchiſche, wie 
bekannt, ſehr webleingerichtete Journaliere, nach alter Ordnung Zmal 
täglich zwiſchen hier und Warmbrunn hin und her. E. a. w. P. 


* Striegau, 13. Juni. Die Theilnahme für die vom Cantor 
Lichtenfeldt in Reichenſtein zum Beſten der ev. Lehrerwittwen und Wai⸗ 
ſen unternommene Berloojung iſt in hieſigem Kreiſe eine ſehr rege Eine 
in außerordentlicher Conferenz unter den Herren Geiſtlichen und Lehrern 
veranſtaltete Sammlung ermöglichte zunächſt den Ankauf von 76 Gewinn⸗ u ) } 
gegenſtänden, die als 1. Sendung dem Herrn Cantor Lichtenfeldt zugejchidt | die ergebene Bitte: auf das Vorkommen dieſes Kindes, welches hellblonde 


wurden. ri gi en in Folge eines von einem beſonders erwählten 
a 


Verein eine Luftfahrt. Einige Mitglieder wollten des Vergnügens des Fi⸗ 
er gekommen, fo erzählt unſer „Gebirgs⸗ 


Das 20ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5382 das Geſetz, betreffend die Forterhebung eines Zuſchlages zur klaſ⸗ 
ſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer. Vom 10. Juni 1861; unter 
Nr. 5383 das Privilegium, die Emiſſion von Partial⸗Obligationen über die 
von dem Fürſten zu Solms Braunfels bei dem Bankhauſe Gebrüder 
Bethmann vu Frankfurt a. M. kontrahirte Anleihe betreffend. Vom 
15. April 1861; unter N 
Nr. 5384 den allerhöchſten Erlaß vom 6. Mai 1861, betreffend die Verleihung 
der Ar: Vorrechte an den Fürſten von Pleß für den Bau und 
die Unterhaltung einer Chauſſee von Kobier, im Kreiſe Pleß, des Re⸗ 
gierungsbezirks Oppeln, nach Emanuelsſegen und bis zur beuthener 
isgrenze in der Richtung auf Kattowitz; unter 
5385 den allerhöchſten dae vom 27. Mai 1861, betreffend die Erthei⸗ 
lung des Expropriationsrechts für die von Altenbeken über Höxter bis 
zur Landesgrenze bei Holzminden zu erbauenden Eiſenbahn; unter 
5386 den allerhöchſten Erlaß vom 27. Mai 1861, betreffend einige Ab⸗ 
änderungen der allerhöchſten Ordre vom 5. Oktober 1846, wegen Ein⸗ 
richtung eines oberen Schiedsgerichtes in Berlin zur Entſcheidung aller 
Fa nen in Renn⸗Angelegenheiten in zweiter und letzter Inſtanz; 
unter 
Nr. 5387 die Bekanntmachung des allerhöchſten Erlaſſes vom 22. Mai 1861, 
betreffend die Abänderungen der Artikel 4, 6, 15, 34 und 43 des Sta⸗ 
tuts der Actiengeſellſchaft für rheiniſchen Bergwerks⸗ und Kupferhütten⸗ 
betrieb zu Köln. Vom 1. Juni 1861; und unter 
Nr. 5388 das Privilegium für die Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zur Ausgabe von 800,000 Thalern auf den Inhaber 
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laſſen: Am 9. u iſt das 2% Jahre alte Söhnchen des Zimmermanns 
N 


* 


lautender Prioritäts⸗Obligationen. Vom 3. Juni 1861. 
Comité erlaſſenen Aufrufes an die Frauen und Jungfrauen des Kreiſes, 0 { 
deren edler Wohlthätigkeitsſinn ſich auch früher Jen in anerkennenswerthe⸗ ner mit weißen Strümpfen, Schuhen und einem lila Schürzchen bekleidet ge: Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
ſter Weiſe offenbarte, eine bedeutende Anzahl anderer Gewinne ein, ſo daß weſen iſt, und das weiß, daß es Mar Böfe heißt, achten, und im Falle Breslau, 15. Juni. n Auch in dieſer 
die 2. Sendung 71 Gegenſtände, meiſt Handarbeiten der gütigen Geberinnen, Woche verlief das Geſchäft in Ermangelung irgend einer Anregung zu einer 
enthielt, und unter Kurzem auch noch eine 3. Sendung nach Reichenſtein 1855 Bewegung ſehr ruhig und ohne merkliche Veränderung. Nur die 
abgehen wird. Die Zahl der vom Cantor Z. abgeſetzten Looſe beträgt ittwod und Freitag⸗Börſen waren auf ſchlechtere auswärtige Notirungen 
faſt 800. flau, obgleich die niedrigeren Courſe dieſer beiden Tage nur als nominell 
2 £ angeſehen werden können, da ſich dazu keine Abgeber fanden. Die heut eins 

5 Canth, 14. Juni. [Tagesgeſchichte.] Seit heut vor acht Tagen etroffene Nachricht von Wien, daß die Jul Finſen der National⸗Anleihe in 

haben wir in hieſiger Gegend faſt tüguch meyrere Gewimer gekabr, die um 5 


r eee eee ekt ei wer DICKE, Pupiete unv tief-oine 
fere Felder mit ſolchen Waſſermaſſen überſchütteten, daß dieſelben ſtellen⸗ 0 


große Kaufluſt zu merklich höheren Courſen hervor. 
weiſe förmlichen Teichen glichen. Leider fielen an mehreren Tagen auch Der Umſtand, daß die National⸗Anleihe⸗Coupons, in Silber realiſirt, 
Schloſſen, die die Roggenfelder beſchädigt haben; ſo insbeſondere in der Ge⸗ 


einen geringeren Werth haben, als es jetzt der Fall war bei der Notenzah⸗ 
end von Landau, Beilau, Fürſtenau, Peterwitz, Struſe ꝛc., wo auch die lung mit einem Aufgelde von 46 %, konnte ſeldſtverſtändlich nicht beachtet 
Nornfelder wie eingewalzt liegen. Bei ſchönen Tagen richtet ſich der umge⸗ werden. Der Nutzen, welcher den, er ne bei dem Aufgelde von 
knickte Halm wieder auf, indeß kann ſich die Blüthe nicht zum beſten ent⸗ 46 .% durch die veränderten politiſchen Zuftände und die geltiegene Valuta 
wickeln. — Unter den Herrſchaften in der Umgegend zeichnet ſich auch die 


erwachſen, iſt ein zufälliger, während die Silberzahlung, welche eine Beſſe⸗ 
zu Schmellwitz durch ihre Wohlthätigleit gegen die Armen aus; rühmens⸗ rung der Finanzen vermuthen läßt, einen moraliſchen Eindruck ſowohl in 
werth aber bleibt das Geſchenk des Herrn v. P., welcher ſich daſelbſt zum 


Oeſterreich wie im Auslande hervorbringen muß. In Folge deſſen wurde 
Studium der Landwirthſchaft aufhält. Er ſchenkte an ſeinem kürzlich ver⸗ heute National⸗Anleihe bis 58 bezahlt, nachdem ſie ſchon am Mittwoch auf 
angenen per den Armen des Orts ohne Unterſchied der Confeſſion 


57 gewichen we org 8912 — 5 ten und ‚Bis 63% ge 
20 Thaler, die zu gleichen Theilen vertheilt und von den Armen mit dank⸗ fallen waren, ſchließen 61¼, un rung ſchwankte im Laufe der Woche 
erfülltem Herzen te worden — wiſchen 72% —72 ,, ſchließt 72%. Die Umſätze in Eiſenbahnaktien waren 
— ———ůê—B—— j ſehr gering, die Notirungen wurden an den flauen Tagen ermäßigt, ſchließen 
> Natibor, 13. Juni. [Die Schule und ihre Angehörigen Be: aber durchgebends hoͤher. 
treffendes.] Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem die Bu Regierung in Für Koſel⸗Oderberger zeigte ſich heute in Folge der beſſern Einnahmen 
richtiger Würdigung deſſen, was unſerer Jugenderziehung Noth thut, mit viel Nachfrage, gleichzeitig aber auch nach öproc. Prioritäts⸗Stammaktien, 
der allgemeinern Einführung des Turnunterrichts für Volksſchulen vor⸗ deren Cours allerdings noch ein ſehr niedriger iſt. In ſchleſ. Bankantheilen 
gegangen iſt. Zahlreiche erfreuliche Berichte über bereits eingeführten Turn⸗ iſt das Geſchäft wegen mangelnden Materials beſchränkt, was davon vor⸗ 
Unterricht an Volksſchulen in Städten und Dörfern ſind inzwiſchen zur kommt, wird für Privaten aus dem Markte genommen. Fonds behaupteten 
Kenntnißnahme der Zeitungsleſer gelangt. Daß in einer Stadt, wie Rati⸗ ſich feſt, obgleich der Wollmarkt keine Kapitals⸗Anlagen brachte; nur ſchleſ. 
bor, deren ſtädtiſche Schulanſtalten im Allgemeinen ſich in erfreulichſter Rentenbriefe erlitten durch den Verkauf eines größeren Poſten einen kleinen 
Weiſe entwickeln, der Turnunterricht noch nicht Eingang gefunden hat, muß Rückschlag. Wechſel auf fremde Plätze fehlen, der Bedarf auf London und 
in Nah und Fern befremden. Thatſache iſt es, daß Ratibor in dieſer Be: Paris konnte nicht befriedigt werden; die Umſätze in andern Deviſen waren 
ziehung kleineren Städten Schleſiens nachſteht. Die Bedeutung des Tur⸗ 
nens, nämlich die Pflege des Körpers mit der des Geiſtes in ein richtiges 


harmoniſches Verhältniß zu ſetzen, ſcheint hierorts noch nicht in allen Krei⸗ 
ſen anerkannt zu fein; mit Beſtimmtheit kann jedoch verſichert werden, daß 
ſowohl unſere Schulbehörde als auch das hieſige Lehrerkollegium von der 
Wichtigkeit ſo zeitgemäßer Forderungen durchdrungen ſind und von dieſer 
Seite fein Hinderniß der Einführung beſagten Unterrichts im Wege liegt. 
Diejenigen, welche ſich dem Gedeihen des Turnweſens entgegenſtemmen, ſind 
theils Befangene, theils ſolche, die den allgemeinen Intereſſen ſich verſchließen. 


!tag3 der Blitz in das Klrchlein zu Rothflöſſel bei M., und be 
E ei SOME TRD fh ehabtin De gletdeen Oel 
lödtete auch der Bitz einem armen Manne in dem Nachbar⸗Dorſchen 
Deutſch⸗Peters dorf die einzige Kuß im Stalle, ohne indeß weiteren 
Schaden zu verurſachen. f f 


Breslau, 5. Juni. [Perſonal⸗Chronik] Beſtätigt: Die Wieder⸗ 
wahl des Apothekers Eduard Heiſe zum unbeſöldeten Beigeordneten der 
Stadt Silberberg auf die geſetzliche Dienſtzeit von ſechs Jahren. Die Vo⸗ 
cation für den Lehrer Rüſfer, jum fünjten Lehrer an der evang. Stadtſchule 
in Feſtenberg, für den Hilfslehrer Friedrich zum evang. Schullehrer in 
Manze, Kreis Nimptſch, für den Lehrer Oettinger, zum kathol. Schullehrer 
und Sen zu Herrnſtadt, für den Lehrer Brendel, zum kalh. Schulleb⸗ 
rer, Organiſten und Küſter in Tſcherbeney, Kreis Glaz. — Penſionirt: Der 
köͤnigl. Oberförſter Krüger in Peiſterwitz. — Verſetzt: Der königl. Oberſörſter 
v. Spangenberg aus Neuenheerſe, Regierungs⸗Bezirks Minden, in die Ober: 

örſterſtelle zu Peiſterwitz vom 1. Juli d. J. ab. — Ernannt: 9 Der 

teuer⸗Einnehmer Schmidt in Neumarkt zum Steuer⸗Einnehmer in Ohlau. 
2) Der Steuer⸗Einnehmer Ruſt in Ober-Ölogau zum Steuer⸗Einnehmer in 

eumarkt. 3) Der Steuer⸗Auſſeher Steinhorſt in Ohlau zum Steuer⸗Amts⸗ 
Aſſiſtenten in Brieg. in) ; . 

Bermähtniltel Es haben letztwillig zugewendet: 1) Die zu Breslau 
verſtorbene verwittweke Frau Kaufmann Dorel Stern, geb. Nehemias, dem 
Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 50 Thlr.: 2) der zu reslau verſtorbene 
Kretſchmer Karl Wilhelm Richter der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 10 Thlr.; 
3) der zu Laskowitz, Kreis Ohlau, verſtorbene Auszügler Johann Urban: 
a) der evangeliſchen Kirche daſelbſt 300 Thlr. mit der eſtimmung, daß die 
aufgekommenen Zinſen hiervon ſtets m Beſchaffung und Unterhaltung der 
Mäntel, welche bei Begräbniſſen daſelbſt der Todtengräber, der Kreuz⸗ und 
die Leichenträger umzunehmen er verwendet werden ſollen; b) der 
evangeliſchen Echule daſelbſt 100 Thlr., mit der Anordnung, daß die Zinſen 
hiervon für arme Schulkinder zur Beſchaffung von Büchern oder Kleidungs⸗ 
ſtücken verwendet werden ſollen. 

[Schenkungen.] 9 Die diesjährigen Konfirmanden der evangeliſchen 
Kirche zu Töppliwoda, Kreis Münſterberg, haben der genannten Kirche eine 
werthvolle Altarbekleidung von blauem Sammet nebſt einem weißen gehä- 


mäßig, erhebliche Coursveränderungen find nicht vorgekommen. 
Monat Juni 1861. 
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Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 64% 

Schl. Bankvereins⸗Antheile 82% 324 | 82% 83 827 

Oeſterr. National⸗Anleihe . | 57 fa 57% / Ä 
reiburger Stammaktien. [10447 104% 104 105 1044 105 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 118 


— — 


Neiſſe⸗Brieger — * 2 


Hoffen wir, daß das demnächſt zu erwartende Unterrichtsgeſetz nicht allein N 
900 ek gerechten Klagen der Lehrer über unzureichende Beſol⸗kelten Altartuche geſchenkt. 2) Die Ehefrau des Bauerguts⸗Auszüglers Oppeln⸗Tarnowiher 33 33% | 38 331 38 805 
dung, Penſionsweſen und dergl., ſondern auch durch obligatoriſche Einfüh⸗] Scholz zu Jeſchen, Kreis Brieg, hat der evangeliſchen Kirche zu Michelau Koſel⸗Oderberge r 33% 33 33 331.33 33 2 
rung des Turnunterrichts als integrirenden Theil der geſammten Jugend⸗ eine Kanzel und Altarbekleidung von feinem himmelblauen Tuche geſchenkt. Schleſ. Rentenbrieſe 9 5 97% 975 97,7 | 97% 97 7 
Erziehung dem oben angedeuteten Bedürfniß hierorts abhelfen werde. — = Kerne br. Lit. X. | 90% | 90% | 90% | 90 1 90% 907% 


Schleſ. Aproc. Pfobr. Lit. A. 987798 98% | 98% | 98% | 98% 
y 4 proc. Anleihe 102% 10277 y 2 2 2 
rk 5proc., Anleihe... 107 % 107% |107% |107% [107% |1 07 7 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Verlooſung 2 Beſten der evangeliſchen Lehrerwittwen⸗ und 
$ Breslau, 14. Juni. [Schwurgericht.] Vor den Geſchworenen ſtand 


Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt hat in hieſigen Kreiſen lebhaften Bei⸗ 
fall gefunden, was daraus zu erſehen iſt, daß der hierorts mit der Verthei⸗ 


lung der Looſe betraute Gymnaſtallehrer H. Lippelt ſchon an 700 Num: heut: I) Der Einlieger Stephan Czichos aus Bralin, angeklagt eines bei loſcheine 88 i i 1 8 
— abgeſetzt hat. Das ganze Unternehmen beweiſt übrigens, daß im dem Gutspächter Rothe daſelbſt verübten Kartoſfeldiebſtahls. Verurtheilt Bee e (neue). | 72% 5210 719 15 7275 725 
Volke doch ein charge — — 8 icheiee La res wurde derſelbe zu 8 Monaten Gefängniß 1 du ee e Poln. Papiergeld 86% 86% 86% | 86% | 86% | 86 
rer und deren Hinterbliebenen zu finden it, 0 Hiernächſt betrat die Anklagebank der er und Maurer Gottlie 4 Breslau, 15. unf. 1 Prgdücben⸗Verich 15e Cemmiſ fen 


Koch aus Nieder⸗Luzine. Die gegen denſelben erhobene Anklage beſchul⸗ 
digt ihn der Brandſtiftung. Am 18. Dezember v. J. Abends in der Iten 
Stunde brannte das Wohnhaus des Angeklagten Koch ab. Das Feuer 
brach iu einem mit dem Wohnhaus verbundenen Schuppen aus, in dem 
nur Holz, Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräth ſich befanden und in welchen zur 
Abendzeit zu gehen Niemand Veranlaſſung hatte. Das Feuer mußte alſo 


ſeit vorigen Monat zum Beſten der allgemeinen Unterſtützungs⸗Kaſſe katho⸗ 
liſcher Schullehrer⸗Wittwen und Walfen Schleſiens angeregte Lotterie ſich 
derſelben Theilnahme erfreuen! — Der anerkannte Wohlthätigkeitsſinn un⸗ 
ſerer Stadtbewohner und Umgegend wird ſich hoffentlich, — das gebe Gott! 
— bei einem fo jchönen Werke der Nächſtenliebe in glänzender Weiſe be⸗ 


thätigen. 


= Neuſtadt O.⸗S., 15. Juni. An Stelle des Herrn Major von 
Manſtein vom 2. ſchleſ. Huſaren⸗Regt., welcher ſeinen Abſchied nachgeſucht 
und erhalten hat, iſt dieſer Tage der bisherige Rittmeiſter Herr v. Elpons 
zum Major und etatsmäßigen Stabsoffizier im Regiment ernannt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Es ſcheint feſtzuſtehen, 
daß die italieniſche Operngeſellſchaft Sonntag den Iften noch einmal ſpielen 
wird. — Bei einem der letzten Gewitter ſchlug der Blitz auch in die Niko⸗ 
laiſchule und hinterließ ein Loch in der Decke der Schulſtube. Zum Glück 
fand das Gewitter in den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſtatt, wo keine 
Schüler in den Klaſſen ſich befanden. . l 

+ Jauer. Bei dem am 12ten d. M. abgehaltenen Viehmarkt waren 
aufgetrieben: 994 Pferde, 936 Stück Rindvieh, 7 Ziegen und 12 Schafe. 

Goldberg. Am vorigen Sonntage fand ein Schneider⸗Lehrling, 
Namens Röſſel, beim Baden ſeinen Tod. — Am 10fen d. Mts. Morgens 
entlud ſich ein ſchweres Gewitter über die Stadt Goldberg. Kurze Zeit 
daxauf hörten wir, daß über Wolfsdorf und Seifenau ein Wolkenbruch ge⸗ 

allen ſei, und zu dieſer Zeit ein Knecht aus Lobendau, der nach einem 
der Steine über den Fluß, welcher von Wolfsdorf über Seifenau kommt, 


Handlung Benno Milch.] Wir find weit entfernt, den Erſcheinungen 
des Wetters am Medardustage irgend welche Berechtigung jüusglennen, 
die ag hier jedoch täglich in voller Kraft auftretenden Gewitter erregten 
vielſeitig Beſorgniſſe für deren 6wöchentliche Dauer; wir ſehen hiervon ab, 
bemerken ſedoch, daß zur Zeit die Felder hier ausreichend mit Feuchtigkeit 


angelegt worden fein, und daß Koch dies gethan, dafür stellt die Anklage] geſättigt fein dürften, und es wohl erwunſcht wäre, daß deren vielperſpre⸗ 
5 Vadagtd⸗Momenie pe 25 hat, nachdem er Ir Sabre 1859 mit chender Stand durch ferneren Regen nicht beeinträchtigt würde. Wie fait 
einem bei der Colonia geſtellten Antrag, ſein Mobiliar⸗Vermögen mit 200 allwärts, ſo hat ſich auch hier die Vegetation prächtig herangebildet und 
Thalern zu verſichern, zurüdgewieſen worden war, unterm 14. Auguft pr.] ſcheint fo mancher Schaden e der früher befürchtet; wie weit ſich 
bei der vaterländiſchen Geſellſchaft Elberfeld einen gleichen Antrag einge⸗ dies jedoch bewahrheitet, wird ſich erſt durch die Ernte beurtheilen laſſen. 
bracht, dabei aber ſein Mobiliar⸗Vermögen ſchon auf 374 Thlr. angegeben. | Zuvörderſt 15 es nicht an Befürchtungen, daß die beſtigen Regenguſſe, die 
In dieſer Höhe iſt die Verſicherung auch zu Stande gekommen. Koch hat] die täglichen Gewitter begleiton, die Roggenblüthe, eventuell die Befruchtung 
dabei eine Anzahl Gegenſtände 3 die er nicht befaß, und den Werth | benachtheiligen, was bei den ohnehin nur beſchränkt erhaltenen Roggenfanten 
der vorhandenen viel höher angegeben, als er in Wirklichkeit betrug. Nach ſehr zu bedauern wäre. — Durch die Witterung hat ſich der aſſerſtand 
dem Brande bat er ſämmtlich verſicherte Gegenſtände, welche nicht vorhan- der Oder unter Einwirkung des im Altvater⸗ und Glazer⸗Gebirge gefallenen 
den waren, als verbrannt angegeben und den 1 N 74 liquidirt. Als] Wolkenbruches neuerdings, nach Abfall von 1“ 6“ weſentlich gebeſſert, jo daß 
verbrannt hat Koch angegeben u. A. 1 Sopha, 1 Breibletretät und | wir heut am Oberpegel wiederum 18° 1”, am Unterpegel 8 aſſerſtand 
2 Kommoden. Vernommene Zeugen haben jedoch bekundet, daß fie bei Koch und ſomtt Fahrwaſſer für volle Ladung haben, demungeachtet bleibt der 
Sopha und Schreibſekretär niemals geſehen und auch nur eine Kommode Schifffahrtsverkehr für Getreide 8 da bei dem nijederwärts 
bemerkt haben. An Kleidungsſtücken hat Koch u. A. verfichert: 2 Paletots, ſchlechten Preisſtande jede Veranla ung zu Verladungen ſehlt. Heut 
im Werthe von 20 Thlr.; 1 ſchw. Pelz, im Werthe von 18 Thlr.; 5 Röcke, wurde für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin . a Thlr., nach Berlin 
im Werthe von 30 Thlr., 7 Paar Beinkleider, im Werthe von 15 Thlr., 10 2 Thlr. Fracht verlangt. Bezahlt wurde für, Bin 28 Güter pr. Ctr. 
Weſten, im Werthe von 9 Thlr. Als ſeiner Frau ni bat Koch u. A. nach Stettin 3 Sgr., nach Berlin 4 5 gr., nach Magde⸗ 
nicht mehr als 13 Kleider mit 70 Thlr. verſichert. Nur 7 waren unter den] burg 4 —5 Sgr., incl, nach Hamburg, excl. Zoll⸗ und Schleufengelder. 
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Die uns von auswärts zugegangenen Produkten⸗Berichte ſtimmen in ihrer 
flauen Tendenz faft überein. New Hort war weichend ür Beopiftefe, 
N ahi che ſchönem Wetter in flauer Stimmung und konnten 
erkäufe nur bei einem Preisabſchlag bewerkſtelligt werden. Holland 
blieb für alle Artikel, mit Ausnahme von loco Roggen, der ſich im Preiſe 
behauptete, flau und billiger. In Paris erhielt ſich die matte Stimmung, 
daher Preiſe zuletzt für Weizen und Mehl Frs., für Rüböl und Spiritus 
1 Frs. nachgaben. Die Raps⸗Erndte in Frankreich hat bereits begonnen 
und wird aus der Vendee darüber Günſtiges berichtet. Köln ermäßigte 
faſt täglich ſeine Preiſe für Weizen und Roggen; Gerſte und Hafer erhielten 
ſich unverändert, ebenſo Spiritus, wogegen Rüböl billiger ſchloß. Einer 
gleichen Richtung folgten die Märkte in Süddeutſchland. In Ungarn 
und De werden Pretſe durch die geringen Beſtände guter Quali⸗ 
täten, andererſeits durch die anhaltende Frage für den Bedarf gehalten, ob⸗ 
wohl die Ausſichten zur Erndte ſich auch da weſentlich gebeſſert haben. In 
een Angebot von effectiver Waare alle Getreidegat⸗ 


7 


mei 


reis halten kann, was nach Eintreffen der erwarteten Waſſerzufuhren von 
8 in 20 5 Börſe galt Juni⸗Lieferun 3 
bez., Juni⸗Juli 46 bez. und Br., Juli⸗Aug. 45 1455 bez. und Br., Auguſt 


r 60 a, 
ch Pert Ui. 6% Na an Aug nSeptbr BIRMA 1 0 
ler bez., während baler per 150 Pfd. Brutto Brf. blieb. Schlag: 
dein olle mg ec te 3, i F können d nell 4 


zum Angebot, für die a her ſehr ſchwachen 


8 15 ür rot rs; 2 
piritus wurde in rectificirter. Waare au 
Mehreres nach dere a 
behaupten un n ni, Pu Kr Thlr. pro 
Quart niedriger. Heute war loco 1 AD: r., Juni, Juni⸗Juli und 
Sun, 18% — Thlr. bez. u. Br., ug. Sept. 18% — 7 Thlr. bezahlt. 
de Loco- Zuführen ſind ſtärker als der zeitige Bedarf. — Rapskuchen, 
bei ſchwacher Frage 4042 Sgr. pro Cinr., 
Nabel blieb bei günſtigen Ernte⸗Ausſichten in matter Stimmung. Heute 
war loco und Juni 11% Nr Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 
11% Thlr. Br., Aug. Sept, und Sepk.⸗Okt. 11% Thlr. Br. — Mehl war 
bei kaum behaupteten Preiſen in 5 Frage. Weizen J. per Ctnr. 
uuuverſteuert 5—5 ½ Thlr., Weizen II. 1 8 Thlr., geogr 1. 348 
Thlr., Hausbacken 37 — . Thlr., Roggen ft. 1, —2 Thlr., Futterme 
4 45-45 Sgr., Weizen⸗Kleie 33, 35 Sgr. — Kartoffeln für Galizien ge⸗ 
tagt, 28-36 Sgt. pro Sack a 150 Pfd., 51 7 Sgr. pro Metze. — 
Butter 14-17 Sgr. pro Quart. Stroh 6 —7 Thlr. pro Schock und 
1200 Pfd. Heu 9040 Sgr. pro Ctnr. 


+ Breslau, 15. Juni. [Börſe.] Auf die Nachricht aus Wien, daß 
die Juli⸗Zinſen der National⸗Anleihe in Silber bezahlt werden, waren die 
Courſe der öſterr. Effekten merklich höher. National⸗Anleihe 57 %—58, Credit 
64½, wiener Wa 72% . Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Koſeler 
geſucht und wurden 3344 vergebens geboten. Fonds feſt und unverändert. 

Breslau, 15. Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Boörſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; pr. 


1415 
geblt a eee 45—44% Thlr. bezahlt, September⸗Okto⸗ 


Rüböl matter; gek. 50 Ctr.; loco 11 % Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., 
vr. Juni und Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Ile Br., Auguſt⸗ 
September und September⸗Oltober 11% Thlr. Br. 10 ; 
Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 5 Thlr. Br., pr. Juni, Juni: 
Juli und Juli⸗Auguſt 18½ — 18% Thlr. bezahlt, een 133% bis 
18% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtaud. 
Breslau, 15. Juni. Oberpegel: 18 F. 13. Unterpegel: 8 F. — 3. 
Auswärtiger Wafjer-Napport. 
In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 14. Juni, Abends 6 Uhr, am 
Oberpegel 18 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 3 Zoll, den 15. Juni, 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 18 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 5 Zoll. 


Von Stettin durch das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir beladen paſſirten: 
Glogau: C. Marquardt aus Köben den 13. Juni nach Breslau. 
Gottfr. Stobernack Pommerzig „ 14. „ „ = 
Wilh. Methner aus Radſchütz „ 13. „ „ 1 


Croſſen: Rob. Nittke „ Margerethe „ 13. „ „ ir 
A. Windiſchmann 7 Maltſch 12. „ „ " 
Carl Gräber „ Croſſen „ 12. „ „ „ 
Ad. Steller „ Ma tſch 7 12, " 7 7 
Frankfurt: Gottl. Schmidtke 77 17 77 12. „„ „ 77 
Carl Herrmann 77 Althof 7 12. „„ „/ 7 
Gottfr. Gabel „ „ „ 12. „ „ „ 
Gottfr. Lange „ Modritz „ 11. „ „ 7 
George Lange „ „ „ „ 


77 7 
eltſch „ 12. „ u ” 
reslau „ „ 7 


Dsm. Geisler. 


Cüſtrin: yon Moch „, 
ug. Bleiſch „, 

Lebr. Piefke „ Neuſalz „ 14. 
Das Oder ⸗Schifffahrts⸗Comptoir. 

Tel ec hiſche Nachrichten. N 
Turin, 13, 7 Die e e hat den Geſetz⸗Entwurf in 
Betreff der Eiſenbahn Florenz⸗Arezzo⸗Ancona genehmigt. Die Conceſſion 
dazu hat Fenzi erhalten. , . 

Aus Meſſina vom 12. d. Mts. wird die Ankunft des Donawerth mit 
er gemeldet; derſelbe will ſich verproviantiren und dann wieder ab: 
gehen. 

Paris, 14. Juni. Der geſetzgebende Körper hat das ganze Budget 
geſtern mit 242 gegen 5 Stimmen angenommen. , 

Der Senat iſt über die Petition der Killer Manufacturiften zu Gunſten 
der landesverwieſenen Redemptoriſten zur Tagesordnung übergegangen. 
4 5 und Billault hatten für, Cardinal Donnet gegen die Tagesordnung 

eſprochen. 
yes Gerücht gegenüber, daß der Kaiſer in Fontainebleau erkrankt jei, 
meldet der „Moniteur“, daß Se. Majeität geſtern 3 Stunden geiagt hat. 

Der ſoeben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der Bank von Frank⸗ 
reich ergiebt eine Vermehrung des Baar⸗Vorraths um 19,500,000 Franken, 
und der laufenden Rechnung mit Privaten um 31,000,000 Franken, dage⸗ 
gen eine Verminderung der umlaufenden Noten um 31,000,000 Franken. 
Der Portefeuille⸗Beſtand iſt unverändert geblieben. s 

London, 14, Duni, 9% Uhr Morgens. In der geitrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärt Lord John 2 180 in e Conferenz ſei 
auf Preußens Antrag beſtimmt worden, daß der Libanon Gouverneur ein 
Chriſt fein ſolle; daß er ein Eingeborner fein müſſe, ſei nicht ſtipulirt wor⸗ 


Breslau. 


ie] den. Wahrſcheinlich werde er unter dem Paſcha von Sidon ſtehen. Nähere 


Einzelheiten des Protokolls fehlten. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

T Heintze & Blanckertz in Berlin. 


er 


Ein adung zum zw en 
ndem wir das Protokoll über unſere am 22., 23. und 24. Mai d. J. 
in Berlin — — Sitzung durch die Preußiſche Gerichtszeitung als 


Organ des deutſchen Juriſtentages zur öffentlichen Kenntniß bringen, erlau⸗ 
3 wir uns aus Ken — Beſchlüſſe hervorzuh { 


13 5 
5 eite e u Dresden am 27., 28., 29. 
. e ame nal ERICH, 
der ſtändigen Deputation und deren Schriftführer, Stadtrichter Hierſe⸗ 
menzel, zu Berlin, ſondern auch das Deputations⸗Mitglied, Gene⸗ 
ral⸗Staatsanwalt Dr. Schwarze zu Dresden entgegen. 
3. Die Anmeldungs⸗Liſte wird mit dem 31. Juli d. 8. geſchloſſen, 
ſo daß nur diejenigen neuen Mitglieder, welche vor dem 1. Auguſt 
d. J. entweder bei dem geſchäftsführenden Präſidenten oder Schriftführer 
in Berlin oder dem dresdener Deputations⸗Mitgliede angemeldet wor: 
den, zur Theilnahme an den diesjährigen Verhandlungen zugelaſſen 


werden. 

4. Die Mitgliedskarten pro 1861 werden ſchon jetzt an die Vereins⸗ 
Mitglieder überſendet. Dagegen erfolgt die Vertheilung der Anmel⸗ 
dungskarten für die an den . In Verhandlungen perſönlich 
Theil nehmenden Vereins⸗Mitglieder erſt in Dresden gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten. 5 

Aus dem Statut des deutſchen Juriſtentages vom 30. Auguſt 1860 
heben wir nachſtehende Beſtimmungen hervor: 

83. au et berechtigt find die deutſchen Richter, Staats: 
Anwalte, Advokaten und Notare, die Aſpiranten des Richteramtes, der 
Anwaltſchaft und des Notariats, die Lehrer an den deutſchen Hochſchu⸗ 
len, die Mitglieder der 7 Akademien, die Doctoren der Rechte 
und die rechtsgelehrten diem der Verwaltungs: Behörden, 

8 4. Der Beitrag der Geſellſchafts⸗Mitglieder ift auf drei Tha⸗ 


2, Beitrittserklärungen nimmt nicht nur der geſchäftsführende Präſident 


b feſtgeſetzt (und jeder neuen Beitrittserklärung pro 1861 bei, 
zufügen 


10 Nr. 3. Die ſtändige Deputation hat (bei Aufſtellung der vor⸗ 
läufigen Tagesordnung) in der Regel nur die bis zum 31, Mai des 
en enden Jahres eingegangenen Vorlagen (Anträge) zu berück⸗ 
ichtigen. > 

Die 1 7555 Tagesordnung, ſoweit ſich dieſelbe bereits feſtſtellen ließ, 
ergiebt ſich aus Nr. I. und III. unſeres letzten Sitzungs⸗Protokolls; Ergän⸗ 
ungen derſelben ſowie das eigentliche Programm dc. werden durch die 

reußiſche Gerichtszeitung veröffentlicht werden. 

Die Vertheilung der diesjährigen Druckſachen beginnt im Juni d. J. 

Berlin, den 28. Mai 1861, i 

Die ſtändige Deputation des deutſchen Juriſtentages. 

Dr. Bornemann. [4750] 


General⸗Debit der Eduard Groß gen Bruſt⸗Caramellen. 


Es wird dem aufmerkſamen Leſer dieſer Zeitung nicht entgangen ſein, 
daß, ſeit der General⸗Debit regelmäßige Berichte veröffentlicht, noch keine 
Woche vorübergegangen iſt, ohne in der erfreulichen Lage geweſen zu ſein, 
die Face eſultate mittheilen zu können. Einerſeits waren es die meiſt 
erheblichen Aufträge auf unſere Caramellen ſeitens der Herren Depoſitaire 
innerhalb und außerhalb unſerer Provinz, ja ſelbſt über die Grenzen Deutſch⸗ 
lands hinaus, von dem fernen Neapel her, welche uns continuirlich den 
ſtarken Conſum unſers Fabrikates, mithin das ſtets wachſende Vertrauen zu 
deſſen wohlthätigen Wirkungen conftatiren, andererſeits aber waren es auch 
die von den Herren Depoſitairen beigefügten Bemerkungen aus ihrem Er⸗ 
fahrungskreiſe, noch mehr aber die eigens an den General⸗Debit gerichteten 
Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben von Privatperſonen, in Folge der durch 
die Anwendung der Caramellen erzielten Linderung oder gänzlichen Behe⸗ 
bung der betreffenden Leiden, die uns die frohe Gewißheit geben, daß unſer 
Streben, etwas Tüchtiges zu leiſten, erreicht worden ſei. Indeß ein Schrei⸗ 
ben, wie es am 13. d. M. bei uns eingegangen, iſt ein zu evidenter Belag, 
als daß es ſich der General⸗Debit verſagen könnte, daſſelbe zu veröffentli⸗ 
chen, um ſo weniger, als der hochachtbare Herr Einſender in — — Briefe 
uns nicht blos auffordert, eine Quantität Caramellen an einen Verwandten 
im Großherzogthum besen direkt einzuſenden, ſondern dieſe Aufforderung 
auch noch mit einem beſonderen eingelegten Schreiben an denſelben begleitet, 
in welchem er ihm ſeine an ſich ſelbſt gemachten Erfahrungen mittheilt und 
die feſte Ueberzeugung ausſpricht, daß der Wale Gebrauch der Cara⸗ 
mellen auf ihn von ſeinem Leiden befreien werde. Bevor wir jedoch das 
betreffende Schreiben mittheilen, geben wir uns die Ehre, die Herren Depo⸗ 
taire namhaft zu machen, welche uns in der Woche vom 8. bis 15. Juni e. 
mit Aufträgen erfreuten: Aug. Scholz in Friedland i. Schl., Otto Bött⸗ 
cher in Laubau, Joſ. Seifert in Frankenſtein, F. A. Sauer in Lan⸗ 
deshut, C. A. Fellendorf in Striegau, C. W. Ertel in Salzbrunn. 

Das oben angezogene Schreiben lautet wörtlich: 

Herrn Eduard Groß oe in Breslau. 
raunau, Kreis Lüben, den 12. Juni 1861. 

„Ihre weltberühmten, der leidenden Menſchheit ee Bruſt⸗ 
„Caramellen habe ich weit und breit aufs dringendſte empfohlen. 

„Meine Leiden waren in früheren Jahren ſehe groß, denn ich litt an 
„Bruſt., Magen⸗ und Herzkrämpfen durch unaufhökliches Huſten und ſtok⸗ 
„kenden Auswurf. Nachdem ich aber mehrere Monate von Ihrem Fa⸗ 
„brikate à Carton 15 Sgr. regelmäßig nahm, verſpürte ich zu meiner 
175 gute Beſſerung, ſo daß ich jetzt, und zwar ſchon ſeit einem Jahre 
„ſehr wohl bin. 

„Ich muß mich jedoch vor Erkältung und angeſtrengter Arbeit in Acht 
„nehmen, und ſo danke ich mit dankerfülltem Herzen Gott und Ihnen! 
„Da ich einem en Freunde, der auch bruſtleidend iſt, Ihre vorzüglichen 
„Bruſt⸗Caramellen in der letzten Zeit empfohlen habe, ſo erſuchte mich der⸗ 
„ſelbe, mich direkt an Sie zu wenden, mit der Bitte, ihm umgehend unter 
„Adreſſe: Herrn Kaufmann Caskel Hirſch 2 Cart. à 15 Sgr. gütigſt nach Buk 
„bei Poſen einſenden zu wollen, und falls Sie in Poſen ein Depot haben, 
„es ihm anzuweiſen, wo? 

„Den Betrag können Sie per Poſtvorſchuß entnehmen und Einlage gü⸗ 
„tigſt beilegen. Mit Hochachtung - 

ergebenſter A. Baum.“ 
General⸗Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau, 
[4761 am Neumarkt Nr. 42. 


| 1 
die Papier⸗Handlung J Bruck, 
Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus das fünfte Haus. 

Thierſehutz⸗Verein. [4775] 


18. Juni, Abends 7 Uhr, Cafe restaurant, Karlsſtraße. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 25 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Neitung (Herrenſtr. 20). 

In Folge der beiden Bitten um Unterſtützung det durch große 
Feuersbrünſte Verunglückten zu Jutroſchin und Trautenau 
(Bresl. Ztg. vom 13. und 15. Juni) erbieten wir uns wiederholt zur 
Annahme gütiger Beiträge für dieſelben. [4763] 


6% —46} lr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 46 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Augn 45 —45 al 


| | Den Hausbeſiern biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt machen wir bekannt, daß 


diejenigen Hauseigenthümer, welche die Unterbringung der auf dem Grundſtücke la⸗ 

ſtenden Einquartierung zur Ausmiethung dem Einquartierungs⸗Amte bis dato für 

2 Sgr. pro Kopf und Tag überlaſſen, bereits die Zahl von 7200 Mann ange⸗ 
meldet haben. 

Wenn jedoch mehrere Hausbeſitzer die Ausmiethung noch wünſchen, aber erſt 
dann in Antrag ſtellen, wenn die Belegung des Grundſtücks in natura ſtattgefun⸗ 
den hat, fo iſt dies ein zu ſpäter Termin, und kann den Wünfchen zur Ausmiethung 
nicht entſprochen werden. 

Wir erſuchen demzufolge die Grundbeſſtzer, ihren Beſchluß zur Ausmiethung bis 
zu dem nächſten Belegungs Termin, den 26. Juni d. I., dem Einquartierungs⸗Amte 
mittheilen zu wollen, damit auch wegen Unterbringung der Mannſchaften, das Er: 
orderliche zur Erweiterung der beſtehenden Ordonanzwirthſchaften getroffen werden 
kann. Breslau, den 12. Juni 1861. [800] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung [819] 

Die Termin Johanni d. J. fälligen e, der hieſigen Stadt⸗Obli⸗ 

gationen a 4 und 43 0 werden vom 20. Juni d. M. ab von unſeren 

Steuer-Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 

der Kämmerei⸗Hauptkaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der Va⸗ 
lute realiſirt werden. Breslau, den 1. Juni 1861. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 


„Wir kaufen Rthlr. 8300. 3.½ 9 Schleſiſche Landſchaftliche Pfandbriefe Litt. A. 
aul Rittergut Baumgarten, Kreis Kreuzburg, haftend, zu 2%, über den Tages⸗ 
ours, wenn uns dieſelben bis 23. d. M. angetragen werden. [4745] 
Breslau, den 1. Juni 1861, Nuffer und Comp. 


Abtheilung VII. 


Das Comptoir 


des conceſſionirten Packtrager⸗Juſtituts 


befindet ſich von heute ab: 


Niecolaiſtraße Nr. 27, im goldnen Hell. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Die Arbeiten und Lieferungen von Materialien zur Erbauung von circa 30 maſſiven 
Bahnwärterhäuſern und eben fo viel Glockenhäuſern auf der Bahnſtrecke zwiſchen Kaiſers⸗ 
waldau und Breslau ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſton vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen find im Bau⸗Bureau 
auf dem Bahnbofe zu Breslau und im Stations⸗Bureau auf dem Bahnhofe zu Liegnitz 
täglich von 8 bis 12 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags einzuſehen. 

. Der Termin zur Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten iſt auf den 24. d. M., Vor: 
mittags 10 Uhr, im Bau⸗Bureau auf dem Bahnhofe zu Breslau, bis wohin dieſelben ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte zur „nefüprung von maſſiven Bahnwärter⸗ und 8 

. 3 


frankirt an mich einzureichen fin b 
Breslau, den 12. Juni 1861, Der köͤnigl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen, vom 1. Juli d. 15 ab laufenden Zins⸗Coupons zu den 
Sa is eee Eiſenbahn⸗Pribritäts⸗ Obligationen Littr, A, auf zehn 

ahre wir . 

a) bei unferer Haupt⸗Kaſſe hier in der Zeit vom 3. bis 30. Juni d. JJ. 
b) bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin vom 15. bis 30. Juni d. J., 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonntage, ſtattfinden. 

Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, find bei unſe: 
rer Haupt⸗Kaſſe mit einem Verzeichniſſe, bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft mit zwei 
Verzeichniſſen, welche die einzelnen Talons in arithmetiſcher — der Nummern nach⸗ 
fal e un Präſentanten unter Angabe des Standes und Wohnortes zu vollziehen 
ind, einzureichen. > 

Schriftwechſel und Sendungen nach auswärts finden nicht ftatt. 

Breslau, den 11. Mai 1861, 


Theater⸗ Repertoire. 


Sonntag, den 16. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel der Lönigl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fein. Valeska Guinaud. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand, von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. (Fanchon Vivieux, Frln. 
Guinand.) f 

Montag, den 17. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Der Weltumſegler wider Willen.“ 
Abenteuerliche Poſſe in 4 Bildern mit 
Geſang und Tanz, nach dem Franzöſiſchen 
des Decourcy und Iheaulon frei bearbei⸗ 
tet von G. Räder. Muſik von Cantbal. 
(Ludwig, Fräul. Brauny, vom Thalia⸗ 
Theater zu Hamburg, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
onntag, 16, Juni: 
Doppel⸗Vorſtellung. ag 
I. Vorſtellung: Anfang 4 Ubr. (Kleine 
Preiſe.) 1) „Hier wird warm ge: 
ſpeiſt.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Salingre, Muſik von A. Lang. 2) „Die 
Kunſt, geliebt zu werden.“ Lieder: 
ſpiel in 1 Akt, nach dem Franzoͤſiſchen. Muſik 
von F. Gumbert. 
II. Vorſtellung: Anf. 2 Uhr. (Gewößhnl. 
reife) „Das Mädchen vom Dorfe.“ 
ändliches Gemälde mit Geſang in 3 Ab⸗ 
theilungen und 5 Aufzügen von J. Krüger. 
Muſik von E. Stiegmann. — Anfang des 
Concerts um 3 Uhr. 


[3913] 
Directorium. 


[5566] Unterricht 
in der polniſchen Sprache, ſowohl für Anfänger 
als für Geübtere, wird grammatikaliſch und 
durch Converſation ertheilt von einem gebornen 
Polen. Näheres zu erfragen in der Bandhand⸗ 
lung von Eduard Kreuzberger, Ring 37, 


Eine Auswahl Villards 


empfiehlt die Billard⸗Fabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 55. (5547 


— nn 


2 ul 


12101 ——— 3 


Seine Verlobung mit Fräulein Clara 1 sr ehl (+43 > 
Büren, Toter ds tl He Damm Vortrag von Joh. Ronge] Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. Amtliche Anzeigen. 
rger im kgl. Cadettenhauſe zu Berlin, über ule und Kindergarten. r 
beehrt ſich Freunden und Bekannten ergebenſt N 4 den 20. d. M., Abends 7 Uhr, Activa. 9 Aut Passiva, * MAP Di b nee 590 
anzuzeigen: balt Herr Ronge im Saale des Temelgar: | Anlage: Conto nach erfolgter Actien-Capital-Conto A en: ne Werder, ven 
N errmann Schultze, Disponent. tens einen Vortrag über das neue Erziebungs- |“ Abjchreibung . ...:..::... 569,559 27 10 Reſerve⸗Fonds⸗Conto 15,000 — eig ne Sen Entlden eredi In 
TTT Mt ADERURRNBäNG. Det Rognladir a age Conto: pro dinerfe Grebitotes 32,861 20 6 lite 5. Ten ausgeſertigten Pfandbriefe 
edwig Petzel. intri gr. Der Ertrag wird zum Kirchen⸗ durſe v. 31. Dez. 1860 .. 14,031 7 6 Dividenden⸗Conto 52,000 — — 11 >| 3 
Pa rn Dee * bau verwendet. Karten ſind zu haben bei Hrn.] Caution beim Magilirat vom Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 95 5 4 ) auf Paſchterwiß, reis Trebnitz, aus⸗ 
Verlobte. Hofferichter, Ohlauerſtr. im Laden, bei Hrn. 31. Dez. 1860 6,210 — — efertigt den 8 uni 1899: „ 
Kamorowo. 5560] Kattowitz. Akt Mteuegafie 7, und Abends 665 = Gafla-Conte deren RER 43,942 15 1 It 240 bis incl. 246 à 1000 Thlr 
r v ee El „%% 15510 4 500 
eborene Friedländer, von einem geſunden Volksgarten Conto pro diverſe Debitores 3, 3,926 ä 200 + 
Knaben glüdlic, entbunden. 15 nach erfolgter Abſchreibun r e 
Beuthen O.⸗S., den 14. Juni 1861 Heute Sonntag, den 16. Juni 1861 zerſolg 9 11,439 1142 à 50 
[5582] Dr. Mannheimer roßes R e » e ee 
. ; er e 56, * 2 ieder⸗Ellt trei . 
Geſtern Mittag 12% Uhr ſtarb unfer liebes 31113 Conto für aufgeſtellte Gas⸗ g Efe mus Keule den 20 Novender 
Clärchen an Gehirnausſchwitzung in dem Militär „Doppel * Konzert. auer „=. ee 17,082 7 8 i es h 
Alter von 3 Jahren 10 Monaten. Dies Ver: Schlacht muſtk, ausgeführt von 20 Mufis| Magazin⸗Conto nach erfolgter . Nr. 40,007 bis incl. 40,009 à 1000 Thlr 
wandten und Freunden zur Nachricht. kern und 12 Tambours und Horniſten. Abſchreib und 335294 13 8 43,012 43,017 4 500 
Breslau, den 15. Juni 1861. [5576] [Große bengaliſche Beleuchtung: Die a Der 10 Ir 49,018 49,027 4 200 
Nobert Mildner. I holländische Taubenpoſt (Feuerwerkſcene).] Verſicherungs⸗Conto . 1,278 29 — 61,029 „ 61/043 4 100 
Anna Mildner, geb. Rücker. In der Arena: 749,956 25 10 * 749,956 25 10 79, 29,009 A 50 
Breslau, den I. Maf 1801. 4754 82013 82018 % 25 


CC 1 1] 7 4 
ren Du ſollſt und mußt lachen . Directorium dle Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. ar 3) auf Ober: und Nieder⸗Geſäß, Kreis 


und Verwandten das am 7. d. M., Nachm. 1 5 i 
3 Uhr, erfolgte Ableben unſers einzigen lieben Humoriſtiſche Geſangs⸗Borträge, in 


Neiſſe, ausgefertigt den 8. Septbr. 1846: 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. . d e e 2 ö. 


Verbindung The Indian Juggler. 


Sohnes Hugo im Alter von 12 Jahren und 0 1 
Produktion von Herrn Strasbourg. \ 43, 5 5 
ne den 40. Samt 1661; Sn der Sale: (ig DI Gemäßbeit bes $ 19 ep Nees don 9. Nov. 1843 nachen mir bierbirh oem. , ; 40,01 1 200 
II Mt SE a Be ee Be 
„Weiter, ’ R - - - . 279, 7309, 50 
en geb. 8678 Zum Schluß: „, Banqufer Mor. Landsberg, „s „ 820% % 65 
Der Wunderdoetor, „Geh. Commerc.⸗Rath F. E. von Löbbecke, 4) 1 Aae en a Neiſſe aus 
g Be ei, Sterbe 7 große — a aeltaned „ Bangquier Alb. Saliee; en gu 185 und reſp. 
mente verſchied heute Morgen 12% Uhr 2 \ als ſtellvertretende Directoren: Nr. 40,241 bis incl. 40,245 à 1000 
ger Lungen a ee Die Räthſelgrotte! „ Kaufmann A. Liebich, %% 44e 4 500 . 
liebter Sohn, Bruder und Schwager, der | Wer zuerſt das aufgeſtellte Räthſel löst, er: „ Kaufmann L. Reichenbach, R 82 1 7 a BR 
Gaſthofbeſtzer Wilhelm Strauch, halt als Prämie 10 Kufen Bier. „ Buchhändler S. Schletter. 62,082 „62,105 und - 
in dem noch jugendlichen Alter von Im Pavillon neben der Halle: Breslau, den 16. Juni 1861. [4755] ai ron 
f wer Anzeige u 15 lle Vebegehe en W e . ha nn rar a u sc vr ah „79175 709,70 % % 50 
o ſchmerzliche Anzeige widmen wir lie⸗ rſage⸗ ad. Len frre, e. PUT URL 82.163 e 
ben, unt der Gul un file nn ( ee deren dle bade] Die Strliherung der Oherſchl. Stamm⸗Aktien Lait. B. MT 25 + 
Martha, den 15. Juni 1861. [4773] M| [4764] Stunden. gegen die am 1. Juli ſtattfindende Ziehung übernehmen billigſt: 5) een a Me ausge⸗ 
rr 1 Baer | Jasso) Gebrüder Guttentag. Dt. 41,870 Bi ine, 41,979 ig Zt 
; R — 45,538 „45,557 a 500 
Familiennachrichten. Vorläufige Anzeige Die neuen Coupons 2u den Freiburger 4 a p KR „52,704 3 52,729 a 200 
: | i 1 . e proc. Prioritäts- ‚ ‚729 à : 
Sen, Alb. Pane. Mi en Sr eldaeth Volksgarten = Obligationen vom Jahre 1831 besorgen gegen Einreichung der Talons: f 79314 Ay 7 1 8 4 — ; 
Bredt mit dem Geh. Reg.⸗Rath im Minifter-] Dinstag den 18 Juni; [4765] 14366] Gebr. Guttentag. 6) auf Leſchnitz e. pert, Kreis Gr Streh⸗ 
Tum d. J., Hrn. Gerhard, daſ. Frl. Antonſe egg 5 At „ 8 m rn man ern 0 cn mer Deren li, ausgefertigt den 24. Auguſt 1855: 
Mittenjmey mit Hrn. Hittergutsbef. 6, Better Ein Abend in der Feenwelt. Ta 'n Ver 1 5 Nr. 41,406 big ind. 41,407 a 4000 Lil. 
ER. geen e mit Hrn. Großes Zaubermärchen. je heulen Ouponhs zu Warschauer Plan brielen . wa * 48,025 20 
. „. 8 5 ine Nacht. besorgen: 55 52.852 4 2 l 
Ehel. Verbindung: Hr. Muſiklehrer Arrangement aus Tauſend und Eine 8 (65,863 65 * 
Rich. Faſolt mit Feäul⸗ Eliſabeth Pauly in 1 Monſtre Illumination!!! Gebr. &nitentn f 1 25 es — f 
82,517 82,540 l 25 


Berlin. Großes Militär⸗Doppelkonzert!!! 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor H. IJ Gratisvorſlellung in der Arena!!! 


| 1 pet 
Naumann in Störmtpal bei Leipzig, Hern Lebender Rebus mit werthvollen Prämien. 5 
0 


Die neuen Gompons zu den Oberf let, Prior Allfen e e. 
Litt. A. BB. C. u. — — — gegen A a der Talons: 9 e Der 30. e ae 


zn 2... 55 ehe ‚Hrn. 8 Carl Btillant⸗Feuerwerk 
tropp daſ., Hrn. A. Reinicke jun. das, eine 9 — . . vr er 908 4 1600 Thlr. 
Tochter Hrn. Staatsanw. O, Keßler in Nah. und bengaliſche Beleuchtung. 3649 a Gebrüder Guttentag. . Ne u 2218 5 9575 
Todesfälle: Frau Amalie Bennede geb. Billets à 3 Sgr. find bei den bekannten 5 15,625 bis incl. 15,629 à 200 Thlr. 
9,810 9,817 à 100 


Rellſtab in Berlin, Hr. Friedrich v. Rennen⸗ Commanditen im Voraus zu haben. 


kampf in Oldenburg, Hr. Rentier Aug. Gott⸗ ar 58 II, 24 I 
lieb Jungnigk in Berlin, N Liebichs Etabliſſement Pag | Dester reich. 00 Fl. Eisenbahn-Loose. 8) auf Ser gauffupn e e een 
Ehel. Verbindung: Hr. Guft Wolff] Heute Sonntag den 16. Juni: 14740 * Da am 1. Julf e. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 20,000, 2 4 5000, aus 725 den 12. Januar 184 
ute ag 18 2 4 2500, J à 1006, 37 & 400, 1750 à 130 Fl, ohne Abzug, sind bei uns vorräthig Mr. 23,081 bis incl. 23,990 a 1000 Thlr. 

chlag B, a Sr ö 


mit Frl. Emilie Frey in Freiburg. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Olio Langner 
in Kunert. 5 

Todesfall: Frau Major Schneider 

geb. v. Brandenſtein in Görlitz. 
Die breslauer Kunst-Aus- 

x 8 ist von Vorm, 9 Uhr bis ! 

h 


Zur Erleichter: des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Ab 
lung von 2 Nr zu verkaufen. e e 4774] _ 
B. Schreyer & Eisner, Bank- u. Wechseleomtoir, Ohlauerstrasse 84, 


Dampſſchiſffahrt von Stettin nach Riga 
direkt von Stadt zu Stadt, 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
Capt. Breidſprecher. j 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Vaſſage excl. Belöjtigung 1. Cajnte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Shlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


eingeräumt, on Stettin nach Memel 


per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
aſſage excl. Beköſtigung Cajtplaz 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
üter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


erteilen: Proſchwitzty & Hofeichter, 


* 25,197 l. 500 
„ 050 „ „ 16,55. 0 
„18,347 1 a 100 
4 12,310 * 2 1 „326 a 50 
werden aufgefordert, dieſe Pianpbriefe in cours⸗ 
deen Zuſtande mit laufenden Zinsconpons 
zum 15. Auguſt d. J. genen Empfang 
nahme anderer Pfandbriefe E. vin nam 
hl an unjere Kaſſe (Albrechtsſtraß. 
ierſelbſt) einzureichen, widrigenf Us daß 
50 der a. erordnung vom 8 gu 1 
1835 vorgeſchriebene Präcluſtons ⸗Berfahren 
in Anſehung dieſer Pfandbriefe B. verauſußt 
werden wird. 5 « 
Breslau, den 12. Juni 1861. 
Königl. Eredit⸗Inſtitut für Schlefien. 
Frhr. v. Gaffron. 


[822] 2 Al 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Sachs zu Breslau, 
iſt auf wiederholten Antrag des Gemeinſchuld⸗ 


€ g J es i 
Nachmittag⸗ u. Abendlonzerk. 
Entree: a . denen 1 Sgr. 


Montag den 17. Juni: 


großes Abendlonzert. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 
Dinstag den 18. Juni: 


Illuminations⸗Gartenfeſt. 
Schießwerder. 


Heute Sonntag den 16. Juni: [5578] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 2ten ſchleſiſchen 


9 A 


— 
* . 
— 


Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
e [1329] e 


Philologische Seetion. 
Dinstag den 18. Juni, Abends 6 Uhr: 
Herr Gymnasial-Director Prof. Dr. Fickert: 
Ueber Hildebert von Tours als Dichter, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen 
die nachſtehend aufgeführten Materialien⸗Ab⸗ 
gänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 


I. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 1 
Gußeiſen, Sahle, Komiebeeifeine und]. Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 14567] e eee ners zur ern Beſchlußfaſſung 
Wannen Das | über einen Akkord ein Termin 


auf den 27. Juni 1861 Vormittags 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. x 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gejebt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
I der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für bier 


gußſtählerne Drehſpähne, Eiſenblech, Bruch⸗ 
glas, Gummi, Federwaagen, Putzlappen, Bub: 
wolle, meſſingene Siederöhre, Radgerippe, 
Meſſigblech, Schleifſteine, gen neue Bahn⸗ 
ſchienen von Puddelſtahl, Meſſingguß; 

II. auf Station Kattowitz: 
diverſe neue gußeiſerne und ſchmiedeeiſerne 
Maſchinen⸗ und Wagentheile, ein Dampf⸗Cy⸗ 
linder, Spiralfedern von Gußfederſtahl, Wand⸗ 
Waſſerkrähne, meſſingne Siederöhre, Gußzint, 
altes Gußeiſen, Roheiſen, ſchmiedeeiſerne Dreh: 
ſpähne, gußeiſerne Bohrſpähne, Kallſteine, 
Stahlabfälle, Schleifſteine. 

Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: K u 
„Offerte auf den Ankauf von Materialien 


Abgängen“ 
verſehen 


a. für Station Breslau 
bis zum Submiſſionstermin den 27. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr an das Bureau des unter⸗ 
zeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſters daſelbſt, 
h. für Station Kattowitz 
bis zum Submiſſtonstermin den 26. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr an den commiſſ. Maſchinen⸗ 
meiſter Herrn Pflug daſelbſt einzureichen, wo 
dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten werden eröffnet werden. 
Exemplare der Bedingungen, unter denen 
der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung 
der Copialien in dem Bureau des Unterzeich⸗ 
neten bezogen werden. r 
Bietungsluftige werden aufgefordert, die zum 
Verkauf kommenden Gegenſtände auf den La⸗ 
erplätzen vor Abgabe der Gebote in Augen⸗ 
chen zu nehmen. . 
Breslau, den 13. Juni 1861, 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
[4751] Sammann. 


Der zooplaſtiſche Garten 


an der Graf Henckelſchen Reitbahn 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 16. Juni: - [5557] 
großes Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

des fol. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Im Verlage von Oehme & Müller in 
Braunſchweig iſt erſchienen und vortäthig 
in Breslau bei Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 22 973, [4743] 

Die untrüglichen 


naturgemäßen Heilkräfte 
der Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, 
K und das - 
einfache Le Roi’fche Heilſyſtem, 
in Anwendung 
gegen alle Krankheiten, welche ihren Urſprung 
in der Vervorbenheſt des Blutes und der 
Säfte und in den Störungen der Verdauungs⸗ 
werkzeuge ꝛc. haben. 
Ein Buch für Leidende jeder Art, welche 
geſund werden und es bleiben wollen. 


Mitgetheilt nach Le Noi, 

Dr. der Medicin, Ob.⸗Sanitätsrath, Leibarzt ꝛc. 
und mit Angabe der Behandlung jeder 
einzelnen Krankheit verſehen 
von Dr. Carl Müller. 


Nordseebad Helgolan 


eröffnet seine diesjährige Saison am 16. Juni und beschliesst dieselbe 
am 1. October. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht von 
Wind und Strömung abhängig ist, und dessen überaus heilsame Seeluft 
nie durch Landwinde unterbrochen wird, wie beides bei allen Strand-See- 
bädern ‚häufig der Fall ist, bietet seinen Gästen durch die für alle geſelligen 
Vergnügungen eingerichtete Säle des Converfationshaufes, reichhaltige Ceſeſalons, 
Bälle, Conrerte, Jagd, Fiſcherei, vorzügliche Reſtaurationen ic. ic. einen eben 
so angenehmen als comfortablen Aufenthalt. 

Seit Aulang vorigen Jahres steht Melgoland mittelst Telegraph 
in unmittelbarer Verbindung mit allen Ländern Europa's. 


Das Ee eiserne See-Dampfschifl 


LEOLAND, Capt 9. I. C. Otten, 
mit eigener Damen⸗Najüte und vortreſſlicher Reſtauralion unterhält eine un- 
unterbrochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburgs und Hel- 
'goland, indem es den ganzen ‚Weg in sechs Stunden zurücklegt, wo- 
von auf die eigentliche Meerfahrt nur zwei Stunden kommen. 
Bestellungen auf Logis übernimmt die Direction des Seeba- 
des, sowie 5 Badearzt Herr Dr. von Aschen auf ärztliche Au- 
fragen Auskunft zu ertheilen bereit ist. [3795] 


Freiwilliger Verkauf. 
Eine Gemüſe⸗ und Blumengärtnerei in Bunzlau i. S. 


* erbtheilungshalber meiſibietend verkauft werden und ſteht Termin zur Abgabe der Ger 
te auf den 25. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle an. Außer dem 
circa 2 Morgen großen Garten gehört ein zweiſtockiges maſſives Wohnhaus dazu, welches 
7 Stuben enthält, und ein maſſtwes Gewächshaus, nebſt den darin befindlichen Gewachſen. 
zn Garten befindet ſich eine Fontaine und ein Bach durchſchneidet das Grundftüd, jo daß 
aſſermangel niemals eintreten kann. Darauf Refleckirende können ſich ſchon vor dem 
Termine mündlich oder in portofreien Briefen an den Unterzeichneten wenden. [4419] 
Bunzlau i. S., im Juni 1861. Wilh. van der Auwera, Pfefferküchler. 


% Alle Sorten Militär⸗Leinen und Drilliche 


elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
nahme an der Beschlußfassung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 12. Juni 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


[824] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das dgen des 
Buchdruclereibeſiters Eugen Naabe bier 
elbſt, hat der Marchand⸗Tailleur A. Galle 
ler eine Waarenforderung von 39 Thlr. nebſt 
inſen ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
e angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

17. Juni 1881, Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

ane im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebaͤude 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 13. Juni 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 
——  ——— 


[823] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kunſtgärtners Richard Rother ijt der 
Rechts⸗Anwalt Tauß hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 12. Juni 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


f ade in Geſchlechts⸗ — 


iſt von 25 ens De! Abends 
r geöffn von Guſtav Germann, zu verwech⸗ empfiehlt den e ruppentheilen unter Zuſicherung reelſter und prompteſter Bebie: | lanten iten unter der 
[4620] E. Dickmann, Director, Ifeln! 88 et 5 ee N ik. Mendel ohn, Mita Stadtgraben Nr. 68, f cretion: Abrechtsſnaße 3, 1. Base Pre 
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